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Rare mit besonder 0 25 
graphiſchen als andern curieufen Anmer · 
ckungen / und ſchoͤnen Kupffern. 


Von der galanten Feder des 
5 Fr Abts 
Su, don 


Den Gelaͤhrten fo wohl. als Andern 115 ſonderbah⸗ 
ren Nutzen und Vergnügen verteutſcht 
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„ Driſtoff COLUMBUS hat 
| 67 durch Sntdeckung der Meu⸗ 
IS en Welt ihm einen unſter bli⸗ 
Dis chen Ruhm / und dem ges 
neinen Beſten einen unbeſchreiblichen 
Vortheil erworben. Viele Millio⸗ 
en Menſchen find hier durch dem unter 
hnen ſo manche tauſend Fahre gepflo, 


nem Botzen⸗Dienſt entriſſen / und 
um Wicht des Woangeli gebracht 
| | 9 2 pbubor⸗ 


— —— — — — 


Vorrede. 


tworden: Ind ſonder feine Mühe la⸗ 
gen die unſaͤgliche Bchaͤtze / deren ſich 
die Indianer nicht einmal zu gebrau⸗ 
chen gewuſt / den Europæern / welche | 
nach ihm erſt kuͤhne worden / / bielleicht 
noch immerhin ber borgen. 


Heine und feiner bey ſich habenden 
Vefaͤhrten Neiſen zur Orfindung 
mehrer Melt Theile blieben nicht un⸗ 
beſchrieben; und eben daher ſind ge⸗ 
genfwärtige Außzuͤge genommen / das 
mit der geneigte eſer hier im Augen 
blick beyſammen ſehen moͤge / was er 
mit Verdruß in groſſen ſonſt Büchern 
erſt zuſammen ſuchen mute. 


Den Mufang macht Petri Max TYas 
Geſchreibung bon Indien. Dr war 


ein Maͤhlander / und unter König ker. 


dinan 


| . bene . 
dinand und Mayſer Carl V taats 
Naht in Indien / und berdient def 
mehr Vlauben / weil er zu Columbi 
Seiten gelebet / und ihm aue deſſen 
Machrichten mitgetheilet worden. 


Gonzalez Fernand d O vIE Do iſt 1 
eben dar inn bemühet. Fu dem ir 
de er XX. Bucher bon Meſt⸗ Indien 
geſchrieben / und uns / einen Nuß ung 
hinter des Martyrs ſeinem auzuhangen / an 
Velegenheit gegeben. 4 
f Fernand dk OviEDo, ein M. 
iſt ſelbſt in die Neue 


Melt gezogen / und 


hat das meiſte / was er ſchreibet / mit 4 


eignen Mugen geſehen. &eßivegen 
ers auff des damals in enen regie 
renden Caroli V. & n | 
ben muͤſſen. 0 . 
n Cokrkz hat bey d Wai 5 
a gung 


DT 
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gung des fo unglaublich reichen Aexica-. 
niſchen Moͤnigs Montezuma daß Be⸗ 
ſte gethan / mithin hoch⸗gedachtem 
Carl V. den Verlauff ſelbigen Krieges 
und Zuftand der Meuen Welt am 


Beſten beſchreiben konnen. 

Petri d AvaxapO Briefe an Cor- 
tes dieneten auch zu gegenwaͤrtiger 
Nachricht bon Eindien trefflich. 


Mas ein Wdelmann des Cortes 
bon Wroberung Mexico und der Dee 
krluüuhmten Stadt Temiftitan, in deren 
ſo biel Wold gefunden worden: Im⸗ 


gleichen Alvaro Nucnzz bol amphr- 


Ii Narvaez nternehmung und der bon 
ihm in Indien geführten Armee Dee 


richtet / kam hier gleichfals über auß zu 


fſtatten. 


Von Nunno Guzman, und dem 
Kit 
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Mitter Franz d UL oA hat man eben 
—9 ſchoͤne Fachen bon Weſt⸗Fn⸗ 
tell. ö \ | 


ie Briefe des Capitain Franz Vas- 
a de Coronano an Merrn An- 
thon Mendoza, Vice-Roy in Neu- 
spanien: Mie Relation P. Marci de 
Nizza, eines Mraneiſcaners; Gm 
gleichen die hon Fernand AL AR SHORN 
ſind bol gelehrter Wumerckungen. 
Heß wegen fie Rarnufio im III. Theil 
feiner Neiſen im Fahr 155 3. zu Mer 


nedig S taliaͤniſch drucken laſſen. 


Mas fuͤr glaubwuͤrdige Machrich⸗ 
len mehr hon allen ſo alt⸗ als neuen Nei 
ſen aus Licht gekommen / ſollen nach 
der Seit Brdnung puͤnetlich durch⸗ 
gangen werden: End. tie dieß mahl 
bonder Meuen Welt / Side. Theils 

Ko 4 das 


das meiſte / ſamt etwas wenigem bon 
Mexico beygebracht; To erwarte 
drr geneigte Veſer kuͤnfftig bon meh⸗ 
rern Welt⸗ heilen zu feiner Wergnu 


< 


gung ein mehrers / und bleibe dem Mn. 
Sb für feine Mühe / meiner Menig⸗ 
keit aber für den guten Willen / dem 
Vatterland mit Abberſetzung ein und 
andern nuͤtzlichen Vractats / ich ſey auch 
wo ich ſeye / zu dienen / geneigt. 
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Vorbericht 


Zur allgemeinen Hiſtoriſchen 


Suallen Reifen bon der Suͤnd. 
Mluth biß auff unſre Zeiten. 


Was fuͤr ungemeine Vergnuͤgung und 
herꝛlicher Nutzen auß deren Leſung 


zu hoffen. 


se Begierde zu Reifen iſt 
dem Menſchen gleichſam ange⸗ 
bohren. Seine Unruhe / Geitz / 
—Leern⸗Gierigkeit / das Vergnu⸗ 
cw gen über Entdeckung Neuer 
Welten und Länder / imgleichen wie es bey 
andern auch an den aͤuſſerſten Ecken des Erd⸗ 
Bodens und unter 9 Lufft gelege⸗ 

5 nen 


nen Voͤlckern zugehe; Dieß alles feuert ſei⸗ 
ne Curioſitè an / allen Hinderniſſen hertzhafft 
entgegen zu gehen und ſich auch die groͤſte Ge 
faͤhrlichkeiten nicht ſchroͤcken zu laſſen. “ 
Nachdem ſich die Kinder Noah gemehret / 
und die durch die Suͤnd⸗Fluth verödete Erde 
wieder bevoͤlckert / tratten ihre Nachkoͤmm · 
linge verſchiedene Reiſen an / an allen uͤbri⸗ 
gen Welt ⸗Theilen ihres gleichen fortzupflan⸗ 
ben, laut folgenden Worten der Hl. Schrift: 
Von dieſen (Roah Nachkommen) find 
außgebreitet die Inſuln der Heyden in 
ihren vaͤndern / jegliche nach ihrer Spra⸗ 
4 Geſchlechte und Leuten. 1. Buch 
Moſe X. 5. | ee 
Da dann die gelaͤhrte Außleger in ihren fo 
nuͤtzlichen Erklaͤrungen dieſes I. B. Moſis fo 
fort, einiger von dieſen Fortpflantzern des 
menſchlichen Geſchlechtes gethanen Reiſen 
gedencken / und nach dem Juͤdiſchen Scriben· 
ten Joſeph und Heil. Hieronymo berichten / 
wie Japheths, Noaͤh dritten Sohns / Kinder 
die erſte Inwohner des Landes Galatia gewe⸗ 
fen; Daß von Magog gekommen die Geten, 
Maſſageten und Scythen: Von Madai, die 
Meden, und andrer Meynung nach / die 0 
| | ceüo- 
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eedonier; Von Moſoch oder Meſech die 
Moſcoviter oder Cappadocier; Von Thi- 
ras, die Thracier; Von Ascenas, die Arme- 
nier; Von Riphat, die Paphlagonier; und 
von Thogarma, die Phrygier. 

Noaͤh andrer Sohn Cham, der ſeines 
Vatters Fluch auff ſich geladen / zog in Egy⸗ 
pten / ſo in Heil. Schrifft / nach Chamsbey⸗ 
den Soͤhnen / das Land Chus und Mizraim 
genennet wird. Von Canaan kamen die 
Cananiter, welche / ehe ſie von den Israeliten 
vertrieben worden / in Pheenicien und dem 
gelobten Lande gewohnet / und durch Handel⸗ 
ſchafft berühmt worden. Daher der Staͤd⸗ 
te Tyri und Sidon groſſer Reichthum. 

Aſſua, Sems Sohn / brach von der Ge 
gend Babylon auff / und gründete die gewaͤl⸗ 
tige Aſſyriſche Monarchie / welche ſo viele 
hundert Jahre gedauert. Von Ludimn ent- 
ſproſſen die Lydier, als Inwohner Ly diens 


in Africa, wovon der Prophet Efaias redet. 


Die Cappadocier wohneten von Gazabifi an 
Egypten / laͤngſt dem Ufer des Meeres. Sie 

rieffen die Heviter an / vertrieben ſie / und 
leſſen ſich in ihrem Lande nieder. Auff ſie 
folgeten die Philiſter / daher das gantze Land 
den Nahmen Paleftina uͤberkam. 5 
R | lam 
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| Vorbericht. 

Elam und feine Nachkommen beſetzten das 
Land der Elamiter , wovon die Perſer ent- 
ſprungen. Die Chaldæer und das Land 
Chaldæa, worinn Kayſer Nimrods Haupt⸗ 
Stadt Babylon, ſind von Arphaxat, wie die 
an Perſien belegene Lydier von Ludim A- 
ram ſeifftete die Syrer. Sein Sohn uz be 
maͤchtigte ſich des Landes Damafco, und gab 
einem gewiſſen Stück davon ſeinen Nah⸗ 
men / welches nach der Hand des Heil. Man⸗ 
nes Hiobs Vatterland worden. Ver Ar- 
menier Stamm Vatter war Hul. 

Solchergeſtalt wurde die Erde nach der 
Suͤnd⸗Fluth / der Judiſchen Zeit⸗Rechnung 
nach / 340 Jahre / oder vielmehr nach der Ver 
wirrung der Sprachen uͤber dem unnoͤthig 
angefangenen Babyloniſchen Thurn / hier 
und dar wieder bevoͤlckert. 

Der Patriarch Abraham war einer der 
erſten Reiſenden / deren in der Schrifft ge 
dacht wird. Seine Vor⸗Eltern wohneten 
in Meſopotamien, davon Chaldæa eine jen⸗ 
ſeits dein Fuphrat gegen dem Tiger gelegene 
Provintz war. Gott erſchien ihm / und hieß 
ihn auß feinem Vatterlande über den Eu. 
phrat ins Land Canaan ziehen. Dieß iſt 
das fruchtbare und gelobte Land / wo min 

un 
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und Honig innen fleuſt / das Sott in foſgen. 


den Zeiten Abrahams Nachkommen / nem⸗ 
lich den Iſtaeliten / auß dem Gebluͤte Jacobs / 
Abrahams Enckels / geſchencket. 
Die gantze weite Welt war Adam einge⸗ 
geben / darinn zu wohnen / und nach Belieben 
uberall hin zu gehen. Dann 180 wie ein 
Koͤnig nicht immer in ein gewiß Schloß oder 
gewiſſe Stadt eingeſchloſſen / ſondern in allen 
feinen Landern feine Refidens auffſchlagen 


mag: Eben ſo konte Adam ſamt ſeinen Nach⸗ 


kommen als ein Koͤnig und Herr der gantzen 
Welt hin wo er wolte. Von Morgen gegen 
Abend / von Mitternacht biß zum Mittag: 
Kurtz / die gantze bewohnbare Erde war wie 
eine groſſe Stadt / darinn Adams Kinder 
frey herum ſpatzieren konten. | 

Dieſe Freyheit ſcheinet dem Menſchen fuͤr 
allen andern Thieren / als welche nicht in al⸗ 
len Landern dauren / eigen. Die allergrim- 


migſte Thiere kommen nur ſelten in Europa. 


Die dahin uͤberbrachte Elephanten und Ca⸗ 
meele find auſſer ihrem Element / und werf⸗ 
fen daher keine Junge. Nur der Menſch kan 
in allen bewohnbahren Welt Theilen leben 


und ſich mehren. Alle Lufft iſt ihm gut ge. 


nig / und er lernt nach des Gelaͤndes / darinn 


er 
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8 Beſchaffenheit / Hitz und Kälte auß · 
ehen. | AN 
Daher eben vielleicht der weiſe Socrates, 
auff Befragen / auß was für einem Land er 
fen? geantwortet: Ein Welt⸗Buͤrger / 
damit anzuzeigen / daß die gantze Erde ſein 
Vatterland / und der Menſch nicht nur für 
ein Land / ſondern fich einen ſelbſt beltebigen 
Ort darinn außſuchen moͤge. Wie man 
dann uberall Nahrung fuͤr ihn antrifft / und 
ob mans ſchon zuerſt nicht gewohnt / der Leib 
ſich doch endlich ergiebt und damit vorlieb 
nimt. | | 
Geſchehen die langwierige Neiſen nicht 
ſonder groſſe Beſchwerlichkeit und viele Ge- 
fahren / ſo erſetzen hingegen die daſelbſt vor⸗ 
handene Sehens würdigkeiten / täglich neue 
Erfindungen / und Vergnuͤgung ſo manche 
neue Voͤlcker und allerhand Nationen zu ſe⸗ 
hen / allen erlittenen Verdruß. Daher wer⸗ 
den die Voͤlcker auff gewiſſe Weiſe Nach⸗ 
barn / und kommen ſo zu ſagen zuſammen: 
Die Güter / kuͤnſtliche Arbeiten / Fruͤchten / 
Kauffmanns⸗Waaren und alle Bequemlich⸗ 
keiten dieſes Lebens werden durch Handel. 
ſchafft gemein. Dann weil nicht jede 05 
15 aller⸗ 


Vorbericht. | | 
allerhand zulaſt / wirds auß einem Land dem 
andern zugefuͤhret. , 
Doch find eben nicht alle Menſchen ſo ge⸗ 
naturt / daß ſie um bloſſen Gewinns willen / 
und zu Überkommung Gold / Silbers Edel⸗ 
geſteine und andrer koͤſtbaren Waaren / wel⸗ 
che mehr zur Uppigkeit als menſchlicher 
Nothdurfft dienen / uber See und fremde Lan. 
der ziehen: Sondern viele vornehme ver⸗ 
ſtaͤndige Maͤuner haben ſich auff Reiſen nur 
deß wegen gemacht / um das ihnen von einem 
Ort berichkete ineignen Augenſchein zu neh 
men. Sie wolten ſich lieber in manche Ge⸗ 
fahr wagen in wilder Voͤlcker Hande zu fal 
len / von wilden Thieren zerriſſen zu werden / 
und in wuͤſten unfruchtbaren Laͤndern Hun⸗ 
gers und Durſts zu ſterben / als immer da⸗ 
heim zu bleiben / und ſich der Erfahrung un⸗ 
zehlicher Dinge / welche mit eignen Augen 
beſſer als auß bloſſem Vericht eingenommen 
werden / zu berauben. 1 ; 

Die Rönigin auß Saba / als ſie von Safe. 
mons erworbenem hohem Ruhm in ihrem 
Lande gehoͤret / kam / nach Außweiſe der Heil, 
Schrifft / ſeine Welßheit durch vorgelegte 
dunckle Fragen und Rätzel zu probiren: Ihr 
Reich war nicht / wie be) geglaubet / 0 E⸗ 
n | ftghio⸗ 
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thiopien ſondern im gluͤckſeeligen Arabien / 
wie auß den mitgebrachten Geſchencken als 
ö Gold und Raͤuchwerck / ſo in dieſem Arabien 
* ſehr gemein / leicht zu ſchlieſſen. Und ihre 
M Muͤhe durffte fie eben nicht reuen. Dann als 
fie alle Weißheit Salomons ſein praͤchtig er. 
bauetes Hauß / die Speiſen auff ſeiner Tafel 
und die im Tempel dargebrachte Brand ; 
Opffer geſehen / ſchien ſie halb auſſer ſich felber. 
Dieſem in allen Wiſſenſchafften ſo erfahr⸗ 
nen Herrn war die See⸗Fahr⸗Kunſt nicht um. 
bekandt: maſſen im X. Cap. des II. B. der 
Chron. außdrüͤcklich ſtehet / daß er zu Ezeon. 
Geber / bey Elat / am rothen Meer / im Lande 
Idumaͤa / eine Flotte außgeruͤſet. Konig 
firam gab einige Knechte / die des Mee⸗ 
res kundig waren / dazu und ſie fuhren 
mit den Knechten Salomo in Ophir / 
und holeten von dannen vier hundert 
und fuͤnffzig Centner Goldes / und 
brachtens dem Koͤnige Salomo. 
So verſtaͤndig nun Hirams See Leute / 
iſt doch zu vermuͤthen / daß ihre Kunſt nicht 
allzuweit her geweſen weil der Compaß da: 
mals noch gantz unbekandt. Sir dem groſ⸗ 
ſen Welt⸗Meer muſte ihnen grauen / 2 * IE 
urff⸗ 
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durfften ſich vom Lande nicht ab auff die vol⸗ 
le See wagen. Etliche Seribenten ſtehen 
in der Meynung / Salomo habe von der Mae 
gnet⸗Nadel was gewuſt. Iſt aber ſchwer 
zu glauben / weil ſeine Flotten nach Ophir und 
Tharſis gantze 3 Jahre außgeblieben. Dann 
man mag ſagen / ſeine Schiffe ſeyen nach Afri⸗ 
ca / wo damals die reicheſte Sold⸗Grube / oder 
nach Weſt⸗Indien zur guͤldnen alb⸗Inſul 
und Malaca, ſo heut zu Tage in Portuͤgieſt⸗ 
ſchen Haͤnden / nach China oder Peru, daher 
die Spanier ein paar hundert Fahre ber fg 
unfäglichen Neichthum geholet geſeegelt / 
ſind doch alle dieſe Fahrten in weit wenigerer 
Zeit abgethan. E ce 
Daher zu muthmaſſen / daß man das Land 
nie auß dem Geſicht gelaſſen. Wohin anch 
Ciceronis Worte / legebant littora, gehen / 
wenn er von der Schifffahrt ſeiner Zeit redet / 
maſſen dieß ſo viel als daß man ſich damals 
immer am Ufer gehalten / und nach der Son⸗ 
ne und Sterne um den Pol gerichtet. 
Salomo nahm zu ſeiner Flotte weder ſeine 
eigne Unterthanen noch eigne Schiffe / fon 
dern brauchte die Phoͤnicier / welche zu elbi⸗ 
ger Zeit am meiſten hier inn verſtunden und 
die gantze Mittellaͤndiſche See zu befahren 
| 2 Anges 


5 Vorbericht. 2 
angefangen. Wie fie dann verſchiedene be⸗ 
rühmte Staͤdte / als Carthago, Utica und an 
dre daran / angelangt und nach und nach 
mehr bevoͤlckert. Ja fie kamen gar biß ins 
rothe Meer / und ein ziemlich Stuͤck von Aſien 
und Africa / weil ſie auf die daher bringende \ 
Waaren gerne viel gewannen. Na 
Auff dieſe Art maͤg ers angegriffen haben / 
fein Königreich durch die Handlung mit auß⸗ 
läaͤndiſchen und von Judda ferne entlegenen 
Voͤlckern zu bereichern. Nachdem er ein⸗ 
mahl hinter die in andern Welt ⸗Theilen ver⸗ 
borgene Schaͤtze gekommen / wird er zweif⸗ 
felsohne alle Jahr eine neue Flotte haben ab 
gehen laſſen. Der Haven / wo ſie außlieff / 
hieß nach der Hand Berenice, in der Heil. 
Schrifft aber Ezeongeber am rothen Meer. 
Sie blieben biß in die Enge Babelmandel 
beyſammenß und trenneten ſich ſodann. Die 
Helffte fuhr laͤngſt dem Oſten biß nach Mala- 
ca, Sumatra, Indien und vielleicht gar wei | 
ter: Die andre nahmen den Strich nach A- 
frica und kehreten durch das Mittellaͤndiſche 
Meer zuruͤck nach Joppe. | 
Dieſe Fahrten brachten uͤberauß groſſen 
Nußen: als Gold / Silber Edelgeſteine / 
Raͤuchwerck / Elffen⸗Bein / koͤſtlich Holtz / * 
| re 
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re Thiere und koſtbare Waaren / ſo nur A ſta 


oder Africa, nicht aber auß America wegen 
noch unerfundenen Compaſſes / kommen 
konten. 
Ob nun wohl die Tyrier / Carthaginenſer 
und Egypter auff dem Mittellaͤndiſchen / Ro⸗ 
then · ja gar Welt Meer ſich ziemlich verſucht / 
bleibts doch dabey / daß es was ſehr ſchwehres 
und gewagtes darum geweſen / weil ſte / wie 
gedacht / des Tages nur nach der Sonne / und 
des Nachts nach dem Mond und Sternen 
mit vieler Gefahr und Ungewißheit / niemals 
aber vom Ufer weit ab ihren Lauff nehmen 
doͤrffen. u 
Die Alte melden von ihrem Hercule, um 
ihn deſts mehr zu erheben / daß er den groͤſten 
Theil des Erd⸗Bodens durchreiſet / nur die 


überall ungeſtrafft pluͤndernde Raͤuber auß⸗ 


zurotten / die Rieſen zu bezwingen / und die 
Tyrannen / welche ihrer Gewalt uͤber die un⸗ 
maͤchtige gemißbrauchet / zu zuͤchtigen. 
Jaſons und der Argonauten Reiſe nach 
dem guͤldenen Vließ oder vielmehr dem in 
Colchis überfluͤſſig verhandenen Gold und 
Silber war noch beruͤhmter. er 
Wann Homero und feiner Odyſſea 3 
trauen / hat ſich | auff Reiſen beſſer 


Zerſtoͤhrung der Stadt Troja. Und auff 
eben dieſe Ulyflifche Reifen hat Strabo den 


hebers / beruhmt gemacht. Nach Trojæ Ein · 


der Aeneas und ſeine Leute / welches alles Vir 


ker Reife ein nicht geringes Anſehen. Er 


und ihm des Latier Könige Tochter Lavinia 
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umgeſchen als Ulyfles, in den io Jahren nach 


der durch feine Berſchlagenheit befoͤrderten 


groͤſten Theil feiner Erd⸗Beſchreibung ger 


hauet. N 9 

Virgilius hat die Reifen des frommen Ae 
neas, des alten Anchiſes Sohns Aſcanii 
Matters / und der Römer vermeintlichen Ur⸗ 


äfcherung ruͤſtete Aeneas eine Flotte aus / den 
Heft ſeines Vatterlandes und alle fo ihm in 
Gluck und Unglück folgen wolten / zu ſalviren. 
Uneracht nun der Weg von den Troiſchen 
Cuͤſten biß nach Italien eben nicht lange / ge 
ben dennoch die Stürme] Schiffbrüͤche / ver · 
ſchiedene Abentheure / der Götter Zorn wie 


gilius fo lebhafft zu beſchreiben weiß / gedach . 


fuhr laͤngſt Macedonien / an Sitilien / und ge 
langte endlich in der Latier Land / wo er nach 
vielen Scharmuͤtzeln / Turnum uͤberwindet / 


wegnimt. | SEE 
Pythagoras verläßt Griechenland und die 
Inſul Samos , nur da und dorthin reifen 
Pa oͤn⸗ 
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koͤnnen: Und zwar nicht Geld und Guts 15 
ber / weßwegen ſonſt die andere Menſchen ſich 
gemeiniglich ſolcher Muͤhe und Gefahr unter 
ziehen / ſondern aus einem weit hoͤheren Theil 
und Abſicht / nemlich mehrere Wiſſenſchaff⸗ 
ten zu erlangen. Er begab ſich uͤber Meer 
nach Chaldaͤa / Egypten und Perſten / von ſel⸗ 
bigen Weifen was rechtſchaffenes zu erler⸗ 
nen / und es ſeine Schüler wieder zu lehren. 
Der weiſe Socrates hatte auff ſeinen Rei 
ſen in verſchiedene Laͤnder eben dieſen loͤbli⸗ 
chen Zweck / und fragte nach keinem andern 
Schatz. Plato vergnügte ſich mit dem was 
er in Griechenland von klugen Sachen hoͤre⸗ 
te / nicht / ſondern begab ſich von den groſſen 
Weltweiſen / die er ſonſt taͤglich um Raht fra 
gen konte / nach Egypten / von ihren Prieſtern 
das was ſie von dem wahren Gottes⸗ODienſt 
f Moſe und von den Juͤden gelernet / zu er · 
fahren. 

Alexandri des Groſſen ſiegreiche Feldzuͤge 
moͤgen fuͤr eben ſo viele wichtige Reiſen gel⸗ 
ten. Dann er war mit ſeinen Eroberungen 
fo geſchwinde fertig / als wenn er als ein bloſ⸗ 
ſer Reiſender viele Laͤnder und unterſchiedene 
Voͤlcker nur aus Curioſitaͤt unterwegens be⸗ 
ſehen wollen. Nachdem er das Perſiſche 

8 N Kay 
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Kayſerthum übern Hauffen geworffen und 


de biß in Indien / und weil er auch mit ſo vie⸗ 


re Reiſen beruhmt gewordenen auch den Care 
thaginenſer Adinival Hanno ſetzen als wel⸗ 


bauet / und init Volck verſehen. 


Hus durchzoggypten zu Außfindung desür⸗ 
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auff ſich gebracht / trieb ihn feine Ehr⸗Begier 


leu Cenqueten und Ruhm noch nicht zufrie⸗ 
den / beorderte er unter Nearchus, einem ei ⸗· 
ner erfahrneſten Officiers / die Schiffs Ars 
made laͤngſt dem Fluß Indus, oder dann die 
Cuͤſte des Welt ⸗Meeres entdeckte / und zu A- 
lexandria gußfuͤhrlichen Bericht von feinen 
Erfindungen ablegte. 335 
Man mochte unter die Zahl deren durch ih⸗ 


cher mit 60 auff der Republique Ordre und 
Unkoſten außgeruͤſteten Schiffen und auffha⸗ 
bauen ee deco beederley Seſchlechts 
bey den Saulen Herculis vorbey fuhr / und 
nach beſeegeltem Weſten einige Staͤdte ger 


Daß Plinius die vortrefliche Bücher von 
den Heimlichkeiten der Natur geſchrieben / 
find wir feinen Reifen ſchuldig. Die Srie⸗ 
chiſch⸗ und Roͤmiſche Kayſere find gleich den 
Philofophen nach Erfahrung der ihnen under 
kandten Dingen gereiſet. Kayſer Hadria- 


ſprunges des Nil Strohms: Und als er wie 
5 N er 
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der zu Rom ankam / ließ er einen Abriß von de⸗ 
nen unterwegens beſichtigten Staͤdten ent⸗ 
werffen / ſie in friſchem Gedaͤchtnis zu behalte 
und auch andern etwas davon beyzubringen. 
Waren unſers Heylands Reiſen nicht eben 
lange / noch in allzuweit von dem Seinen ab- 
gelegene Laͤnder / ſo daureten ſie die letzte Jah⸗ 
re ſeines Lebens zum wenigſten faſt aneinan- 
der. Kaum war er auff der Welt / ſo muſte 
er mit ſeinen Eltern fur Herodis Nachſtel⸗ 
lung in Egypten fliehen. Als er das 30 Jahr 
erreichet / fieng er an zu predigen das Reich 
Gottes in Judaͤa / Galilaͤa / und Samarien; 
Durchzog gantz palæſtina, ohne ſich doch von 
Jeruſalem / als gleichſam dem Mittel⸗Punct 
ſeiner Reiſen / allzuweit zu entfernen. 
Die Apoſteln traten in ihres Meifters Fuß⸗ 
ſtapfen / und theileten / u Tragung des Liechts 
des Evangelii unter die Heyden / den gantzen 
Erd⸗Boden unter ſich / alſo daß ihrer einige 
gar biß in Indien gekommen. Paulum lief 
ſen ſeine Reiſen nicht unberuͤhmt: Dann er 
bemuͤhete ſich uͤber der Außrichtungſeines A⸗ 
poſtel⸗Amts über See und Land mit uns 
glaublicher Gedult und grauſamer Gefahr / 
durchreiſete gantz Griechenland und gantz 
Aſten / kam gar nach Marſilien in Franck 
a N reich / 
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reich / und endigte feinen Lauff endlich un · 
ter Kayſer Nero zu Rom. 
| Apollonius Thyanzus that manche ſchoͤ⸗ 
ne Reiſe. Er verließ noch gan jung fein 
Vatterland und gantzes Erb⸗But / den Stu⸗ 
dien deſto ungehinderter abzuwarten. Er 
reiſete nach Memphis und Cairo, den Son⸗ 
nen ⸗· Tiſch zu ſehen: Uberſtieg den Berg Tau- 
caſus, um ſich der Brachmanen Unterricht zu 
bedienen. Seine Begierde nach Wiſſen. 
ſchafften trieb ihn gar in Indien / unter den 
ſo⸗genandten Gymnofophiften und dem 
Haupt aller Indianiſchen Gelehrten / dem 
Weiſen Hiarchas zu ſtudiren. Daher er un⸗ 
gemeine Sachen erlernet / daß man ihr fuͤr 
einen halben Zauberer gehalten. 
Unter den Heutigen hat Marcus Paulus 
Venetus viele herrliche Reifen mit groſſem 
Nutzen abgeleget. Er blieb gantzer 17 Jah ⸗ 
re in der Tartarey / die Morgenlaͤnder recht 
zu erforſchen / und der Inwohner Sitten und 
Gebrauche / imgleichen die Natur und Eigen | 
ſchafft der daſelbſt in Menge vorhandenen 
Thiere egentlich zu unterſuchen. 

Was fuͤr Vortheil haben wir nicht von 
der Schiff Fahrt und den Reiſen der Portu. 
gieſen / pelche Indien das Koͤnigreich men“ 

| un 
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und ſo viele reiche Laͤnder / aus denen alle Ta⸗ 


ge herrliches Gewuͤrtz und Kräuter zu Artze⸗ 
neyen herkommen / zuerſt entdeckt? Naͤchſt 
Gott hat mans König Johann und Emanuel 


von Portugall / Ferdinand und Iſabellæ von 


Caſtilien / und Kayſer Carl V. zu dancken. 
So entſtunden auch damahls ein Hauffen 
Geſchichte / wacker behertzte Maͤnner / welche 
uber den Neuen Entdeckungen in der Neuen 
Welt keine Gefahr ſcheueten. Darunter die 
Vornehmſte Chriſtoff Columbus, Ameri- 
cus Veſputius, Ferdinand Magellanus, 
Franciſcus Hernando, Gonzalez Pizarro, 
Diego d’Almagro, und viele andere. | 

Die Koͤnige in Franckreich haben das Ih⸗ 
rige zu deſto leichterer Entdeckung der Neuen 
Welt auch beygetragen. Franciſcus 1. 
Henrich II, Franciſcus II. Carl XI. und 
andern inſonderheit Se. Maj. Ludvvig xIv. 
haben etliche mahle ſchoͤne Flotten und gute 


Seefahrende außgeſchickt / die Meere zu er⸗ 
1 Alle Hoͤhen zu nehmen / und die 


egenden / Haͤven / Anlaͤnd⸗Oerter / und was 
nur zum Behuff der Schiff Fahrt in dieſe un⸗ 
bekante Laͤnder Dienſten / in Augenſchein zu 
nehmen und zu Werck zu richten. Dann 
man iſt gar zu denen Leuten die uns die Fuͤſſe 
zu⸗ 
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zükehren / zu denen am Erd⸗Pol wohnenden 
Nationen und in die von unſem veſten Lande 
am weiteſten entlegene Laͤnder / die man we · 


gen daſigen ſtaͤten Eiß und groſſen Froſts für 
unzugaͤnglich hielte / gekommen; Weil Se- 
winn und Ehre die Menſchen zu weiß nicht 
was bringen kan. | 


« 


Das Reiſen würde weniger ſauer geſche 1 


hen wenn man noch mehr ſolche Leute hatte 
wie der berühmte Poftellus unter der Regie 


ropaͤiſchen Sprachen auch Hebræiſchſ Chal- 
daͤiſch / Syriſch / Griechiſch und Arabiſch ver⸗ 


ſtund / und ſich ruͤhmete / ſonder Dollmetſch 


biß an der Welt Ende reiſen zu koͤnnen. Der 


Koͤnig ſchickte ihn nach Morgenland / und be- 


€ 


kam durch ihn von daher eine groſſe Anzahl 


M. S. von der Medicin, Philofophie, Mathe- 
matick und verſchiedene Buͤcher der Heiligen 


Schrifft in Arabiſch⸗ und andern Morgen- 


laͤndiſchen Sprachen. 
Unter eben dem Koͤnig 


daͤa / Palaͤſtina / Egypten / Arabien / Arme⸗ 


nien / biß gar in Perſien / und gab nach feiner 
Zuruͤckkunfſt den Europaͤern wegen der 1 


/ 
4 


x 


rung branciſci I. Maſſen er neben den Eu⸗ 


that Petrus Gilius, 
innerhalb 9 oder 10 Jahren verſchiedene Rei. 
ſen nach Griechenland / Tuͤrckey / Syrien / Ju⸗ 
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ge / Staͤrcke Reichthuͤmer aller dieſer faſt un. 
ekandter Laͤnder ein Liecht. | 
Die Reifen des Herrn Nicolai qus Dau- 
phinè brachten ihm viel Ruhm und der Na⸗ 
tion groſſen Vortheil. Er beſuchte binnen 
15. oder 16 Jahren Ober- und Nieder ⸗Teutſch⸗ 
land / den Marck / Preuſſen / Liefland / Schwe⸗ 
den / Seeland / Engelland / Schottland / Spa⸗ 
nien / die Barbarey / Griechenland / Tuͤrckey 
und Italien: Und machte uͤber jedes Land / 
wo er durchkam die ſchoͤnſte und herrlichſte 
Anmerckungen / wie aus ſeinem Buch / ſo er 
unterm Titul: Navigations Orientales de 
N. Nicolai Dauphinois, Seigneur d’Arfueil- 
le, Valet de Chambre & Geographe ordinai- 
re du Roi, avec les Figures au naturel, tant 
d’Hommes que de Femmes, ſelon la diffe- 
rence des Nations, im Jahr 1568, zu Lyon in 
Fol. drucken laſſen / zu erſehen. | 
Von dem bekandten Hrn. Tavernier muß 
man bekennen / daß ers den Veruͤhmteſten 


wo nicht zuvor / wenigſtens gleich gethan: 


Indem faſt kein Land / das er nicht duͤrchkro⸗ 
chen / und die nuͤtzlichſte Anmerckungen daruͤ⸗ 
ber gemacht: Fuͤrnemlich in Perſten und des 
zroſſen Mogols Land / wie aus ſeiner recht Le⸗ 
enswuͤrdigen Reiſe⸗Beſchreibung zur Gnuͤ⸗ 
ge erhellet. Franck⸗ 


——ů 


ser gleich wieder findet / und den Ort auff fel- 
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Franckreich koͤnte noch überaus viele am 
führen] welcher zum Ruhm ihrer Lands⸗Leu⸗ 
te weiter Reifen gethan / und fich ſelbſt da ⸗ 
durch beruͤhmt gemacht / wann gleich ihre 
Abſicht nicht eben ſo gar rein und unintereſ⸗ 
firt als der Miſſionarien / geweſen. Dann 


ſie haben zum wenigſten der Geographir und 


Marteſi fur die welche gleichfals in fremde 
Laͤnder muͤſſen / dardurch treflich auffgeholf⸗ 


fen. Und ſoiches Lob gebuͤhrt fuͤrnemlich den 


Herrn Caſſini, de la Hire, Petit la Croix, Gal- 
land, Thevenot, &c. Weil durch ihre 
Schrifften viel Gutes geſchafft worden. 


Hat Gott viele behertzte Maͤnner erweckt / 


welche zu neuen Entdeckungen ſich biß an die 


äͤuſſerſte Ecken der Welt gewaget / ſo iſt da⸗ 


bey nicht zu laͤugnen / daß der Compaß ein 
herrlich Geſchenck des Hoͤchſten / weil ſonder 
dieſen / langwuͤrige Reiſen unmoͤglich. Nun 
aber faͤhrt man vermittelſt der Magnet⸗Na⸗ 
del zu allen Zeiten des Jahrs / bey Nacht und 
Tag / ja ſo gar beym Sturm leicht und ſicher: 
Maſſen ein verſtaͤndiger Schiffer / wenn er 
ſchon etliche Tage von Sturm und Wellen 
umher getrieben / allerhand widrige Wege 
nehmen muͤſſen / ſich nach gelegtem Ungewit 


ner 
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| ner See Karte zeichnet / ohne zu fehlen / ob er 
auch von ſeinem Handwerck noch ſo wenig 


vergeſſen. 8 
Es ſind ungefähr zoo Jahre / daß die Ma. 


gnet⸗Nadel von einem Nahmens Flavius, 
den einige Seribenten Joan Gira heiſſen / er 
funden worden / als er entweder unverſehens 


oder aus Eingebung gemerckt / daß eine mit 
dem Magnet beſtrichene Nadel ſich allezeit 
gegen dem Pol wende / mithin die Linie von 
Norden gegen Suͤden ſicher zeige. Anfangs 
wurde fie auff einem Halm ins Waſſer ges 
legt / damit ſie ſich frey gegen dem Pol kehren 
koͤnne. Jus aber verſchleußt mans in ei⸗ 
nen Compaß auff eine ſehr glatte Meſſinge 
Spitze / zu deſto freyerer Bewegung. 

Etliche meyneten / Marcus Paulus Vene- 
tus habe ſie aus China gebracht. Iſt aber 
ein Irrthum / maſſen Jacob de Vitri in pen 
II. Buch der Beſchreibung Morgenlandes 
bezeuget / daß man fie ſchon auff den Reifen 
im Jahr 1215 gehabt. Noch unerweißlicher 


iſts / daß die Tyrier den Compaß zu dem En. 


de / wie wir / gebrauchet. Es hat aber der 
Magnet noch eine Krafft / nemlich Eiſen an 
ſich zu ziehen: Und dieſe Eigenſchafft haben 
die Alten laͤngſt vorher verſtanden / ehe 2 5 
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Fine andere Tugend / eine Damit beſtrichene 


Spitze von Eifen gegen dem Pol zu kehren. 
Die beſte Magnet Steine kommen auß 
den Bengaliſchen Bergwercken und von Chi- 
na wohin / ſo von denen immer in dieß Land 
reiſenden Mohren und Arabern gebracht 
worden. Die Schiffer von Amalfi brauch · 
tens auff dem Mittellaͤndiſchen Meer zuerſt / 
daher ihnen deren Erfindung zugeeignet wor⸗ 
den. Gewieß iſt / daß in Europa die Vene⸗ 
diger / Genneſer / Piſaner und Catalonier ſich 
ihrer zuerſt bedienet. Die Frantzoſen / Por⸗ 


tugieſen / Spanier Engellaͤnder und denn 


Meͤrcker ſamt den Hollaͤndern haben zu Eut⸗ 
deckung aller Meere und weit entlegener Fans 
der von Mittag gegen Mitternacht / und biß 
unter den Pol treflichen Vortheil daraus ge · 
zogen. Daß man faſt ſagen moͤchte / es ſey 
kein bewohnbarer Platz mehr auff der Welt / 
da man vermittelſt der Magnet ⸗Nadel nicht 
ſchon hingekommen / und alle Meere vom 
Norden zum Suͤden / vom Oſten zum Weſten 


ſicherer als jemahls die Mittellaͤndiſche See 
oder der Golfo von Venedig befahren werde. 


Vermittelſt weiter Schiff Fahrten hat 
man Juſuln und Länder) ſo unſern Vor- El. 
tern ünbekandt geweſen / entdeckt / das 1 


mn 
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des Evangelii unter die Barbarn / ſo zuvor 
vom Chriſtenthum nichts gehoͤret / gebracht / 
und die Europaͤiſche Warzen gegen die Weſt⸗ 
Indianiſche mit groͤſtem Vortheil vertau⸗ 
ſchen gelernt. | 


Die gemeine Meynung iſt / daß America. 


den Alten unbekandt geweſen / und wir deſſen 
Entdeckung dem Columbo, Veſſ putio und den 
Spantern zu dancken. Die Suͤdliche Cuͤ⸗ 
ſten und auſſerſte Spitzen von Aſten und A⸗ 
eien haben die Portugieſen erfunden. Die 
Canarien⸗Eylande beſuchte der Be von Be⸗ 
dencour, ein Frantzoſe / im Jahr 1402 zum 
erſtenmal. Man wuſte ſchon vor alters et⸗ 
was dunckles von ihnen / unterm Nahmen 
der Gluͤcks Inſuln / wovon die Hiſtorien und 
Poeten ſo viel Wunder⸗Sachen erzehlet. Die 
Griech⸗ und Lateiniſche Geographi haben ih- 
rer gedacht / aber daß ſie eben ſo gar reich / wu⸗ 
ſte man vor Betencours Reiſe nicht. 


Nachher haben die Portugieſen und Spa⸗ 
nier viele Fahrten nacheinander dahin ge⸗ 
than. Sie entdeckten die Inſul Madera, 
unter Juan Gonfalvo und Triftan de Vaz, 
wiewohl ſich die Engellaͤnder dieſe Erfin⸗ 
dung um Jahr 1344 zu ſchreiben. Alvaro 
a T Fe; 
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fertigte Johannes Il. nachdem er des Marci 


. 
Fernandez entdeckte die gantze Cuͤſte Gui- 
nea, darauff die Portugieſen noch viel mehr 
erfunden. Im Jahr 1493 fand Bartholo- 
mæ Diaz das berühmte Vor ⸗Sebuͤrg der gu 
ten Hoffnung / und als ers zuruck gelegt / ge⸗ 
langte er big an die Oſtliche Cuͤſte Mohren⸗ 
Landes. Drey Jahre hernach fuhr Vas⸗ 
quez de Gama auff dieſem Weg noch wei ⸗ 
ter / und kam gluͤcklich in Indien. Seine 
Nachfolger ſeegelten eben fo biß zu den Mor 
luckiſchen Eylanden / Japon und China, wo · 
her die Portugieſen unſaͤglichen Schatz nach 
Europa gebracht. 
Ehe mans noch ſo zur See wagte ſchick 
ten die Koͤnige in Portugal tuͤchtige Maͤnner 
zu Lande über Alexandria, Cairo und das 
rothe Meer / biß in Mohren⸗Land. Endlich 


Pauli Veneti Reiſen geleſtn / im Jahr 1486 

zwey in der Arabiſchen Sprache geuͤbte Por⸗ 
tugieſen mit dem Titul Ambaſſadeurs an 
den Königin Abyſſinien ab / naͤhere Nach⸗ 
richt von den Cuͤſten einzuziehen | fo ihnen 
auch völlig gluͤckte. Vorhin hatte man 
von dem Kayſerthum des Prieſter Johan 


nis (ſo wurde er auß Irrthum genandt) - 1 


5 e 4 
7 8 Ka 


Vorbericht. 


eine confuſe Wiſſenſchaff / ſeit er aber weiß 
mans gruͤndlicher. 


Die Spanier begunten ihre weite Fahr⸗ 
ten ungefehr Anno 1492 unter dem beruͤhm⸗ 
ten Columbo, den Koͤnig Ferdinand und 
Labella in die Neue Weit ſchickten/ anzu⸗ 
fangen. Dieſer entdeckte erſt die Antillen, 
Cuba, Jamaica, ſamt dem groſſen veſten 
Land in America. Nachdem that er noch 


4 Reiſen dahin / und machte See⸗Karten da. 


von / wozu ihm ein berfiändiger Schiffer ſehr 
behuͤlfflich. Dann dieſer kam durch Sturm 
an den Ort wo Columbus war / und ſtarb da⸗ 
felbft / vermachte ihm aber vorher alle ſeine 
Schrifften und Tag⸗Regiſter. 


Mit dieſen ſo ſchoͤnen Nachrichten kehrt 
Columbus nach Europa / und erhält von Koͤ⸗ 
nig Ferdinand 17000 Thaler zu Außrü⸗ 
ſtung einer Flotte / mit deren er in wenig Jah⸗ 
ren über LX. Millionen an Gold gewann. 
Seine Nachfolger haben hernach uner⸗ 
ſchoͤpffliche Schatz ⸗ Quellen in der Neuen 
Welt gefunden; Wie dann auß den Sevi⸗ 
liſchen Regiſtern bekandt / daß von Anno 
1519 biß 1617 tauſend 9 und jun 
5 2 un 
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und dreyſſtig Millionen Goldes auß Weſt⸗ 
Indien in Spanien gekaemmen. 


Die Hollaͤnder haben ſich mit groͤſſerm 
Eyffer und gluͤcklicherm Erfolg auff das 
See⸗Fahren als andre Europaͤiſche Natio⸗ 
nen gelegt / und dadurch nebſt dem unſchaͤtz⸗ 
baren Reichthum ſo furchtbar gemacht / daß 
fie nunmehro im Stande / gecroͤhnten Haͤup⸗ 
tern Trotz zu bieten Hierinn folgten ſie 

den Syracuſanern / Marſiliern / Rhodiſern / 
Alexandrinern und Carthaginenſern. 

Die Romer ſchickten auch groſſe Flotten 
in Indien / und brachten die Handlung auff 
821 Fuß. Nachdem aber die Griechen und 

arbarn eingefallen / verſchwand es faſt 
gaͤntzlich. ar a een 

Die Engellaͤnder haben imgleichen ihrer 
Nation ſehr vortheilhaffte Reifen angeſtellt. 
Dann fie find alle Jnſuln und Cuͤſten Oſt⸗ 
und Weſt⸗Indiens / Africæ und um den Nor. 
den durchfitiechen. Fernek tieff in Moſcqu / 


Perſien / Mogol / Tartarey / Ching und Ae. 
thiopia gedrungen. Sie haben Virginien / 
Neu⸗Engelland und Neu⸗ Schottland ent · 


deckt / und auß allen dieſen Laͤndern zu chte | 


is 
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3 Zeiten groſſen Reichthum herge⸗ 
holet. 


Keine Nation hat ihre Handlung ſo hoch 
getrieben als die Engellaͤnder. Hann fie 
haben ſechs oder ſieben unter ſchiedliche Come 
pagnien / oder Handels⸗Geſellſchafften / wo⸗ 
von jeder Privat Kauffmann ungemeinen 
Reichthum ziehet. Daher in Engelland fo 
viel Arme und Bettler weit nicht als ſon⸗ 
ſten / weil jedem zu arbeiten gegeben wird. 


Ungefehr im Jahr 1524 ſchickte Franei- 
ſeus I. etliche Schiffe von Cap Breton biß 
Florida und Virginien, über fieben hundert 
Meilen weit hin; Allein der Commandeur 
wurde von den Wilden gefangen und auß ge⸗ 
freſſen. Man gab dem Land den Nahmen 
Terre-Neuve, oder Neu ⸗Frauckreich / und 
nach X. Jahren ließ gedachter Koͤnig wieder 
einige Schiffe auff Entdeckung Canada und 
der Cüͤſte / wo die Halbſiſche gefangen wer- 
den außlauſfſen. . 


Im Jahr 1sss unternahm Sieur de Ville- 
gag non, ein Maltheſer Ritter / die Reife 
lach Braſilien in America, unter Faveur des 
Admirals Chatillon, dem er Proteſtantiſche 
R Colo- 


Vorbericht. 

Colonien daſelbſt anzulegen verſprochen. 
Dieß Land war ſchon Anno 1500 durch Pe- 
dro Alvarez, Königs Emanuels in Portu. 
gal See⸗Capitain / entdecket. Folgendes 
Jahr gieng Americus Veſputius, der ſchon 
das veſte Land erfunden hatte / eben dahin 
fuͤr gemeldten Koͤnig / und nahm in deſſen 
Nahmen davon Beſitz. Auff einer andern 
Reiſe Anno 1504 entdeckte er die Bay de 
todos los Santos. Die Frantzoſen nand- 
tens Breſil, weil dieß Holtz daſelbſt an gewiſ⸗ 
fen Oertern in Menge waͤchſt. Die Voͤl 
cker des Landes heiſſen Toupinanboux, und 
Marga jats, Villegagnon aber konte es / we. 
gen agußgebliebener Hülffe auß Franckreich / 
nicht behaupten / ſondern muſte es den Por⸗ 
tugieſen uͤberlaſſen. 


Carl IX. König in Franckreich / fertigte 
auff des Admirals Cologni Einrathen etli⸗ 
che Schiffe nach Florida ab weil es / uner⸗ 
acht es bereits unter Franciſco I. entdeckt / 
von Chriſten annoch unbewohnet. Juan 
Pontio, von Leon in Spanien / war Anno 
1512 zu erſt hingekommen / und weil es am 
gruͤnen Donnerſtag / hieß ers in ſeiner Spra⸗ 
che Florida; Doch die Spanier a 

ald 
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—A ͤ ͤ ͤ ͤ . ͤ SE 
bald wieder / weil keiner vor den Wilden auff ⸗ 
kommen konte. 


Die Frantzoſen das Land verlaſſen finden⸗ 
de / beſchloſſen ſich da zu ſetzen / und den Chriſt 
lichen Glauben einzuführen. Doch die dar⸗ 
auff in Franckreich entſtandene Einheimiſche 
Kriege brachtens wieder ins Stecken. 


Nachdem aber die ungluͤckſeelige Ligue durch 


Henrichs des IV. Ankunfft zur Crohne geſtil⸗ 

let / fieng man von neuem ernſtlich auff neue 

de Schiffahrt und Handlung 

4 des ſehr erſchoͤpfften Koͤnigreichs 
u dencken. . 


* 


Aden 


Anno 1598 ertheilte man dem Marquis 
de la Roche Ordre / Canada und andre von 
andern Chriſtlichen Potentaten unbeſetzte 
Plaͤtze einzunehmen. Deßwegen bekam er 
Erlaubniß Leute zu werben / die Handel⸗ 
ſchafft deſto beſſer in Schwang zu bringen / 
und in denen neu⸗ entdeckten Landern das 
Chriſtenthum unter Frantzöſiſcher Herr⸗ 
ſch afft zn pflanzen. 


Im Jahr 1603. that sieur de Mons, ein 
Edelmann auß Naintonge, bey Hof einen 
Vorſchlag / eine e auff Terre · Neu · 
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ve anzulegen: fo auch angenommen wor⸗ 


den. Man machte ihn zum General⸗Stadt⸗ 


halter der Laͤnder in Neu⸗Franckreich. Mit 
ſolcher Gewalt brach er von Havre mit dem 


Herrn de Poutrincour, einem Picarder 
von Adel / und Sieur de Champfein auff / 
und erbauete zu Quebec eine Schantze / de. 
ſto tieffer ins Land biß an die Weſt See und 


hinnab an Mexico einzudringen. h 
Anno 1609 entdeckten fie das Land der 


Irocker / und bekriegteus. Ste fanden Laͤu⸗ 
der von Wilden mit Keulen / Pfeil und Bo. 
gen bewohnet: mit Palliſaden umzaͤunte 


1 


Staͤdte: ein ſehr gut und luſtig Land mit 


Korn / Reben und fruchtbaren Baͤumen. 
Anno 1611 begaben ſich Jeſuiten nach Ca: 


nada, des gottſeeligen Vorhabens / an der 


Wilden Bekehrung zu arbeiten. Die groͤ⸗ 


fie Hinderniß war die Viel⸗Weiberey / weil 


ſie ſolche nicht angeben wolten. Da dieſe 


Voͤlcker anbey grob / freye Muͤſſiggaͤnger / 
aberglaubiſch / verbottenen Kuͤnſten zuge⸗ 
than / und ſich in ein feines ehrbahres Leben 


gar nicht ſchicken koͤnnen. 


nicht ſchlc Noch eine 
Schwuͤrigkeit für die in Canada gone 


Vorbericht. 


de Wohnungen war der Engellaͤnder in 
Virginien Eyfferſucht / als welche freylich 
hierzu / auß Befuͤrchten / daß ihnen an ihrem 
Gewinn von den Wilden was abgehen moͤch⸗ 
te / ſcheel ſehen muſten. 


Unterm Cardinal Richelisu, welcher be⸗ 
kandter maſſen über die Frantzoͤſiſche Hand. 
lung zu See und Land zu befehlen gehabt / 
nahm die Compagnie von Neu⸗Franuckreich 
trefflich zu. Er ertheilte dem Herrn de 
Roquemont , Houel und andern Aflocür- 
ten Erlaubmß Leute dahin zu ſenden / und 
ſich in Stand zu ſetzen / fremder Macht zu 
widerſtehen. Darauff entſtund zwiſchen 
hundert Perſohnen ein Buͤndniß auff X V 
Jahre / uͤber vier tauſend Menſchen / Mann 
und Weiber / in ſolche neue Laͤnder zu ſchi⸗ 
| 95 und fie mit aller Nohtdurfft zu ver- 

ehen. | 


Drey von Dieppe im Jahr 1616 auffge⸗ 
brochene Schiffe glengen nach Brafilien/ 
naͤherten ſich dem Lande Ethnopien / und 
kamen / des Widerſtands der Holl⸗ und En⸗ 
gellaͤnder ungeacht / biß Sumatra. 

Anno 1621 errichtete man eine neue Han- 
e dels 
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Vorbericht. 


dels Geſellſchafft auff weite Reifen nach 


Weſten zum Kabeljau · und Wallſiſch⸗Fang / 
und etablirung der Colonien Neu -⸗Franck⸗ 
reichs. Der Nutzen auß ſolchen Compa- 
gnien bewog Koͤnig Ludvvig XIII. mit 
Fleiß nach Canada, Terre-Neuve, St. Chri- 

ſtophle, Barbados, Antillen und verfchie- 


dene andere Herter Leute zu ſchicken. Zu 


dem Ende machte er Anno 1629 eine Or- 
donnantz / darinn ſeine Unterthanen ermah⸗ 
net werden / Handels ⸗Geſellſchafften anzu⸗ 
ſtellen ( mit Verſicherung allen Koͤnigli⸗ 
chen Schutzes und benoͤthigter Convoyen; 
Jedoch mit außdruͤcklichem Verbothe an al 
le Weit⸗Neiſende / nichts gegen die mit die · 
ſer Crone verbundene Koͤnige / Laͤnder / Guͤ. 
ter / Unterthanen / Printzen / Geſellſchafften / 
nach denen mit ihm errichteten Vertraͤgen / 


zu unterfaͤngen. 


Gedachter Koͤnig ſandte Sieur de Hayes 
nach Perſien / die Handlung mit Franck 


reich allda einzurichten / und eine beſtaͤndi 


ge Wohnung anzulegen / um Seyde und 
andre weit⸗herkommende Waaren über 


Marſilien zu negociren. Das ſchwerſte 


war / was fuͤr einen Weg ſie nehmen n 
\ n⸗ 


Vorbericht. 


indem einige Aleppo, Alexandria und 
Smyrna vorſchlugen / andre hingegen rie⸗ 
then / der Königin Perſien möchte ſie durch 
die Cara vanen von Babylon nach Aleppo 
verſenden / von dar ſie die Frantzoſen beque⸗ 
mer abholen koͤnten. | 


Alle dieſe Reifen haben den Miſſionarien 
und Evangeliſchen Arbeitern den Weg ge⸗ 
oͤffnet / das Licht des Glaubens in alle Welt 
zu tragen. Alp daß kein fo weit abgeſon⸗ 
dertes Koͤnigreich noch Barbariſches Volck / 
wo die Jeſuiten / Franciſcaner / Dominica 


ner und viele andre Geiſtliche nicht das 


Reich Gottes zur Ehre und Auffnahm des 
Chriſtlichen Rahmens geprediget. In⸗ 
ſonderheit haben die mit einem beſondern 


Geluͤbde verſtrickte Jeſuiten ſich unter grö- 


ſten Gefaͤhrlichkeiten / und fo gar mit Ver⸗ 
gieſſung ihres Bluts / in die aͤuſſerſte Enden 
der Welt gewaget. Dann es giebt ihrer 


in Aſia, Africa und America; In Siam, 


China, Japon, den Oſt⸗Indiſchen Eylan⸗ 
den / Africaniſchen Cuͤſten / dem Königreich 
Tunquin, und vieler Orten mehr / mit nicht 
geringem Nutzen ihrer Bemuͤhung für das 
Chriſtenthum. 300 


- % ˙ wm ˙ u ̃ —ͤiAA eee - — 
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| Vorbericht. | | 
Ich halte unter den heutigen Apoſteln Ss. 
Francifcum Xaverium für den Gereifeften. 
Dann die ihms nachgerechnet / wie weit die 
Oerter / wo er geweſen / von einander / haben 
in allem 33000 Meilen / oder über dreymal 
um die Welt herum / zuſammen gebracht. 
Noch jetzo iſt an Geiſtlichen von allerhand 
Orden / die ihr Leben uͤber Fortpflantzung der 
Thriſtlichen Lehre wie nichts achten / kein 


Mangel. Die weltliche Prieſter und vor · 


nehmlich die Herren der außwaͤrtigen Mifh- 
onen laſſen ſich eben ſo geſchaͤfftig aͤls die or⸗ 
dens Leute finden. Alle Jahre gehen aus ih 
ren Seminarien einige biß ans Ende des Erd⸗ 
Bodens mit unſaͤglicher Muͤhe / das Evange⸗ 
lium zu predigen. Nur einige Laͤnder 125 
gegen Süden und Norden / ſo noch nicht ent: 
decket / übrig. 140 


Seit durch Mr. Colberts kluge Anſtalten 
in Franckreich fo viel ſchoͤne Waaren verferti⸗ 
get wer den / gehets mit der Handlung mit al. 
len Nationen der Welt viel leichter zus; Maſ⸗ 
fen fte uns für allerhand rare Arbeiten ihre 
koſtbarſte Sachen / von Gold / Silber und an⸗ 


derm / willigſt vertauſchen. „ 
Nun 


Vorbericht. 


Num die groſſe Borthelle aus der Wiſ⸗ 
ſenſchafft von fremden Ländern find am Ta⸗ 
ge / daß die Handlung dardurch treflich befdr⸗ 
dert / anderer Neugierigkeit eben und 

rung (0 


noch mehrern der Weg zu Beke vie⸗ 
ler Unglaͤubigen geoͤffnet wird: Alſo hat man 
dem gemeinen Beſten einen nuͤtzlichen Dienft 
zu thun erachtet / wann man einen Vorrath 
aller alten und neuen Scribenten der Rei⸗ 
ſen zu Waſſer und Land in alle Welt⸗Theile 
mittheilete. 2 


| Demnach wird man den Titul ihrer Wer⸗ 
cken aufuͤhren / und einen kurtzen Außzug von 


der reiſenden Leben und Abentheuren geben / 


font ſammariſchem Bericht ihrer Neiſen / 
und was darinn ſowohl zur natuͤrlichen Hi⸗ 
ſtorie und Geographie, als von des Landes 


Sitten / Gewohnheiten / Handel / Religion 


und Seſchichten. Man wird alle derglei⸗ 
chen Schrifften mit Fleiß durchgehen / und 
ein billig Urthel son ihnen faͤllen. Wel⸗ 
cher kurtze Begriff den Nutzen der Reifen / 
und wie viel ihnen zu trauen / vorſtellen ſolle. 
Man wird anbey beſondere Regeln ſetzen / die 


Authores zu erkennen / und das Wahre von 
dem Erdichteten zu unterſcheyden. 2 ſo 


MI 
Mi) 


| Vorbericht 


| konnen die / welche weder Zeit noch Hertz zu 
Leſung fo viel groſſer Bücher haben / durch ge⸗ 
dachte Außzuͤge in wenig Worten die gantze 


von andern weitlaͤufftig beſchriebene Sa⸗ 
5 zur Vergnuͤgung ihrer Curioſitaͤt fin⸗ 
den. Su | 


Dann es ſoll ein Abriß aller merckwuͤrdi · 


gen Reifen von Anfang der Welt biß auff un- 
ſere Zeiten gemacht / auch die Urſachen derſel⸗ 


ben / und die Manier / wie fie angegriffen 
worden / zuſamt dem Erfolg fuͤr die Wiſſen · 


ſchafften / Philoſophie / Medicin / Aſtrono⸗ 


mie / ꝛc. dargeleget werden. Man wird ſich 
befleiſſen / den Vortheil fuͤr die Handelſchaft / 
die darinn geſchehene Fehler und dienſtliche 


Verbeſſerung zu zeigen. Man wird mel⸗ 
den / was für Colonien aus fo vielerley Na⸗ 


tionen / zu welcher Zeit / unter und durch wem 
fie entweder Handels ⸗ oder beſſerer Kentnis 
der Oerter halben abgefuͤhret worden. 


Imgleichen wird man der Schifffahrt ge. 


dencken / als welche jetzo ſo hoch geſtiegen / daß 


man an die aͤuſſerſte Ecke der Welt eben ſo 
ſicher als in die bekandte Laͤnder faͤhrt. | 
kuͤnfftig reifen / und die Erd⸗Kugel a | 

| a- 
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Vorbericht. 


Mathematiſchen Wiſſenſchafften einiger⸗ 
maſſen verſtehen / koͤntens mit genauer Be⸗ 
obachtung des Unterſchieds der Oerther / Mit⸗ 
tags⸗Circkeln und Veraͤnderung des Com⸗ 


paſſes noch weiter bringen. 
Aneracht auch verſchiedene Scribenten 


einerlen Reifen bemerckt / ſoll doch das Veſte 


Ju deſto voͤlligerer Kundſchafft jedes Landes 
und der Geographie aus jedem außgezogen 
werden. Dann ein Menſch kan unmoͤglich 
alles ſo betrachten / daß nicht andern noch 
was beſonders uͤberbleibt / und wenn unter 
der Erzehlung von unterſchiedlichen Reiſen⸗ 
den eine Gleichheit erſcheinet / iſt ja deſto ſiche⸗ 
rer darauff zu bauen. 


Der erſte Theil dieſes Tractats begreifft 


die Reifen in das Suͤd⸗ und NordersAmeri- 
ca, nach der Magellaniſchen Straſſe und in 
das friedfame Meer oder Suͤder⸗See: Von 
Columbo und Veſputio an nacheinander biß 
jtzo. Auff dieſen ſollen folgen die Africani- 
ſche Reiſen / in Egypten / auff die Barbariſche 
Luͤſten / laͤngſt dem Ocean, von der Enge Gi⸗ 
braltar bi an die Inſul Madagaſcar, laͤngſt 
den Ufern des rothen Meeres und u 

werts. 
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Vorbericht. 


werts. Der curieufe Leſer hat ſodann zu 


beſchauen die Raritaͤten von Aſia, was in 
Klein⸗Aſien / Gelobten⸗Lande / Perſten / Ju 


dien / und anliegenden Eilanden / in det Tar⸗ 
tarey / China und Japon ſehenswuͤrdig. 
Von dem Zuſtande Europe hat men zwar 
mehr Kundſchafft / und ſcheinet darum ſo nicht 


bekuͤmmert. Doch ſolle auch dieſer ſchoͤne 
Welt⸗Theil genau durchgangen und ein an⸗ 
nehmlicher Außzug von den Reifen in Welſch⸗ 
land / Franckreich / Spanien / nach der Le- 
vante, nach Norden / in Teutſchland / Engel 


land und andere Koͤnigreiche und Republi⸗ 
quen / ꝛc. in Europa mitgetheilet werden mit 


Vorbeygehung gemeiner / und Aufuͤhrung 
nur der merckwuͤrdigſten Sachen. 


Endlich damit zu des curieufen und wa⸗; 


ckern Leſers Vergnügung nichts ermangle / 
ſollen die Nahmen der Scribenten über ale 


lerhand Reiſen angezeiget werden: Man 


wird eine kurtze Cenfur daruber geben / und 


die Unechte von den Glaubwürdigen ſchei⸗ 
den / daß die Wahrhaffte und bewaͤhrteſte be⸗ 


kandt werden. 


Man hat in den Archiven von peru und 
1 Nen · 


— 


Vorbericht. 
Neu- Spanien ein Hauffen M. Spra gefun. 
den / die ein ſehr gelehrter Mann drucken laſſen / 
und zur Wiſſenſchafft von den Scribenten 
ſehr behilflich. Die von Indien was ge⸗ 
ſchrieben / als Abraham Ortelius, Anton 
Herrara, Fr. Alfonſo Fernandez und Mal. 
donatus ſind nicht puͤnctlich genug. Die 
meiſte nach Indien reiſende thuns mehr um 
Gold und Silber / als Vermehrung der Kuͤn⸗ 
ſttn. Da dieß die fuͤrnehmſte A ſicht ſeyn 
ſolte / wird fie kaum als ein Neben⸗Werck be. 
obachtet. Daher ſichs eben die Spanier 
nicht ſonder Fug muͤſſen vorwerffen laſſen / 
daß man aus ihren Büchern weniger als 

fremden lerne. | | 
Wer an der Wahrheit deſſen zweiffelt / le⸗ 
ſe nur Gualter Ralegs Bericht von Cayen- 
ne und Dorade: Imgleichen was Halkuit 
und Johan Baptiſta Ramuſio, deſſen Uberſe⸗ 
tzungen ins Folio- Bänden gedruckt: Sa- 
muel Purchas, in V. Büchern in Fol. Gaſpar 
Borleus in feiner Neuen Welt: Hierony⸗ 
mus Benzono, und Levinius Apollonius 
in ihren Hiſtorien: Dietrich von Bry mit ſei⸗ 
nen Soͤhnen in ihren Relationen: Anton 
Maginus und Gerard Mereator in ihren Be. 
| „„ 
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ſchreibungen / ꝛc. vorbringen. Alle dieſe 
Scribenten find in der Wiſſenſchafft von der 
Neuen Welt ſehr geuͤbt / und haben mehr Zeit 
und Sorge auf Erlernung deren Merckwuͤr⸗ 
digkeiten als Zuſamenraffung vieler Scha. 
tze gewandt. ee 
plinius ſchreibt / der Menſch habe von Na⸗ 
tur gerne was Neues und eben daher begiebt 
er ſich gerne auff Reiſen. Noch vor wenig 
Jahren trat der berühmte Tavernier in ſei⸗ 
nem Achzigſten / eine Reiſe nach Perſten eben 
fo munter und begierig an | als obs eine 
Luſt ⸗Fahrt von Paris nach Verſailles. Er 
konte / weil er feine Lebetage gereiſet / an kei 
nem Ort lange dauren. Die Menſchen ſind 
von Natur unruhig / und moͤgen ein Ding 
nicht offt ſehen. Dieß treibt ſie an ihr Vat⸗ 
terland zu verlaſſen / und was neues zu ſuchen / 
ihre Curioſitaͤt / oder Verlangen nach der 
Berbeſſerung ihrer Wiſſenſchaͤfften / oder 
auch Geld ⸗Geitz zu ſtillen. n 


Gewieß: Reiſen macht die Leute manier | 
lich. Der Weiſe Anacharſis, qus Scythien 
buͤrtig / that nur deßwegen manche Reiſe / daß 
er ſich die angebohrne Landes ·Unart 1297 
* 0 


Vorbericht. 


woͤhnete. Wer nie hinterm Ofen hervor o⸗ 
der feiner Mutter aus dem Geſicht gekom. 


men / wird es in Kuͤnſten und Wiſſenſchafften 
ſchwerlich zum Weiteſten bringen. Alle 


Jahre muͤſſen aus Franckreich Mahler und 
Bildhauer nach Rom / ſelbige herrliche Sa⸗ 
chen fleiſſig nachzumachen. Man muß der 
Einbildungs⸗Krafft immer was Neues vor- 
geben / daß fie einigermaſſen über ſich ſelbſten 
empor ſteiget / dann wenn man alle Tage ei⸗ 
nerley ſtehet / oder denckt / bleibt der Verſtand 
gar kurtz beyſammen. | 
Beym Apollonio Thyanzo ſagt Philo- 
ſtratus, wenn ein junger Menſch was rech- 
tes werden wolle / muͤſſe er in fremde Laͤnder 
reiſen / als ob er von dem Seinigen verban- 
net. Der Muͤſſiggang und Umher⸗ſchlen⸗ 
dern von einem Tag zum andern / da man 
nirgends hinkoͤmt / macht die Seele unem⸗ 
pfindlich / daß fie nichts beſonders vornehmen 
kan. Plinii Bericht nach zogen viele groſſe 
Weltweiſe / als Pythagoras, Empedocles, 


Democritus, Plato, &c. über Meer mehr 


wie Vertriebene als Reiſende / aus bloſſer 


Furcht / es möchte fie das weiche wolluͤſtige 


Leben in ihrem Vatterland zur Arbeit und 
Studien traͤge machen. | 
| it 2 Doch 
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' Vorbericht. 
Doch iſts damit nicht aufgemacht: zu rei⸗ 
ſen / über See zu fahren / und viele Laͤnder 
und Koͤnigreiche zu beſuchen. Zum nuͤtzli⸗ 
chen Reiſen gehoͤret Witz und Verſtand. 
Plato wolte / feine Athenienſer ſolten kluge 
und recht verſtaͤndige Leute in die Frembde 
ſchicken / daß fie überall her das Beſte nnd 
Merckwürdigſte beobachteten / und hernach 
ihren Lands Leuten wieder mittheileten. 


Man hat aus der Erfahrung / daß manche 
durch faullenzen und liederlich Leben daheim 
verdorbene Burſche durchs Reiſen nuͤchtern / 
maͤſſig und tugendhafft worden. Kayſer 
Marcus Aurelius fand zu Abhelfung des 

freyen Lebens und thoͤrichten Praſſens ſeines 
Mit Regenten L. Veri nichts beſſers / als den 
Krieg wider die Parther / damit die muͤhſa | 
me Reiſen und Gefahren eines 2 
Krieges ihm keine Zeit mehr zu dem allzu 
vielen Wolluͤſteln vergoͤnneten / das Roͤmiſche 
Volck ſeine Verſchwendung nimmer mit 
anſaͤhe / und er auff den Reiſen Sparſahm⸗ 
keit lernete. | 


| Waͤhrend Anaxagoras in der Fremde / ver 
ſchwendeten ſeine Freunde oder e 


Vorbericht. 


ſein Vermoͤgen. Doch er fragte nichts dar⸗ 
nach / ſondern ſagte: Wenn jenes nicht hin / 
ſo ware vielleicht ich hin. Welche kluge 
Worte der fie anfuͤhrende Valerius M. billich 
hoch bewundert. So muß manchmahl der 
Mangel an Mitteln zu Hauſe einen zur fuͤr⸗ 
ſichtigen Aufffůhrung antreiben / daß er das 
wird / was er ſonſt lange nicht geworden. 

Es ſteht nicht zu laͤugnen / daß die Alte die 
Kuͤnſte und Wiſſenſchafften vermittelſt der 
Reiſen überaus vollkommener gemacht: 
Dann es bemuͤhte ſich damahls jeder / dasje⸗ 
nige was er irgendwoinn erfunden / auff 
Steine oder Back Steine zu graben: Wie 
Herodotus und Joſephus, wann ſie von den 
Chaldæern / Phœniciern un Egyptern reden / 
uns deſſen verſichern; Alſo daß ein Reiſender 
nurdieſe aufgezeichnete Sachen zu rath fragẽ 
duͤrffte / fo hatte er einen Vorrath der ſchoͤn⸗ 
ten Anmerckungen / ſelbige nach der Zuruͤck. 
kunfft in ſeine Heimat mit Nutzen zu gebrau⸗ 
chen. Von welchen alten Gedaͤchtnis Stuͤ⸗ 
cken man noch jetzo / in Umgrabung der Erde / 
in Feldern / Bergen / Hoͤlen und alten einge⸗ 
fallenen Gebaͤuen findet. 

Ja nicht einmahl ſo weit zu gehen / was 
. | 113 herr. 


renden Majeſtaͤt ho 
wohl in Franckreich als außwaͤrti 
in Africa und America zum | 
ſſenſchaften und Erhöhung ſchoͤ⸗ 
ner Kuͤnſten fo treffliche Gelegenheit zu mar 
chen beliebet? Er hat geſchickte 
nſtrumenten zu Nehm 
Stellung anderer noͤthigen 
n der See⸗Fahr 
Wachſamkeit zu Un⸗ 
onien und Voͤlckerſchaff⸗ 
d Canada hat feinen Un- | 
chen zu deſto 
cherung der 
urieuſe Ma- 
ſein Eyver 
Miſſionarien nach Chi⸗ 
na / Japon / Syrien / und hundert N | 

5 | be 


dern / 


thum der Wi 


guten J 
hen und 
vationen zum Beſte 
außgeſchickt. 
terhaltung der Co! 
ten in America un 
terthanen mit tauſenderley Sa 
bequemern Leben und Berei 
Haͤndelſchafft durch allerhand c 
nufacturen genuͤtzet. 
in Sendung ſo vieler 


Seine 


Vorbericht. 
herrlichen Nutzen hat Fran 
ſeinen juͤngſten 
rung der Geograp 


Reiſenden 


ckreich nicht von 
zur Perfectioni- 
hie, Schifffahrt und aller 
Stuͤcken der Mathematick gezogen? Was 
für Schaͤtze und koͤſtliche Sachen haben fe 
nicht aus Morgenland / China und andern 
abgelegenen Ländern mitgebracht? | | 


Und wie ruͤhmlich iſt nicht Sr. jetzo regiee 
he Sorgfalt / daß fte ſo⸗ 
gen Laͤn 
Wachs ⸗ 


Maͤnner mit 
ung der Hoͤ⸗ 
Obfer- | 
Kunſt 


Vorrede. 


— a 


Oerter auff feine Unkoſten / annoch groͤſſer. 

Er unterhaͤlt immer eine ziemliche Anzahl 
junge Burſche in dem nach feinem Nahmen 
genandten Collegio, und vertheilt ſie ſodann 
wann ſie ihre Studien vollfuͤhret / wieder in 
ihre Gebuhrts⸗Oerter / damit ſolche ange⸗ 
hende Mifhonarien aus allerhand Nationen / 
(dann es ſind Griechen / Tuͤrcken / Armenier / 
und noch aus andern Laͤndern mehr darun⸗ 
ter) hernach ihre Eltern / Freunde und Lands. 
Leute zum Christlichen Glauben anreitzen / 
a feinen Koͤniglichen Ruhm überall auß · 

reiten. 

Wormit die Vortrefflichkeit und groſſer 
Nutzen der Reiſen zur Gnuͤge erwieſen; 
Und es noch mehr ſeyn wird / wenn erſt die in 
dieſem und folgenden Tractaͤten zu erwarten 
de Außzuͤge der merckwuͤrdigſten Reiſen zu 
Waſſer und Land in alle Welt⸗Theile von 
dem geneigten Leſer durchblaͤttert worden 
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Schiff⸗Jahrt dienlichen Werckzeugen zu unterſuchen 
angefangen / brachte ers in der See⸗Kunſt in kurtzem 
ſehr weit / alfo daß ihms kein noch ſo erfahrenes und ges 
ſchickter Schiffer ſeiner n gleich gethan. Anfangs 
verrichtete er etliche Reiſen zur Straſſe bey Gibraltar 
hinaus gegen Portugal unter fleißiger Beobachtung / 
was vor Winde zu verſchiedenen Jahrs⸗Zeiten blieſen. 
In ſeinem Vierzigſten relolvirte er ſich / als ein Mann 
don geſunder ſtarcker Natur / indie Neue Welt / zur 
Auffſuchung der daſelbſt verſchloſſenen 3 von 
denen die Europzer nichts wuſten / eine Reiſe u wa- 
gen. Dieß Vorhaben eroͤfnete er einigen fuͤrnehmen 
Herren der Republic Genua, daß ſie etliche Schiffe zu 
dieſem wichtigen Handel außruͤſten und mit noͤchigem 
Proviant verſehen möchten. Hierüber lachten ſie erſt⸗ 
lich / und horten alles was ihnen Columbus bon der 
Moͤglichkeit biß ans Ende der Welt durch ſeine Kunſt 
zu fahren / vorſagte / als ein Maͤhrlein an / uneracht fie 
bereits von einer groſſen / eine groſſe Weite von der En⸗ 
ge oder Straſſe liegenden langſt entdeckten und von 
den alten Seribenten aufgezeichneten Inſul ſagen ges 


hoͤret. a | 
Weil er nun fahe daß ihm feine Lands, Leuthe tote 
nig Gehoͤr gaben / gieng er zun Koͤnig in zu ll / 
und that ihm eben den Vorſchlag / als den Senueſern. 
Die Portugieſiſche iffer / fo von Natur etwas 
Hochmüthig ſeyn ſolfen / verachteten des Columbi 
Andringen fo fort, und hieltens für lauter unglaubliche 
Sachen und Träume / ſichs zum Schimpff gehende 
daß ein andrer in der See⸗Fahr⸗Kunſt fich für Geſchick⸗ 
ter als fie außgeben Dürffte : Da ſie doch bißher nur 
längſt den Africanifchen Cuͤſten / ohne Verliehrung 
des Lands aus dem Geſicht / gefahren aus der von 5 | 
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A lten noch geerbeten Meynung / daß alle die ſich der fir | 
nie zu nahern unterftünden, nothwendig von der Sons 


ne gantz gebraten würden, Kunten alfo gantz nicht 
glauben / da ihnen erzehlt wurde / wie gewiſſe Schiffe 
von Cadix abgegangen / um Africa hinum geſeegelt / 
und biß ans rothe Meer gelanget. | 
Demnach muſte Columbus wegen der Portugieſen 
Unverſtand oder Mißgunſt wieder einpacken / und mit 


ſeinem Handel an einem andern Orth anſchlagen. Nun 


hatte er von Königs Ferdinandi in Spanien / und 
Sr, Gemahlin llabelleæ hohem Berftand, prächtigen 
Staat und e gegen die Kunſte / vieles reden 
hören. Alſo eniſchloß er ſich an dafigen Hoff / und eher 
nicht wegzugehen / biß er zu Erleichterun ſeines Vor⸗ 
habens / wegen Entdeckung der Neuen Welt / etliche 
Schiffe ausgewuͤrcket. Er hatte die Gnade / von ſei⸗ 


nem wichtigen Deſſein zum offtern mit beyden Majeſtaͤe 


ten und Groſſen von Spanien zu reden / und brachte al⸗ 
les fo feheinbahr an / daß man feinen Wortenendlich 
völligen Glauben zuſtellen muſte. Indem ihn aber et⸗ 
liche bey Hof für einen Prahler und einbildiſchen Kerl 
hielten / fehlte wenig / daß nicht alles wieder zuruͤck / und 
es ihm wie zu Genua und am Hof des Königs in Por⸗ 
tugal ergangen. „„ Re, 
Doch Da gleichwohl die Königin llabella, nach viel⸗ 
fältigen Unterredungen mit dem etliche Jahr an ihrem 
Hof ſeyenden Columbo, dieſem groſſen Werck eini⸗ 
ge ſonderbahre Luft und Verlangen bezeuget / fuͤgte es 
Gott / daß er endlich mit feinem Zorfipla von Enkde⸗ 
ckung fo vieler Groſſen guch den geſchickteſten bißher 
unbekandt⸗ geweſenen Ländern am rechten Ort an 
kahm. Es war nemlich bemeldte Königin von unges 
mein hohem Geiſt / und wann 1 erſt etwas kluges auß⸗ 
. e ges 
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geſonnen / konte deſſen Außführung keine auch noch ſo 
groſſe Schwüuͤrigkeit hindern. Nachdem ſie alſo durch 
Solumbens Vorſtellungen wegen feiner Sachen 
Möglichkeit und glücklichem Erfolg vollig eingenom⸗ 
men / redete ſie ihrem Gemahl dem König / zu / z Schif⸗ 
fe herzugeben / auff denen Columbus im Auguſto , im 
Jahr 1402 mit 120 Mann in See gieng. Der Auff:? 
druch geſchah von Cadix / die erſte Anlandung aber an 
den Canarien Eilanden / welche bey den Alten Infüle , 
Fortunatæ geheiſſen / und unterm 28 Grad Norden 
Breite von der Linie / von Cadix aber 250 Meylen ab⸗ 
ſſegen. Gedachte Eilande fuͤhreten ehmahls den Nah, 
men der Gluͤck⸗Inſuln / wegen der gemäßigten Lufft / 
weil es das gantze Jahr hindurch niemahls weder zu 
heiß noch zu kalt iſt. Einige find in der Meynung ges 
ſtanden / die Inſulæ Fortunatæ laͤgen nicht weit vom 
Cabo Verde oder grünen Vorgebürg in Africa, wel⸗ 
ches die Portugieſen heutigs Tags im Beſitz haben. 
Von dar biß an die Linie ſinds 17 Grade / und man 
nennt fie die Eilande von Cabo Verde, | 
Noch vor Columbo hatte der Freyherr von Bethen⸗ 
court / aus der Normandie gebürtig / eine Reiſe nach den 
Canarien gethan. Dann er brach nebſt dem Herrn von 
Salle den 1 May im Jahr 1402 von Rochelle auff / 
und kahm im Julio ſelbigen Jahrs annoch daſelbſt an. 
Er bemeifterte ſich derſelben und that dem Konig in 
Spanien / als dem nächſten Chriſtlichen Potentaten in 
Perſohn die Huldigung. Einige Scribenten ſetzen diee 
fer Ellande fieben / andere biß zehen / zu welcher untere 
ſchiedlichen Meynungen Vereinigung man ſagen moͤch⸗ 
te / daß ſieben davon bewohnet / drey aber wuſte legen. 
Sie bekahmen die Benennung Canarien von der gro ⸗ 
ſen Anzahl anfaͤnglich alda gefundener Hunde (ACa- 
n- 
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nibus) oder Ziegen. Die Lands⸗Einwohner waren 
geſchickte deute / von gewandten ſchnellen Fuͤſſen / uñ wu⸗ 
ten mit Steinen treflich zu ſchleudern / kurtz / eine recht 
huttige Nation. Sie hatten bey Hineinkunfft der 
. oſen keine andere Waffen als Bogen und Spieſ⸗ 
e Götzendiener / fo die Sonn und Geſtirn andethe⸗ 
ten. Die Viel⸗Weiberey war zugelaſſen / und im gan⸗ 
gen Land der Gebrauch. Ihr wildes Weſen ſieht man 
mit mehrerm aus der fo tollen Aufffuͤhrung / wann ein 
vornehmer Herr den Beſitz ſeines kleines Staats an⸗ 
tratte. Dann da opferten ſich viele dem Feſtin zu Ehren / 
mit Freuden / und ſtürtzten ſich aus einer unmenfchlichen 
Courage von dem hoͤchſten Berg herab. Eden derglei⸗ 
chen ſaubere Gewohnheiten hatten fie auch bey gewwiſſen 
Feſt⸗ Tagen, ſo ſie einer beſondern Gottheit in eigem na⸗ 
he bey dem Gipfel eines Bergs gelegenen Tempel zu lieb 
angeftellet 2 Sie ſprangen nemlich / aus raſender Ans 
dacht nut Singen und Tantzen in den Abgrund / unter 
der falſchen ihnen von ihren Prieſtern beygebrachten 
Einbildung. daß fie nach einem ſo heldenmuͤthigen Todt 
allerhand Wolluſt genieffen würden. | 
Vom Feuer wuſten ſie noch nichts / ſondern aſſen das 
leiſch von den Thieren gantz blutig und rohe. Sie 
alten eine dunckle Erkenntnis von einer Gottheit / wel⸗ 
che A ſtraft / die Frommen aber belohne. Ihr 
Haupt zu ſchehren brauchten ſie ſcharfe Steine / wie auf 


den Flinten. Sulber und Gold ſchien ben ihnen in kei⸗ 
nem geoſſern Werth / als Sand und Muſcheln⸗Schaa⸗ 
len. Die Weibs⸗Bilder nahmen ſich die Muͤhe nicht / 
ihre Kinder ſelbſt zu ſaugen / fondern legten fie bloß an 
Ziegen. So wild dieſe Leute aber auch geweſen / hiel⸗ 
ken ſie doch immer ein zimlich Regiment. CXC. der 
anſehnlichſten Maͤnner befongten die Buͤrgerliche 1 7 
f 3 | 


Ameritaniſche Reifen. | 
Religions⸗Sachen. Sie hatten auch einige Könige / 
oder ſouvraine Herren / denen ſie gehorchten und im 
Krieg / eines wider den andern’ nachzogen. Ein Thier 
umzubringen hätten fie ſich für eine Unehre gehalten 
ſondern lieſſens ihre Sclaven oder andere geringe Leute 
thun: Und wofern ſich einer hierinn im geringſten ver⸗ 
grieffen / haͤtte er für allen als unehrlich pasſiren / ja ſich 
gar bon dem ubrigen Volck ſcheiden müſſen. 

Die Einwohner verſchiedener Eilaͤnder hielten eins 
ander für Feinde / faſt eben wie die Jrocker und Hurons 
in Canada, die ſich ſelber aufffreſſen. Solcher geſtalt 
ermordet⸗ und erſtachen dieſe Inſulaner einander ohne 
alle Barmherzigkeit / und machtens gegen diejenige / ſo 
etwa bey ihnen an Land kahmen / wann fie anderſt die 
ſtärckſte/ eben ſo. Mann die Spanier einige von ih⸗ 
nen habhaft werden koͤnnen / machten ſies zu Selaven / 
und verhandeltens wie Pferde. Und eben von ſolchen 
Selaven vernahme man dieſer Eilaͤnder Lager und 
pe und bekahm Luft / ſich deren zu bemaͤch⸗ 

Auf dieſer Inſuln einer ſieht man einen Berg von un- 
mäßiger Hohe / ſpitzig als ein Demant / ſo zuweilen Feu 
er / Flammen / Rauch und Aſche / wie der Etna in Sici. 
lien / auswirft. Es iſt über 1j Frantzoͤſiſche Meylen 
hinauff / und kan unter 3 Tagen nicht wohl beſtiegen 
werden. Man nennt ihn Pico de Teneriffa. Wenn 
man gantz auf dem Gipfel / faͤlt einem uͤber so Meylen 
herum Land / ſamt allen ubrigen nahgelegenen Inſuln / 
ins Geſicht. Doch laßt er ſich nie im Jahr als von der 
Helfte des Mayen biß in Augſt Monat / wegen der 
grauſamen Kaͤlte beſteigen. | u, 
In der Inſer Fer, einer der Canarien hats weder 

Fluͤſſe / noch Brunnen / ja nicht einmahl Regen. u | 


DONE 
W 
W ee KR 


4 
W 
7 80 
7 


— 
S 
x r — 
— 


n 
— 
n 


. 
SI 


= 


J 
00 
ld 


— 


— 


Fr 


B ————— 
— — 


een 
we an an an Kenn 
De 


| 


ET IT I 5 
Er N 
— = 


> 


Americaniſche Reiſen. 1 


/ ͤ eE 
deſſen aber findet man gewiſſe Baume mit Wolcken 
und dickem Nebel bedeckt fo immerfort abtreuffen / und 
Waſſer genug geben. Unter ſolchen find ſteinerne Troͤ⸗ 


ge/ aus denen ſich hernach Menſchen und Vieh auf der 


gantzen Inſul laben konnen. Dieſes Wunder⸗Bau⸗ 
mes Eigenſchaft hat Ludwig Jaeſon, ein Engellander / 
gantz genau beſchrieden. Er iſt ſo dick als eine Eiche / 6 
biß 7 Klafter hoch / mit langen gebogenen Aeſten / an 
Blättern gleich den Lorbeer⸗Baumen / inwendig weiß 
und auſſen gtuͤn. Traͤgt weder Blute noch Fruͤchte. 
Des Tags iſt er Dürr und welck / bey der Nacht aber / 
wann die Wolcke recht auf ihm liegt / tropfelt er immer 
zu. Das im Trog geſammelte Waſſer theilet ſich durch 
viele bleyerne Rohren / in die auf der gantzen Inſul ſey⸗ 
ende Waſſer⸗Kaͤſten aus. Der Furnehmſte unter Dies 
ſen letztern halt beynahe 20000 Faͤſſer / und wird doch 
in einer eintzigen Nacht voll. Eine Sache, die wann 
fie nicht durch die tägliche Erfahrung erhaͤrtet würde / 


faſt unglaublich. Man rechnet auf dieſem Eiland un⸗ 


gefahr 8 ooo Menſchen / und 100000 Stuͤck Vieh. 
Ramuſii und etlich anderer Seribenten Bericht nach / 
iſt auf der St. Thomas. Inſul / unter her Linie / ein Berg 
voll Baume / fo die Wolcken dermaſſen benetzen / daß 
das davon kommende Waſſer zu aller herum liegenden 
Zucker⸗Felder Waͤſſerung zureiche. Biß 2 Stunden 
nach der Sonnen Aufgang ſchwitzen dieſer Bäume 
Stamme / Aeſte und Blätter aneinander die gantze 
Nacht. Die Canarien haben noch einen herrlichen 


Vortheil / daß auf ihnen / wie in Braſilien / kein giftiges 
Thier befindlich. Doch wimmelts daſelbſt von ſolcher 


Menge Caninchen / daß die Weinberge und Korn⸗Jel⸗ 


der groſſen Schaden davon nehmen / und die Inwoh⸗ 
ner gar manchmahl 4 * andre Oerter i 
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Groͤſte; Dann ſie hat im Umkreys 140 Frantzsſiſche 
Meylen. Hier waͤchſt ein unſaͤglicher Vorrath an Zu 
eker: Und dem ungeacht / komt der meiſte / ſo in Europa 


für Maderiſchen verkaufft wird / aus Braſilien. Sei ⸗ 


ne Laͤuterung geſchieht durchs kochen: je längerer ger 


kocht und gereinigt / je beſſer er wird. Im dritten So⸗ 
dr * ir er weiß: Im ten und fünften aber fo glaͤntzend 
als Alaun. e 


Die Fruchtbarkeit der Canarien iſt unbeſchreibliche 


Maffen Korn / herrlicher Wein / Zucker / Wachs / Ho ⸗ 


nig / Obs / und allerhand Thiere allda im Uberfluß. Die 


Anwohner gr theils Ingebohrne / theils Spanier. 
Ihr Biſchoff 
daluſien Suffraganeus. Sie liegen nur 12 Meylen 


vom feſten Land Africæ: Verſtehe die allernaͤchſten / | 


bann es giebt darunter / die wohl ſechzig davon find, 


Die / ſo Groß⸗Canarien genennt wird / hat ungefaͤhe 


10 Meylen im Begrif / und etwa 9000 Inwohner. 
51 Kleydung beſtund aus Ziegen⸗Fellen / wie lange 
Reut⸗Röcke. Sie flͤchteten ſich bey Eroberung der 
Inſul / in die Felß⸗Ritzen. Ihre gewohnliche Speiſe 


Dar Hunde, Fleiſch / und Ziegen⸗Meilch / mit deren fie | 
Gerſten⸗Mehl knetteten / und recht geſundes Brod dar⸗ 


“ aus buchen. Das Korn maͤhen ſie im Hornung und 
May / und machen das ſchoͤnſte Semmel⸗Brod davon. 


Den Zucker ſammeln ſie nur alle 2 Jahre / und zwar in 
den beſten Gründen. Wann die Roͤhren zu alt / muß 


mans anderwerts verpflantzen. Die Alte haben die 
Canarien nicht unbillig die Gluͤcks⸗Inſuln genandt. 
Dann was darauf wachßt / geraͤth vortreflich: Wem / 
Melonen / Aepfel / Birnen / Pomeranzen / Citronen / 


Granaten / Feygen / Pferſiche. An Ochſen / 5 N \ 
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Cameelen / Ziegen / Schaafen/ Capaunen / Gemeinen 
und Indianiſchen Hunern / Dauben / rothen Feld⸗Huͤ⸗ 
nern? Mit einem Wort: An allen zur Bequemlich⸗ 
keit und Wolluſt dieſes debens nothigen Dingen iſt 
auf dieſen Eilanden ein rechter Uberfluß. 

Die Inſul Madera bekahm ihren Nahmen von den 
Portugieſen / welche ſich deren bemeiſtert / wegen der 
groſſen Menge daſelbſt vorhandenen Holtzes / an Ce⸗ 
dern / Cypreſſen und andern groſſen Daumen. Sie 
liegt von der Straſſe Gibraltar ungefahr 6o Meylen 
Südwerts. Es iſt wegen der Nahe / indem es nicht 
über 10 biß 12 Meylen / wohl glaublich / daß die auf den 
Canarien wohnhafte Voͤlcker / aus Africa entſprun⸗ 

en: Zumahlen uͤberdas Plinius gedencket / daß in 

auritanien / gegen dem Berg Atlas und dem Niger - 
Fluß / gewiſſe / Canarier genandte, Voͤlcker wohnen / ſo 
von = em Fleiſch / wilder Thiere Daͤrmen / und Schlan⸗ 
gen leben. ne 
Edmund Scory, ein Engliſcher von Adel / hat in feis 
nen Obfervationen angemerckt / die Inſul Teneriffa, 
auf deren der berühmte 15 Meylen hohe Berg / ſey un⸗ 
ter allen Canarien die Luſtigſte. Auf gedachten Berg 
zu gelangen / kan man ſich / Meylen der Eſel oder Maul⸗ 
Thiere bedienen / der übrige Weg aber muß zu Fuß / und 
mit unglaublicher Mühe gethan werden. Mitten auf 
dem Berg ſpuͤhret man eine grauſame Froſt: Da es 
hingegen gantz oben überaus warm / daß man alſo in 
der Mitte immer gegen Süden und zwar nur bey Tag: 
Bey Annäherung des Gipfels aber / gegen Norden und 
nur bey der Nacht marſchiren muß. Jeder nimt ſein 
Eſſen mit ſich. Die beſte Zeit iſt des Sommers da⸗ 
mit einem die Baͤche von dem geſchmoltzenen Schnee 
keine Ungelegenhelt machen gi Und man barff 5 
N N dro⸗ 
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droben bleiben, biß zu der Sonnen Auffgang / aber nicht 
länger. Wann man ihn beym Auffg ang vom Meer 
her beſchauet / ſcheinet er zu einer Kuge geworden / und 
viel kleiner zu ſeyn / als wann er von der dand⸗Seite er⸗ 
blicket wird. Das Glantzen / ſo er vor der Sonnen 
Auffgang bekoͤmt / ſieht als ein Flammen⸗Bach oder 
Feuer ⸗Strohm / oder wie die aus einem angezuͤndeten 
Ofen heraus ſchlagende Flammen. Zu dberft auff 
dem Berg duͤncken einem alle umliegende Inſuln gantz 
eben / da doch uͤber zwantzig tauſend ſcharfe und un⸗ 
gleiche Felſen. Gantz oben regnets niemahls: Dann 
die Wolcken find ja viel niedriger: Und eben darum 
wehet auch nie kein Wind. Wenn ein groſſer Stein 
in das mitten im Berg befindliche Loch / geworffen wird / 
giebts einen Knall von ſich / als ob eine ſchwere Laſt auff 
ein Hauffen ehrne Geſchitre fiel. m 

Auff dieſem Eiland wachſt der herrliche Malvaſier / 
als der eintzige Wein / der ſich / ſonder zu verderben / durch 
die gantze Welt / von einem Pol zum andern fuͤhren 
laßt: Da hingegen alle andere zu Eſſig / oder bey 
Annnaͤherung an beyden Polis gefriehren und zu 
Eys werden. Imgleichen hats eine Art Fichten / von 
den Inwohnern der unſterbliche Baum genandt / weil 
er weder auff noch unter der Erden / noch im Waſſer 
faulet. Iſt ſo roth und hart als das Braſtliſche Holtz. 
Jalls den Spaniern 50 glauben / hat dieſer Baume ei⸗ 
ner Holtz genug gegeben / als womit die Kirche los ke. 


medios, welche go Schuh lang und 40 breit / gedeckt 
worden. Noch hats auff dieſem Eiland einen Wun⸗ 

der Baum / ungeheurer Groͤſſe. Die Rinde ſieht wie 
Drachen⸗Schuppen / und daher mag er auch der Drav 
Sen Baum heiſſen. Die Blatter find beynahe 2 Fuß 
lang / und gleichen unſern Sumpff⸗Lilgen. a | 
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fem Baum tropfet ein klares hochrothes Gummi / Dias 
chen⸗Blut genannt / fo weit beſſer als das von Goa und 
andern Oſt⸗Indianiſchen Ländern gebracht wird. 


Die Sprache dieſer Inſulaner komt mit der Moh⸗ 


ren in der Barbarey viel überein. Als der Baron von 
Bethencourt daſelbſt anlangte / warens lauter Heyden 
und Goͤtzendiener. Dennoch betheten fie ein Weſen an / 
erkannten eine Allmacht an ihm / und gaben ihm Nah⸗ 
men / ſo in ihrer Sprache der Groͤſte / Maͤchtigſte und 
Erhalter aller Dinge bedeutet. Sie hatten eine dun⸗ 
ckle Wiſſenſchafft von der Seelen Unſterblichkeit und 
Beſtraſſung der Gottloſen. Wann das Jahr ent 
weder auß Verſehen / oder wegen zuviel gefallenen Re 


gens nicht gerathen / fuͤhreten ſie ihre Biegen een | 
je Jungen von 


fe an einen gewiſſen Ort / und fonderten | 
den Alten / in Meynung / das Blöcken dieſer armen 
Thiere konne den Himmel erweichen / und wo deſſen 

Zorn erſt vergangen / werde er ihnen ſchon alle Noht⸗ 
durfft beſchehren. 


Im gemeinen Weſen hielten fie noch eine ziemliche 


9 


Ordnung: Dann ſie hatten einen Koͤnig / dem ſie pa⸗ 
rirten / und deſſen Sohne die väterliche Wurde erbe⸗ 
ten. So galt auch eine rechtmäflige Ehe / und konte 
kein unechtes Kind zu einer Wuͤrde gelangen. Die 
junge Leute übten ſich mit Wett⸗ Lauffen / Spieſſen / 
Stein ſchleudern und Dantzen. Wie dann die meiſte 

Einwohner dergleichen Natur noch an ſich haben. 
Was ich aber am meiſten an ihnen loben muß / iſt die 
Enthaltenheit und Diferetion, Maſſen eine Manns⸗ 
Perſohn / wann ſie gegen einem Frauenzimmer ſich uns 
nichtig oder nur ſpoͤttiſch auffgeführet / ohn alle Gnade 
ſterben muß. Faſt alle Einwohner dieſer Eilande find 
wohlgewachſen / groß und ſtarcker geſunder W 
0 


| 
| 
\ 
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ver ehemals ungeheursgroffe Rieſen unterihnen: Ge⸗ 
a 


ten annod) ein Haupt von einem gewieſen wied / wel⸗ 


cher 8o Zahne und 15 Schuh in der Höhe gehabt. Ih⸗ 
re Geſichts⸗Farbe iſt ungleich / je nach ihrem Gelaͤnde. 
Dann die gegen Mittag wohnen / ſehen grünsgelby 
wie Oliven: Da hingegen die gegen Norden / inſon⸗ 
derheit das Frauenzimmer / huͤpſch. Ihre gemeine 
Kleydung war ehmals von lauter Lamm Fellen / und 
gieng nur biß ans Knie: Wann fie aber außgegangen / 
trugen ſie einen Rock biß auff den Boden / weil ihrer 
Meynung nach ein Weibs⸗Bild / das feinen Halß oder 


Fuͤſſe ſehen laſſe / dem Wohlſtand und erforderter 


Schamhafftigkeit zu wider handle. 


Sie lebren fehr ſparſam. Ihre Speife war Ger⸗ 


ſten und Bohnen. Vom Brod auß Korn gebacken 
wuſten ſie eher nichts / biß die Frantzoſen ſie das Saen 
elehrt. Sie machens faſt wie Leb⸗Kuchen; Dann 


ſie knetten das Mehl mit Honig / Waſſer und Butter. 1 


Wann fie ehemals kranck worden / lieſſen fie ſich mit 
einem ſehr ſcharffen Flinten ⸗Stein an Aermen / Kopff 
und Stirne zu Ader. RC 


Der Koͤnig theilte jedem ein Stück dandes zu bauen 
und beſaͤen zu. Bey Einſtreuung des Saamens mur⸗ 


melten ſie etliche nachdenckliche Worte / in Meynung / 
deſto reichere Erndte dadurch zu bekommen. 


Dier Konig / oder den fie fo hieſſen / hatte ſeinen Auff⸗ | 
enthalt / gleich den andern / in Grufften oder holen Seh 


ſen. Beym Heurathen machten ſie nicht viel Weſens. 


Der kuͤnfftige Bräutigam bath bey der Braut Eltern / 


oder bey der Wittwe / wann ſie ſchon einen Mann ge⸗ 
habt / um die Einwilligung: Und wann dieſe erhalten / 
galten fie für Ehe⸗ Leute / ohne weiteres Geprange. So 
geſchwind es aber mit der Heurath zugieng / ſo ar 4 


m es 
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war ſie auch wieder getrennt. Der erſte Verdruß zwi⸗ 
ſchen Mann und Frau war zur Scheidung / und daß 
fie ſich bey erſter Gelegenheit an andre verſprechen kon⸗ 
2 Bey dieſen Trennungen hatte das gemei⸗ 


ne Weſen wenig Vortheil: Maſſen die Kinder ſolcher 
Geſchiedenen fuͤr unecht gehalten wurden. Nur der 
König war / der Succeſſſon halber / von dieſem Geſetz 
frey: Ja durffte gar / gleich den alten Perſtern / ſeine 
eigene Schweſter nehmen. 

Zur Balſamirung und lang wuͤriger Erhaltung der 
todten Leichnahme khaten fie groſſe Mühe, Erſtlich 
wuſchen und reinigten fie dieſelbe / ſtoppten ſodann ges 
wiſſe Specerepen mit Ziegen⸗Butter / worunter das 
Pulver von gebrandten Fichten ⸗Rinden / nebſt anderm 
Gewuͤrtz / hinein / rieben und ſchmiereten den Coͤrper / und 
legten ihn 14 Tage an die Sonne / biß er gantz einge⸗ 
trocknet. ahrend welcher gantzen Hen die Eltern 
und Verwandten immer weineten. Nach Verffieſ⸗ 
fung der 14 Tagen wickelten fie die keichnahme in Fünfte 
lich zuſammen genaͤhete Ziegen⸗Felle / und trugen ſie in 
eine darzu beſtimte Hole. Dergleichen balſamirte Coͤr⸗ 
per oder Mumien man noch von tauſend Jahren her / 
wann ihrem Bericht zu glauben / findet. Ba 

Ihre Hauſer find von rauhem unbehauenen Stein / 
mit einem Stockwerck / ſonder Camin / auch nicht ein⸗ 
mal in der Küche. Sie machen bloß einen Heerd an 
die Mauer / und ſengen ihr Fleiſch oder verbrennens 
pielmehr / als daß ſies braten. Seit aber die Europder 
ſich unter ihnen medergelaſſen / gehets in Haͤuſern und 
beym Eſſen viel reinlicher zu. 
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Chriſt. Columbi Erfindungen nach einer 
dreyſſig⸗taͤgigen Schiffahrt. 
Hriſt. Columbus brach von den Canarien auff / 
fuhr dreyſſig Tage gegen Weſten / ſahe nichts als 
Himmel und Waſſer / mit dem Aſtrolabio, zu 
Nehmung der Hohe der Sternen und der Abweichung 
der Sonne / immer in der Hand. Nach Verlauff 10 
Tagen begunten die Spanier unter ſeinem Schiffs⸗ 
Volck wider ihn zu murren / und wurden unter ſich 
ſchlůͤſſig / ibn ins Meer zu werffen / ſagende zu einander / 
ie hätten ſich von einem Genueſer bethoͤren laſſen / der fie 
verlohrne Lander führen wolte / und den Weg ſelbſt 
nicht wuͤſte. Columbus beſaͤnfftigte fie mit guten Wor⸗ 
ten ſo viel moͤglich / mit ſteter Verſicherung / fie würden 
die Wuͤrckung ſeines Verſprechens bald ſpuͤhren. Alſo 
gedulteten ſie ſich noch zo Tage. Als aber dieſe vollends 


kein Einreden / ſondern fie wurden fo unwillig / daß Co- 
lumbo ſelbſt der Muht entfiel / und er ſich felbit nimmer 
rahten konte. Deux ungeacht ſtillete er fie noch einmal / 
mit Vermelden / wofern ſie ihm das geringſte Leyd zu⸗ 
fuͤgten / wurde fie der König von Spanien für Rebellen 
halten; Daß alſo immer ein Tag nach dem andern 
hingieng. Endlich als 30 Tage ſeit der Abfahrt von 
ben Canarien zu Ende / urtheileten fie auß dem Grund / 
fo unten am Zleywurff ſaß / ſie koͤnten nicht mehr weit 
vom Lande ſeim. Dieſe Muhtmaſſung beſtaͤrckte ſich 


kommen muſte. Man ließ einen Matroß oben auff 
den Maſt ſteige n / welcher dann nach etlichen Stunden 


herum / gieng ſie ihr Murren von neuem an / und halff 


durch einen Wind / den ſie merckten anderſt als der auff 
dem Meer zu gehen / und daher nohtwendig von Land 


an⸗ 
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anſieng / die Spitze geroiffer Berge zu ſehen / und auf 
uͤbermachter Freude Land! Land! Ahle Dem dann 
das ganze Boots, Bolck mit vollem Halſe antwortete/ 
und auff allen Schiffen die Stucke loßbrandte. 
Die Naherung an Land hieß Columbum allen wah⸗ 
render Keife außgeſtandenen Verdruß an: Er 
danckte GOtt, für das zu ſeinem Vorhaben verl hene 
Gedeyhen: Maſſen ſie vorm Wind / noch vor Endi⸗ 
ung des Tages / wuͤrcklich an Land gekommen. Das 
eld war ganz grun / und voll ſchoͤner Bäume. Drauff 
nahm er eine Fahne mit einem gemahlten Crucifix in die 
and / fprang voll Freuden / ebſt 12 Mann / an Land. 
der fielen ſie nieder auff ihre Knie / lobeten G Ott und 
küßten die Erde dreymahl/fuͤr Freuden weinende. Ich 
preiſe dich / HErr! rief er / daf du mich außgeſondert / 
deinen Nahmen in unbefandten Landern kund zu thun. 


Columbi Rechnung nach / lag das Ufer / wo ſie außge⸗ 
ſtiegen / von den Canarien ungefehr oo Meylen. Nach 


etlich⸗tagigem Dafepn befanden fie/ daß es nur ein oͤdes 
Eyland / daher ward reſolvirt annoch weiter zu ſeegeln / 
nachdem fie vorher auß umgehauenen Baͤumen Eruci⸗ 
fire gemacht / und dardurch den Nachkommen 4 — 
wollen / wie fie im Rahmen JEſu Chriſti davon Beſit 
genommen. DD 15 
Oierauff begaben fie fich wieder an ihre Schiffe / fees 
gelten etliche Tage, entdeckten verſchiedene Infuln / und 
unter dieſen zwey uͤberauß groſſe. Die anfehnlichfte bes 
kam den Nahmen Peu-Spanien: und die andere Gur- 
NEA, uneracht fie noch nicht vollig wuſten / obs eine In⸗ 
ul oder veſt Land. Sie begaben ſich ins 775 und 
hoͤreten im November eine unfägliche Menge Nachti⸗ 
gallen / fanden ferner groſſe Stroͤhme ſehr klaren Waſ⸗ 
ers / und ſichre Haven für die groͤſte Schiffe, . 
| | aber 


| 
| 
1 
) 
| 
| 
| 
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aber war Columbus noch nicht zu frieden / ſondern er 
wolte gar herunter biß an die weit⸗entlegenſte Cuͤſten in 
Orient / und die Laͤnder / wo der Pfeffer wächſt. See⸗ 
gelte demnach laͤngſt den Guineſſchen Cuͤſten über4oo 

Neilen / und erachtete fo gleich daß es ein veſt Land / wie 
es nach der Hand auch befunden worden. Nach bien 
ſer Entdeckung kehreten ſie wieder nach Neu⸗Spanien / 
und traffen eine groſſe Menge gantz nackter Leute an / 


welche bey Erblickung der Europäer auffs ſchnellſte in 


die dickſte waͤlder flohen. Die Spanier lieffen ihnen 
nach / und erwiſchten eine Frau / fuͤhreten ſie an ihre 
Schiffe / kleydeten fie ſauber angaben ihr zueſſen Wein 
zu trincken und lieſſen ſie lauffen. Als ihre Lande Leu⸗ 
te fie fo gekleydet geſehen / und die ihr geſchehene hoͤfliche 
Begegung verflanden / lieffen fie alle Hauffen⸗weiſe 
herzu / in Meynung/ die Spanier ſeyen vom Himmel 
kommen. Sie bothen alle ihr Gold an / als welches 
ſie nicht hoͤher dann gemeine Erde hielten / und verwech⸗ 
ſeltens gegen Pfeifflein / Taſchen⸗Meſſern / kleinen 
Spiegeln und noch ſchlechtern Sachen. 44 
Nachdem man fie fo vertraulich werden geſehen / 
trachteten die Europaer fie auch in ihren Gewohnheiten 
und Lebens⸗Art zu unterrichten. Sie merckten an ih⸗ 
ren gegebenen Anzeigen / daß ſie einen Koͤnig unter ſich 
hätten / Nahmens Guaccanarille, Als die Wilde far 
hen / daß die Spanier vor dem Crucifix nieder fielen / tha⸗ 


ten ſie eben dergleichen. Ihre Fahrzeuge / oder Kah⸗ 


ne ſind auß einem Stuͤck: nemlich ein langer dicker 
Baum / den ſie mit ſcharffen Steinen außhoͤlen. In 


den groͤſten gehen 3o Mann. Uneracht ſie von Eiſen 


und dergleichen Werckzeug nichts wiſſen / waren doch 
ihre Hütten und Zubehör fehr wohl und ſauber ge⸗ 


macht. | 
Man 
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Man verſtund ferner aus ihrem Wircken / daß ben 
dieſer ab ee Men Feſir fe ben ere 


Menſchen⸗Fleiſch freſſen. Daher fie eben bey Erbli⸗ 


ckung der Europzer ſich ſogleich auff die Flucht begea 


ben in Meynung / es feyen Canibalen / welches dieſer 
wilden und blutbürſtigen Volcker Nahm. Dieſe ſtel⸗ 
ten ihnen nach wie den Hirſch und Haaſen die Hunde / 


fie zu verzehren. Alle kleine Kinder / ſo die Canibalen era 


haſchet / wurden koie die Capaunen und Serchen beſchnit⸗ 
ten / damit ſie defte feiſter und lieblicher würden. Die 


Manns Perſohnen toͤdteten ſie / und aſſen die Daͤrme / 


uffe / Haͤnde und übrige duffere Theile des Leibes für 
fort, das ubeige aber falgten ſieein. Die Frauen aber 
lieſſen ſie leben / zum Kinder zeugen: Hingegen muſten 
ihnen die alte Weiber zu Sclabinnen dienen. 
Die Inwohner dieſer Inſuln bedienten ſich der Pfei 


len ſtatt des Gewehrs, wann ſie aber Canibalen vers 
muthen / gaben fie ſich alle auff die Flucht. Dieſer zehen 


konten jener 100 jagen. Die Religion betreffend / kan 
man weiter nichts mercken / als daß fie Sonn / Mond 
und Sterne anbethen. Statt des Brods brauchen 
fie eine dicke Wurzel / faſt wie welß⸗ oder elbe Rüben. 
Sie haben noch eine Wurtzel / fo fie in kleine Stucke. 


ſchneiden / zerreiben fie ſodann / und knetten ſie biß der 


Safft heraus geht, welcher den Genieſſenden ein koͤdt⸗ 
is Gffft: Und dennoch backen fir aus der übrigen 
Wurtzel Brod zu iprer Speiſe. So finden ſich auch 
bey ihnen geroiffe Korner oder Beeren / Mahiz genandt⸗ 
unſern Erbfen gleich / fo auff Arm⸗dichen und einer 
Spannelangen Rohren wachſen. Von dieſen Tora 
nern machen fie groß Weſen / und tragen fie / zum Staat 
an den Ohren und der Naſe. **V 

Mit andern Nationen 1 ſte gantz kein a : 


| 
| 
| 
| 
| 
4 
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kommen auch nie aus ihrem Land. Auff Befragen 
durch Zeichen / wodas Gold an ihren Naſen und 
Ohren herkahme / bedeuteten ſie / fie faͤndens am Ufer 
gewiſſer von Bergen herab flieſſenden Stroͤhmen / da 
fie dann die Gold⸗Koͤrner aus dem Sand klaubeten. 
Vierfuͤßige Thiere hats auff dieſer gantzen Inſul gar 
nicht: Auſſer einer Art Caninchen / und Schlangen 
ungeheurer Groͤſſe / fo aber keinem Menſchen Leid zufü⸗ 
en. In den Waldern giebts eine groſſe Menge weiſ⸗ 
er Turkel Dauben mit rothen Köpfen. Das Land 
bringt Maſtrix / Aloe⸗Holtz / Baumwolle / und verſchies⸗ 
165 1 hoͤchſtnuͤtzlich und ſeltene Dinge mehr / in 
erftüß. 
Columbus kahm in feiner Auffſuchung der Neuen 
| Welt immer weiter. Er traff eine Inſul an / deren er / 
1 weil fie am Sonntag zum Vorſchein gekommen / den 
Nahmen St. Domingo gab. Nach diefer entdeckte er 
1 noch eine / nicht weit davon / voll wohlrjechender Bau⸗ 
me. Hier ſahen ſie weder Menſchen noch Thiere / auſ⸗ 
fer Eyde xen und ungeheur⸗groſſe Crocodilen. Sie 
nannten dieſe Inſul Maria Formoſa: War von Ca- 
nibalen bewohnt / wie fie aus der Erfahrung ſahen / und 
durch die mitgenommene Dollmetſcher aus Neu⸗Spa⸗ 
nien gewahr wurden. Es hatte daſelbſt 20 biß zo Hau⸗ 
fer rund um einen groſſen Platz herum. Dieſe Hits 
ten waren von Pfaͤhſen / und mit Baum Blattern / 
wordurch kein Waſſer kan / bedeckt. Das Bett haugt 
in der Hohe / und iſt mit Heu und Binſen gefüllt. Die 
Canibalen bethen den Himmel an: Haben einige Bil⸗ 
der von Baumwolle / ſo ihrem Reden nach / dem Teufel / 
den fie bey Nacht ſehen / gleicht. BeyErblickung der Eu- 
roper giengen die Canibalen eilends durch. Man 
fand in ihren Hütten zo gefangene Weibs⸗ Bilder / — 


Americaniſche Reifen. 19 


ren fie ſich als Selapinnen gebrauchten / und eben fo viel 
Knaben / ſo fie zum Eſſen auffbehalten. In ihren Küͤ⸗ 
chen hiengen wuͤrcklich W ee Menſchliche Glie⸗ 
der / zum Braten fertig / ſamt allerhand Voͤgeln und 
Weydwerck. Um ihre Huͤtten herum lagen Arm ⸗ und 
Schien⸗Beine / deren von ihnen auffgefteſſenen / fo ſie / 
1 des Eiſens / zu Spitzen forne an ihre Pfeile 
fe en. N 

Auff dieſem Eiland / von den Spaniern Guadalou- 
Fa hats 6 groſſe Fluſſe mit den angenehmſten 
fern beederſeits. An Papagoyen giebts hier ſo viel / 
als anderwerts faſt Sperunge. Nicht weit davon er⸗ 
blickten ſie noch eine / ſo bloß von Weibern / welche mit 
den Canſbalen zu thun / bewohnt. Wann ſie mit ei⸗ 
nem Soͤhnlein zur Welt kommen / chicken ſie es ſeinem 
Vater: Die Töchtern aber bleiben bey ihnen. Ihr 
Thun gleicht in vielen Stücken denen ehmahls beruhm⸗ 
ten Amasoninnen. Dreysſig Spanier / als ſie lange 
in einem Sebüfch den Canibalen auffgepaßt / erblickten 
endlich einen Kahn mit 8 Maͤnnern / und ſo viel Wei⸗ 
bern. Dieſe fielen fie an / die Barbaren aber twehreten 
lich mit ihren Bogen und Pfeilen / womit ſie überaus ges 
ſchickt umzugehen wiſſen / ungemein. Eine Indianerin 
erſchoß einen Spanier ſofort / und verwundete noch ei⸗ 
nen. Unter dieſen Frauen war eine / deren die andere 
Als ihrer Obriſtin gehorchten. Sie hatte einen ſtarcken 
Kerl zum Sohn / von recht wildem und trotzigem Ge⸗ 
ſicht. Man ſieng / und brachte ſie zum Columbo. Die, 
fe Leute ſahen fo fürchtig drein / und hatten was ſo grau⸗ 
ſahmes in ihren Augen / daß man fie ohne Srauß nicht 

ar Sean konfe. 2 
ach derſchledenen Reifen und Umwegen kam Co- 
lumbus mit feiner keinen * endlich wieder nach 
2 Neu⸗ 


| 
| 
| 
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7 


Felder en, daß der an dieſe Fluͤſſe ger 


uncumber / und Kürbis wuchſen uf zeitigten in 3s Tas 
gen / und waren noch dazu fo fürtreflichen Geſchmacks / 
daß ihnen die Europzifche weit nicht nme, 
N a Das 
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ſte ſchien / daß die in den Bo⸗ 
hren 2 Klafter hoch auffgeſchoſ⸗ 
Die Reben trugen im an⸗ 
ben / aber nur wenig / weil 
n ſqete zur Probe im An⸗ 

Saͤcklein Korn / und den 30 
8 chte man dem Herrn / 
nen Erndte / ein Buͤnd⸗ 
Der Admiral ließ / zur Sicherheit 
Graben um die Stadt machen. 
er mit 400 Mann zu Pferd und 
nd auff. Sie kamen auff ei⸗ 
lůſſen / darinn der Sand mit 
Darauff ruͤckten ſie ferner 
einwerts / und baueten 
em Nahmen / die St. 
Sicherheit / und von dar 
Reichthümer des Landes 
Die Indianer bekamen 
te Sachen gegen Gold: 
nach den naͤchſten Ufern / 
gantze Haͤnde voll Gold⸗ 
ner 4 Loth wogen. 
Trauben / herrlichen Ges 
n nichts achteten. Uner⸗ 
nd voll Gebuͤrge / ſteht es 
Wenn mans behauet / 
eines Arms hoch / auff. 
en / weils feucht Land. 
on denen durch die Ertz⸗haͤlti⸗ 
e hme weggewaſchen. 
d trefliche Faullenzer / und lerne 
des Winters ar den Bergen 

3 


Das allerſeltſahm 
den geſteckte Zucker ⸗R 
ſen / und völlig reif wo 
dern Jahr die herrlichſte Trau 
das Land gar zu feiſt. Ma 


Statt der Erſtlingen dieſer kleine 
lein reiffer Aehren. 
bor den Indianern 
Den 12 Mertz brach 
Fuß nach dem guldn 
ne Ebne mit etlichen F 

old⸗Koͤrnern vermen⸗ 

fehr 70 Meilen weiter e 

allda eine kleine Citadelle / unte 

Thomas Schantze / zu ihrer 

auß die Beſonderheiten und 

deſto beſſer zu entdecken. 
feifftem und andere ſchlech 
jeß zu holen lieffen ſie nur 

und brachten im Augenblick 

Sand darunter einige Kor 

Merken ſammleten ſie wilde 

ſchmacks deren die Wilde 

t dieß Eiland ſteinicht u 

doch voll grüner Krauter 

ieſſen fie in 4 Tagen wieder / 
ie Urſach iſt leicht zu eracht 

Der Gold ⸗Sand wird v 

ge Berge flieffende Strg 


| 
| 
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Kalte ſtarren / als daß fie ſich die noͤthige Kleydung dar. 
wieder anſchafften. i A ENTE | 


ee 
Raritäten der Inſul JAMAICA ſamt einem 
See- Haven / worinn uͤber so Schiffe lies 


gen koͤnnen. A BE RT, 
er Admiral Columbus brach mit; Schiffen zu 
Entdeckung eines gewiſſen Landes / fo nur 80 
1 Meylen von Neu⸗Spanjen und Cuza genannt 
wurde / auff. Hier fand er einen ſehr bequemen Haven / 
dem er den Nahmen St. Nicolai gab / von Cuba un⸗ 
gefähr 20 Meylen. Nachdem fie in der Bay immer 
gegen Suͤden fortruͤckten / entdeckten fie Jamaica, Dieß 
iſt eine Inſul weit groſſer als Neapolis und Sicilien. 
Oieiſt überaus fruchtbar und reich an Voͤlckern / dey 
denen weit mehr Verſtand und Geſchicklichkeit / als bey 
den übrigen Inſulanern / und die in allerley Kunſt und 
Kilegs⸗Kxercitien gantz nicht dumm. See thaten ala 
leihre Macht / dem Admiral ſamt feinen Leuten das An⸗ 
landen zu verwehren / nachdem fie aber be jedem Anfall 
ben Küctzern gezogen / wurden fie gute Freunde. Ob⸗ 
ſchon das Land mit allerhand Fſchen reichlich verſehen / 
ſſen fir doch lieber Schlangen / fo man dem Koͤnig und 
den fürnehmſten Perſobnen gleichfals zum beſten Ge⸗ 
richt auffſetzt. Sie ſind freundlich und artig / kamen 
ſonder Furcht und Argwohn zu den Spaniern auff die 
Schiffe / brachten ihnen von ihrem Brod / Cocos Nuſſe 
voll Waſſer / herrliche Fruͤchten / von dem annehmlich⸗ 
ſten Geruch: Zeigten ihnen auch einen Fiuß / der von 
Natur ſo heiß“ daß einer feine Hand nicht ungebruͤht 
hinein ſtecken darff. ee ee 2 
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Im Fiſchen halten dieſe Inſulaner eine beſondere 
Meile, Sie hängen unten an ihren Kahn unterm 
Waſſer einen Jiſch / deßgleichen wir in Europa keinen 

aben / und der die Luft durchaus nicht vertragen kan. 

Wann fie nun eine Schildkröte oder andern groſſen 
Fiſch dem Kahn nahe mercken / laffen fie ben if ſchieſ⸗ 
fen / als der fo ſchnell als ein Pfeil fahrt : Demnach 
hangt er ſich an die Schildkröte / und ſchließt fie dermaſ⸗ 
fen ein / daß fie feiner nicht mehr loß werden kan: Aldann 
zieht man das Sail / woran der Fiſch gebunden / mit der 
Beute in die Hohe / laßt ihn aber gleich wieder hinab / 
weil er ſonſt in der Lufft unfehlbahr des Todes ware. 

Wahrender der Admiral eines Tags gewohnliche 


Meſſe hielten ließ / beſuchte ihn ein achzig⸗jaͤhriger / ehr⸗ 
wuͤrdiger und kluger Indianer. Bey ihm waren ver⸗ 


ſchiedene andere gantz nackt auſſer den verbothenen 
Theilen / feine Rede aber / wie fie von dem beym Colum- 
bo ſeyenden Dollmetſch aus dem Indianiſchen Spa⸗ 
niſch erklahret worden / folgende: 


Wir haben vernommen / daß ihr mit viel Muͤ⸗ 


he und Gefahr verſchiedene euch unbekandte Laͤn⸗ 
der entdeckt / und alle Inwohner der Neuen 
Welt erſchreckt habt. Wofern ihr nun glaubet / 


daß die abgeſchiedene Seelen nicht einerley Wege 


nehmen / ſondern deren einer finfter und dunckel) 
auff dem die Seelen / ſo das Menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht geplagt / wandern muͤſſen; Der andre 
hell und glaͤntzend für friedfertige Seelen / wel 
che ſtets der Ruhe und dem Frieden nachgejagt; 
So beſchwoͤr ich euch / weil ihr ja ſterblich / und 
Sl r eurer 


\ 
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eiwer guten Wercke Belohnung erwartet / thut 
keinem Menſchen Ley da. 
Dieſe des Alten Anſprache beflüräte Columbum 
recht: Endlich antwortete er / er wiſſe freplich den Zu⸗ 
ſtand der Seelen nach dem Tod / und ſey vom König 
in Spanien nur befelcht / mit den Indianern Fetede zu 
halten / die Fromme zu ſchutzen / die Boͤſe denen fu die 
Canibalen aber / ſo der andern Ruhe ſtoͤhreten / und fo 
unmenſchlich gegen ihnen verführen / zu bekriegen und 
unauff hoͤrlich zu verfolgen. Er / der Indianer / moͤch⸗ 
te ſich mit ſeinen Freunden nur nicht fücchten: Und fals 
ihm von irgend einem Europaͤer was geſchehen ſolte / 
wolte ers nachbrucklich zu ahnden wiſſen. Dieſe des 
Admirals Verſicherungen giengen dem alten ndianer 
ſo zu Hertzen / daß er ihm uͤberall zu folgen beſchloß / da⸗ 
von ihn doch feiner Frauen und Kinder Thränen abs 
wendig machten. Weil aber Columbus gerne nahern 
Bericht von der Indianer Sitten und Belm a | 
gezogen, muſte ihm der Alte durch feinen Dollmetſch ſa⸗ 
5 Sie hätten keine Könige noch Obere / unter denen 

ie ſtunden / ſondern alle Sachen machten die Aeſteſte 
auß: Sie betheten die Sonne folgender Geſtalt an: 
Des Morgens fruͤh / wann ihre erfte Strahlen hervor 
blickten / lieffen die Indianer ans Meer zun Fluſſen und 
Brunnen / wüͤſchen ihre Antlize und neygeten Rich vot 
dieſem Meit-Licht: Die Alte, ſagte er ferner, verſam⸗ 
meln fich unter die groͤſte und duſterſte Baume hinter ihe | 
ren Wohnungen ſchwaͤtzen und kurtzweſlen miteinan- 
der: Die junge Leute müſſen alles übrige zur Leibes⸗ 
Nohtdurfft gehörige verrichten / als Saen und Ernd⸗ 
ken. Wann dieſe Zeit herben / darff ein jeder fo viel 
Korn ſchneyden als ihm noͤhiig / eee 
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geſäet / weil / ihrem Vorgeben nach / alles was auß der 
Erden waͤchſt / gleich dem Sonn; und Mond⸗Licht / 
Fluß ⸗ und Brunnen⸗Waſſer / gemein ſeyn ſoll. Dem⸗ 
nach hoͤret man nie unter ihnen nichts von dem: Das 
iſt Mein dieß Dein So weit geht mein Erbtheil ꝛc. 
ſondern ſie leben ſonder Geſetz alle zuſammen im Frie⸗ 
den und gemeinſchafftlich / als Kinder in einem Hauß. 
Der Alten Hauptwerck'iſt / junge Leute zu unterrichten / 
denen ſie dann beſonders die Sparſamkeit / und mit dem 
was ſie in ihrem Lande finden / vergnügt zu ſeyn / anra⸗ 
then. Zu dem Ende laſſen fie einen Frembden / fo was 
Neues ee ſelten ins Land / noch auch die Ihrige 
hinauß eeiſen / damit fie nicht durch ſuchende Einfühs 
rung frembder Sitten die einheimiſche Ruhe ſtoͤhren / 
oder unter wegens was Boͤſes lernen. Übrigens Far 
men Weiber und Manner unter ſchattichten Baͤumen 
zuſammen / dautzten daſelbſt nach ihrer Weiſe / und 
pflegten ſich immerhin gute Tage. aa 
Wie Columbus es angefangen / daß die Ca- 
Ciques oder fuͤrnehme Indianiſche Her- 
ken den Königenin Spanien Tribut erle⸗ 

gen muͤſenn | | 
Achdem der Admital geſehen / daß ſeine in Indien 
gebrachte Spanier / wegen Ungewohndeit der 
„ Speiſen/ hauffig dahin ſturben / reſolvirte er / zu 
Abholung neuen Vorrahts an Wein / Korn / und an⸗ 
derer Nothdurfft / wieder nach Spanien zu reifen. Hier⸗ 
zu bermeynte er noch deſto ſtaͤrckere Urſachen zu haben / 
damit er nemlich der Dilrecommendation tines Spa⸗ 
giſchen Edelmanns / Pietro . welcher in pn 

3 i 5 er 
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lem Zorn gegen Columbo; mit noch andern / aug am. 
dien / abgegangen / vorbeygen woche, Dorber Aber 
fe aber hielt er für rathſam / gewiſſe Caciques oder Indi- 
niſche Herren, welche über der Spanier Mutkiöillen, 
Diebereyen/ Betrug / und Morden ſchwere Klagen füͤh⸗ 
reten / zu beſaͤnfftigen. Zu deſſen beſſerer Bewerckſtel⸗ 
ligung verheurathete er anfangs den Indianer / ſo ihm 
fuͤr Dollmetſch gedienet / mit eines der Fuͤrnehmſten die⸗ 
ſes Landes; Herren Schweſter / ſchickte ſodann so Sol⸗ 
daten zu Beſchuͤtzung der St. Thomas. Schantze / wel 


che von einem andern Cacique, ſo die Gold⸗ergiebige 
Gebuͤrge inne hatte / belagert war. Dieſer C0 of 
hatte viele Spanier erdroſſeln laſſen. Deßwegen Coe 
lumbus duſſerſt trachtete / ihn entweder lebendig zu er⸗ 
haſchen / oder ihn zu einer Viſite zu bereden. Der Ca- 
eique läſſt ſich nichts mercken / ſondern ſtellte ſich / in 
Hoffnung / Columbum mit feinen Leuten alfe am bes 
ſten hinrichten zu konnen / an / als verlangte Ihn ſelbſt 
nach einer r e Er ſammlete demnach ſo viel 
Volck als möglich zuhauff / und begab ſich mit ſolchem 
Gefolg auff den Weg. Weil man ſich aber zu ſeiner 
bewehrt⸗ ankommenden fo ſtarcken Hof⸗Siaat nichts 
Gutes verſah / machte man im Gebüſch einen Hinter⸗ 
halt / bekam ihn gefangen / legte ihm Feſſeln an die 
Juſlſe / und führte ihn in ſolchem Auffzug zum Admiral. 
Man wuͤnſchte / eben fo mit allen übrigen Caciques 
und Herren des Eilandes ſpielen zu können / vernahm 
aber / daß alle Indianer Hungers ſtürben / und ihrer bes 
reits uber 50000 Darauff gegangen / weil ſie weder ſaen 
noch erndten wollen / nur damit die Suropder / bey Abs 
gang der debens⸗ Mitteln / wieder fort muͤſten. Ja ſie 
dtten gar alle Kräuter und Wurtzeln / wovon ſonſt 
Brod gemacht wunde / aubgeraufft / beſonders an den. 
77 | jem⸗ 
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jenigen Bergen / worinn Gold vorhanden / maſſen fie 
leicht abgemerckt / daß denen nach Indien gehenden 
Chriſten hauptſachlich darum zu thun. 

Sie deſto beſſer im Zaum zu halten / ließ Columbus 


eine Veſtung / das Fort de la Conception genandt / 


auff einem an allen Sachen uͤberfluͤſſig verſehenen Huͤ⸗ 

el bauen / dergleichen veſte Oerter ihnen vollend am 
N — eg 1 4 ae Verliehrung ihrer Freyheit 
machten. Ein Cacique verehrte Columbo; ſich bey 
ihm wol daran zu machen / ein Gold⸗Korn von Geſtalt 
einer Erbis / am Gewicht 20 Untzen / fo dem Konig in 
Spanien geſchickt wurde. Der Europaͤer Rauben 
und Gewaltthaͤtigkeit that den Indianern ſehr wehe / 
deßwegen ließ Columbus alle Caciques des Landes 


zuſammen kommen / und verſprach ihnen / ſeinen Leuten 


ins kunfftige nimmer dergleichen Umherlauffen und 
Diebftähle unterm Schein Gold zu ſuchen / zu verſtat⸗ 
ten / doch muͤſten die Indianer den Spaniern Kopff⸗ 
Geld erlegen. Demnach verbunden ſich die Berg⸗In⸗ 
wohner alle Monate ein gewiß Maaß an Gold den 
Spaniern ins Hauß zu liefern. Die auffm platten Land 
verſprachen Baum wolle und eine gewiſſe Summa am 
derer nebſt denen im Land wachſenden Eß⸗Waaren. 

Der Gefangene Cacique dachte Tag und Nacht 
Aueh Befreyung. Beſtellte alſo sooo auff ihre 
Weiſe bewaffnete Manner / nemlich gantz nackt / mit 
Bogen / unter der Anfuͤhrung eines ſeiner Bruͤdern / 
auff die Europäer / mit Keulen und Langen, an denen 
vorn ſtatt des Eiſens ſpitz ge Steine. Dieſe lagerten 
ſich von den Spaniern etwa einen Bogen ⸗Schuß weit / 
theilten ihr Volck in 5 Squadronen / wieſen jedem ſei⸗ 
nen zu vertheydigenden Poſten an / und ſtunden alſo 
voneinander in gewiſſer Weite in einem halben 7 
Verka . 


| 
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herum. Der Anführer befahl / auff das erſte Zeichen 
loß zu brechen / und mit graßlichem Schreyen zů trach⸗ 
ken die Spanier in die Mitte zu kriegen. Allein dieſe / 
ob ſie wohl in ihrer Feinde Augen nur gering / verlohren 
das Hertz nicht / ſondern relolvirten / jede Squadron / 
ehe ſie ſich noch mit den andern geſchloſſen / befonder an⸗ 
zugreiffen, Fielen demnach den ſtärckſten auff der 
Ebne anruͤckenden Hauffen an / und trieben ihre Reu⸗ 
ter mit ſolcher Gewalt zurück / dat die nackte Indianer 
gleich den erſten Puff nicht außzuhalten vermochten / 
ſondern gantz getrennet und confus durch iengen. 
Welches die uͤbrige erſehende ſich auff diehöchſſe Berg 
verbargen / und von dar an die Spanier ſandten / ſie 
wolten alles Verlangte eingehen / wann man ſie nur in 
ihren Wohnungen ruhig ließ. So ihnen auch gantz 
gerne zugeſtanden worden. Des Cacique Bruder 
wurde Bagger und alle beyde nach Spanien ge⸗ 

ſchickt / daß fie. der Konig ſehen mochte / ſturben aber vor 
Unmußht und Verzweiflung. 
Im Junio überfiel dieſe Provintz ein unerhoͤrter 
Sturm. Ein hefftiger Wind trieb die Wolcken in ei⸗ 
nem Strich von 5 biß 6 Meilen ſo dichte zuſammen / 
daß es ſo Nacht als mitten im Winter ward / auſſer daß 
es ſo ſtarck geblitzet / daß man ſorgen muſte / alles werde 
angeſteckt werden. So ponnerke es auch fo grauſam / 


als ob alle Elementen auß ihrer Stelle wolten. W 

die Wirbel Winde hinfuhren / riſſen fie die groͤſte Bau 
me auß dem Poden / und führten ſie ſamt ihren Wur⸗ 
teln in die Lufft. Oben auff den Bergen wurden dicke 
Steine vom Wind loß / und rolleten herab / alſo daß 
wegen des greulſchen Krachens und elender Verwu⸗ 
ſtung auch die Allerhertzhaffteſte gantz taub und krafft, 
loß wurden. In ſolchem n 
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cher / maſſen überall foͤrchtige Todes, Bilder, Die meiſte 


Hauſer waren von den Steinen von den Begin 
zugedeckt / andre in der Lufft fortgegangen. 

wohner blieben unter dem Einfall ren und bes 
3 Einige flohen zum guten Glück in die Gruff⸗ 
ten / wo ſich das Wetter weniger mercken ließ. Drey 
im Haven liegende Schiffe des Admirals ſuncken mit 


der gantzen Ladung und allen darauß geweſenen Men⸗ 


ſchen: Dann der Sturm trieb fie dreymahl im Ring 


3 und ſchickte fie ſodann in den Abgrund. Dieß 


er hat weder Ebbe noch Fluth / nimt weder ab noch 


zu / tritt nie auß feinen Ufern / ſondern fie find das gantze 


Johr hindurch voll Graß und Blumen; Und dannoch 
erhub es ſich bey dieſem Sturm dermaſſen / daß das 
Waſſer über 2 Meilen weſt ins Land hinein lieff. Nach⸗ 


dem die Gewalt des Windes / welcher bey; Stunden 
angehalten / ein wenig nachgelaſſen / und die Sonne her⸗ 


vor zu ſchimmern begonnen / ſahen die Indianer einan⸗ 


der gantz ſchreckhafft und verſtoͤhret an / konten aber vor 


Grauß und Schrecken kein Wort reden. Als ſie aber 


ein wenig verſchnaubet / betheureten ſie / daß man bey 


undencklicher Zeit keinen fo ungemein⸗hefftigen Sturm 
nicht gehabt; Glaubten aber gewiß / Gott habe die 
Chriſten wegen ihrer auff der Inſul begangenen Unge⸗ 
rechtigfeit und gottloſen Weſen mit diem Wetter 
ſtraffen wollen: und die Erde, Waſſer und alle Ele 
menten ſich verſchwohren / die Indianer / deren Ruhe fe 


ohne einig empfangene Beleydigung geſtoͤhret / zu 
eil. e 


Des Admirals Bruder / artholomæus Columbus, 
und tieffe Graben wie Brunen / worauß er einen groſſen 
Hauffen Goldes bekam; und bauete zu deren Ver⸗ 


vahrung gleich dabey eine kleine Veſtung / unterm 


Nah⸗ 


iele In⸗ 
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Nahmen der Gold⸗Schantze; Imgleichen noch eine / 
ſo er St. Domingo hieß / weil er Sonntags an dieſem 
Ort angelangt. Unten am Berg / auff dem gedachte 
Eitadelle ſtund / war am Außlauff des Fluſſes ein ſehr 
ſchoͤner / geraumer und mit allerhand Fiſchen verſehe⸗ 
ner Haven / an deſſen Ufern alles vor Gruͤnigkeit lacht / 
und eine groſſe Menge der ſchoͤnſten Baume ſtehen / des 
ren herrliche Srüchten einem Reiſenden überauß zu ſtat⸗ 
ten kommen. Die Spanier drungen ungefehr 30 
Meilen weit ins Land hinein / entdeckten den Fluß Nai. 
ba, bey dem einer der vornehmſten Caciquen des Lan⸗ 
des wohnete / welcher eine ſtarcke Anzahl Indianer um 
ſich hatte / die andre Caciques und Voͤlcker des Landes 
unters Joch zu bringen. Sein kleiner Staat heiſt 
Xaragua: iſt bergicht / giebt aber kein Gold. Als die⸗ 
fer Cacique, Anacouchoa Nahmens / die Europaͤer er⸗ 
blickte / legt er die Waffen nieder / beſucht ihren General / 
und verſichert / er wolle in gutem Vernehmen mit ihnen 
leben / fragte fie ſodann / was ihr Abſehn? und bekam 
zur Antwort: Sie wolten ihn gleich andern Caciques 
dem König in Spanien zinßbar machen. Ich ver⸗ 
meynte / war ſeine Einwendung / ihr Europaer kamet 
nur des Goldes halber nach Indien: Mein Land 
bringt keines: iſt aber ſehe fruchtbar an Baumwolle 
und Hanf / davon koͤnnt ihr bekommen. Nachdem 
benderfeirs Richtigkeit gemacht / führte er fie an den 
Ort wo er Hof hielt / und that ihnen alles Liebes und 
Gutes. Unter andern zeigte er ihnen 30 uͤberauß ſcho⸗ 

ne Frauenz mmer / ſo ſeine Concubinen. Die Jung⸗ 
fern giengen gantz bloß: bey denen er aber ſchon gele⸗ 
2 hatten vorn einen leinen Schurtz. Den Jungfern 


! 


engen die krauſe Haare über Die Achſeln / und umb Die 
Stirn war ein Cottonen Band geknuͤpfft. Be | 
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arbe war grüngelb : hatten ‘Palm Zweige in der 

and / und giengen dem Gouverneur mit groſſen Freu 
den ⸗Bezeugungen entgegen. Man gab den Europa 
ern zu eſſen / und verlegte jeden nach ſeinem Stand. 
Das Bett war von Stricken / in der Höhe. Folgen⸗ 
den Tags fuͤhrte man ſie in einen groſſen Saal / wo die 
. ihre Feſte zu feyern pflegen. Hier machten 
Be allerhand Spiele und Tantze nach ihrer Weiſe / gantz 
anderſt als bey uns. Nach dieſem begaben ſie ſich alle 
auff einen weiten Platz / woſelbſt z Hauffen mit Spieß 
und Bogen bewaffneter Mannſchafft / auff des Caci- 
que Befehl in einer SchlachtOrdnung ftunden. Auß 
ihren trotzigen Geſichtern ſolte einer einen toͤdtlichen 
Haß unter ihnen vermuhtet haben. Der Preiß des 
Streits und Siegs war eine Frau mit ihren Kindern. 
Allein ob dieß gleich nur ein Luſt-Spiel für die Euro⸗ 
pder ſeyn ſollen / ſahe man doch im Augenblick vier Tod⸗ 
te auff dem Platz und viele verwundete: ware auch noch 
meht Unglück geſchehen / wann man den Cacique nicht 
erſucht / den Partheyen Einhalt zu thun. 


| §. V. | 
Abbildung eines Cacique Gemahlin / wie 


hoch ſie bey den Indianern geehret / und 
ed höflich fie den Europaͤern bege⸗ 
gnet. | 


es der Admiral Columbus; zu Abſtattung voͤl⸗ 
ligen Berichts an den König wegen der in der 

Neuen Welt geſchehenen Entdeckungen / und 
pie ſichs die Europäer in der Handelſchafft zu Nutze 
aachen koͤnten / wieder nach Spanien kehrte / Na 
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den Cacique Cannoboa, den man in Abweſenheit des 
Columbi viele Spanier umgebracht zu haben beſchul⸗ 
diget / auff den Schiffen mit: Allein er ſturb unterwe⸗ 
u auß Verdruß / ehe er Spanien geſehen / feine 
Wittwe aber / Nahmens Anacoana, Teutſch / Gold⸗ 
Blume / begab ſich nach ihres Gemahlen Tod wieder in 
ihres Hn. Bruders / des Cacique Anacauchoa Hauß/ | 
welcher den Chriſten ſehr gut war. Dieſe junge Witt | 

we galt auff dem gantzen Spaniſchen Eyland für die 
ſchoͤnſte Frau. Ihr Verſtand gab ihrer ſchonen und 
freundlichen Geſtalt nichts nach: Und durch dieſe herr⸗ 
liche Eygenſchafften hatte ſie unter den Indianern ſo 
viel Gewalt / daß ſie ihres Hrn. Bruders Länder voll 
mächtig regierte / und ihn bewog / mit den Europäern | 

immer gute Freundſchafft zu halten / und ihnen ja keine 
Urſache zum Verdruß oder Unwillen zugeben / ihm ih⸗ 
ren Mann vorhaltend / der ſich durch feine eigne thoͤrich ⸗ 
te Aufffuͤhrung ums Leben gebracht. N 8 
Nachdem der Cacique ſamt feiner Fr. Schweſter 
des Gouverneurs Ankunfft vernommen / zogen ſie ihm 
mit groſſem Gefolg von Männern und Weibern / fo 
ſungen und dantzten / entgegen. Sechs Indianer tru⸗ 
gen den Cacique auff einer Trag⸗Baar. Er war gantz 
nackt / auſſer uͤbern Untern⸗Leib war ein Baumwollenes 
Schuͤrtzlein. Seine Fr. Schweſter wurde / gleich ihm / 
von Indianern auff den Achſeln getragen. Ihr Kleyd 
war ſehr zarter Coton: Auff dem Haupt und Aermen 
roth und weiſſe Blumen ⸗Kraͤntze / und an ihrer anſehn⸗ | 
lichen und halb Majeſtaͤtiſchen Mine konte man gleich 
mercken / daß ſie mehr als andere. Auff Erblicken des 
Gouverneurs befahlen Sie den Tragern / ſie auf die Er / 
de zu ſetzen / machten ihm eine tiefe Reverenz / und führe 
ten ihn in ein Zimmer / worinn aller Tribut, den 30 Ca- 
siques 


N 
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eiques an die Spanier verſprochen / auff einem Hauffen 
lag. Unter dem Beltefferten war viel Brod von Tuͤr⸗ 
cken⸗Korn / verſchiedene ſeht rare auff dieſer Inſul be⸗ 
findliche Thiere uñ allerhand Fiſche / ſo zu Verhütung der 
Faulnis gebrathen. Inter dieſen waren auch groſſe 
Schlangen, überaus förchtig anzuſehen / und mit ſehr 


ſpitz gen Zaͤhnen. Die Indſaner aſſens mit groſſem 
Appetit, in der Einbildung / daß es die niedlichſte Biſ⸗ 
ſen von der Welt: Die Chriſten aber mochtens nicht 
einmahl anrühren / fordern ſahens die Indianer mit 
groͤſtem Grauß verzehren: Bekahmen alſo was anders 
noch ziemlich Eßbares / in Menge. Der Gouverneur ſaß 
an einem Tiſch / fo von des Cacique und feiner Frauen 
ein wenig abſtunde. Es beſtund aber dieſe Tafel aus 
einem groſſen Baumwollenen Tuch / von allerhand 
Farben / ſo auff die Erde ausgebreitet: Drum herum 
aber lagen an ſtatt der Kuſſen / Hauflem von groſſen 
Blattern ſehr wohl riechender Baume. So offt die 
uffwärter neue Gerich ten aufftrugen / reichten ſie den 
Gaͤſten auch dergleichen Blatter die Haͤnde zu truͤcknen. 
Anacoana; eine ſo viel man von einer Indianerin for⸗ 
dern konte / hoͤfliche und artige Dame / ſchickte dem Gou⸗ 
verneur manche verliebte und Sehnſuchts⸗volle Blicke / 
und daͤuchte er ihr / unter denen bißher geſehenen Chris 
ſten / der Schoͤnſte zu ſeyn. Weil ſie nun eine verſtan⸗ 
dige luſtige Perſohn / redete fie vermitlel ff der Dollmet⸗ 
ſchen / allerhand annehmliche Sachen mit ihm. Unter 
andern ſagte fie / fie glaube gaͤntzlich / die Europzerins 
nen muſſen die ſchoͤnffe Frauen auff der Welt ſeyn / weil 
die Europzer andern Nationen an Anſehen und An⸗ 
muth ſo wen vorgiengen: Alſo moͤchte er ihr doch ſagen / 
warum er von fo ſchoͤnen Engeln zu ſo heßlichen Bil⸗ 
dern gehe? Als mau BO Schlangen auffgefegt, 
11 . egte 
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legte fie ihm einen Schwantz davon vor / mit recht / ver 
pflichteter Bitte / ihr ihr zu Liebe auffzueſſen. Der Gou⸗ 
verneur / dem dieſer Dame freundliches Weſen ohne⸗ 
dem ſchon anſtund / nahm das angebothene ihr zu Ge⸗ 
fallen an / ſchob es in Mund / und kaͤuete es mit rechtem 5 
Widerwillen / mit den vordern Zahnen; Als er aber 
den Geſchmack davon erſt gepruͤfet / ſchien es ihm ſo an⸗ 
genehm und herrlich / daß er nach der Hand ſonſt nichts 
mehr als von dieſen Schlangen / Yvana genandt / eſſen 
wolte. Nachdem die andere Spanier geſehen / was 
der Gouverneur gethan /langten fie auch zu / und seftums | 
den hernach fre / daß kein Faſahn oder Rabhuhn in ku. 
ropa ſowohl als dieſes Schlangen⸗Wilpraͤt ſchmaͤcke. 
Da fie aber vernommen / daß die Anmuht deſſen meie | 
ſten an dem Zurichten liege / trug der Gouverneur ver⸗ 
langen / zu wiſſen / wie man damit verfuͤhre; Und be⸗ 
kahm zur Antwort / ſo bald ſie gefangen / werde das 
Eingewaid und Gedarme heraus genommen der Leid 
fleißig auß gewaſchen / die Schuppen beſt⸗moͤglich abge⸗ 
ſchabt; Die Schlauge ſodann nach ihrer voͤlligen Lan | 
e/ in eine deſondere groſſe irrdene Schuͤſſel gelegt / und 
etwas Pfeffer / fo auff der Inſul waͤchſt / Samt ein wenig 
Waſſer daran gethan: Hernach zum Feuer geſetzt ſo 
lange kochen laſſen / biß eine dicke überaus liebliche Brüs 
he davon komme: Das Holtz aber zum Feuer / it von 
herrlichem Geruch / und ſonder Rauch. Uberdem murs 
de der Gouverneur berichtet / daß dieſer Schlangen 
Eyer / wann fie gekocht / treflichen Geſchmacks / und ſehr 
langer Dauer. . N 1 
Nach dieſem Gefpräch führte man die Europzer in 
die für ſie zubereitete Zimmer. Die Bette waren von 
Baumwollenen Stricken / und hiengen in der Hohe: 
Die auffwartſame Anacoana aber hatte allerhand fürs 


| 
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bige und koͤſtlich riechende Blumen⸗Strauſſe Daneben 
auffſtecken laſſen. Folgends begab ſie ſich mit etlichen 
Indianerinnen / ſo ihr als Selavinnen aufwarten / in 
ein ander Gemach. Als ale Baumwolle / Brod / und 
andere Dinge / ſo die Caciquen ſtatt des Tributs zu lie⸗ 
fern hatten / beyſammen ließ der Gouverneur zu deſſen 
Einladung ein Schiff von dem Fort llabella bringen, 
und fuhr damit nach Laragua. Dieß Schiff war den 
Indianern was gantz neues: Und Anaccana hatte 
Luſt es zu beſichtigen. Unterwegens nach dem Haven 


muſte man durch en Schloß / wo ihr Schatz / nicht aus 


Gold oder Edel⸗Geſteinen / ſondeen bon allerhand zur 
Haußbaltung nüklichen Geſchirren / als groſſen und 


kleinen Schuͤſſeln / Tellern / und ſonſten. Alles aus 


Pech⸗ſchwartzen / glatten glantzendem Holtz / mit kunſt⸗ 
lich gemahlten Schlangen und Blumen. Hievon be⸗ 
kahm der Gouverneur 60 Stücke / ſamt 14 Krügen von 
eben dem Holtz / er ne andern bemahlt. Derglei⸗ 
chen werden auff der Ar 

gemachten Fluß⸗Steinen gearbeitet. So verehrte ſie 


ihm auch 4 Ballen überaus zart geſponnene allerhand⸗ 


farbige Baumwolle / zu Tücher. irt 
Der Cacique ließ zwey gemahlte Kahne / einen für 
ſich und ſeine Leute / den andern für feine Frau Schwe⸗ 
ſter und die ihr auffwartende Frauen ans Ufer bringen: 
Doch wolte dieſe durchauß in des Gouverneurs Cha⸗ 


touppe an das Schiff fahren und ließ die Frauen m 


Kahn. Ehe man noch am Boord ſchoß wan, auff 


gegebenes Zeichen vom Gouverneur / alle Stücke o ß 
daß von dem ſtarcken Knall der Canonen und Muß⸗ 


queten / welcher ſich an den Klippen und benachBahrten 


Biederfchallen verboppelte/üngleichen vom Feuer und 
Dampff die gute anacoana Mit ihremGefolg hefftig ere 
dan 


ſul Guanaba, mit ſeht ſcharff⸗ 
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36 Americaniſche Reifen, 
ſchrack / und dem Gouverneur gantz ohnmächtig in die 
Arme ſiel. Die Indianer furchten ſich nicht . 


uud meyneten die Welt werde untergehen. Allein der 
Gouverneur redete ihnen freundlich zu, und als das Ges | 


ſchwirre vorbey / hoͤrte man eine luͤſtige Mufic / von 
feiffern / Trompetern und Trommelſchlaͤgern / zu der 
Indianer gröften Ergoͤtzung. Columbus gab der 


Anaeoana die Hand / daß ſie in fein Schiff ſteigen ſol⸗ 


ke / fuhrte ſie ſodann durch alle Zimmee / und zeigte ihr 
alles was ſehens würdig war. Der Cacique kletterte 


mit ſeinen deuten auch hinan / und kunte ſich ob den un⸗ 
gewoͤhnlichen Sachen nicht ſatt verwundern. Man 
hub die Ancker auff / und ließ die Seegel ſamt den Flag⸗ 


gen wehen: Woruͤber ſie noch mehr erſtauneten / daß 
eine fo groſſe Laſt von ſich ſelbſt ohne Menſchen Hande 


fortgieng. Darauff beſchenckte der Gouverneur den 
Cacique mit ſeiner Schweſter / und ließ ſie von ſich. 


Man konte an dieſer wohl mercken / daß ſie ungern weg⸗ 
fuhr: Wie ſie dann Columbum erſuchte entweder 
noch eine Weile da zu bleiben / oder ſie mit ſich zu neh⸗ 


men: Dargegen er aber zu ihrem Troſt bald wieder zu 


kommen verſprach. 54 
Als er nach Spanien auffbrach / ließ er einen gewiſſen 
von feinen Bedienten / Roldan genandt / im Fort Ifa- 


bella. Dieſer durch fein Glück hochmuͤhtig geworde⸗ 


ne Kerl / durchſtreiffte die gantze Inſul / raubete uberall / 
nahm Gold / Proviant und was die Indianer in ihren 
Haͤuſern hatten / mit ſich hinweg / ſchwaͤchte Frauen 
und Jungfern / und that alles erſinnliche Boͤſe. Weil 


nun der Guarioniſche Cacique, ſo ſonſt den Europdern 


von Natur gut / der Spanier ſchlimme Aufffuͤhrung 


länger nicht ertragen mochte / flohe er mit allen den Sei ⸗ 
nigen in die Gebuͤrge / deren Inwohner Ciquages 175 8 
| | en / 
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ſen / und von den Canibalen herkommen. Diefer ihr 
tem Cacique, Mayabon Nahmens / ſtellte er ſamt iets 
nen Leuten das von den Spaniern erduldete Unrecht 
bor wie alle Demuht und Geſchencke nichts außeich⸗ 
ten konnen / daß man ihn und die Seinige nur in Ruhe 
gelaſſen: Und wurde von ihm auffs freun dlichſte auff⸗ 
genommen / mit Verſpruch / ihnen gegen ihre Verfol⸗ 
ger 155 gemeinſchafftliche Feinde alle moͤglichſte Hüͤlffe 
zu leiſten. 


Der Gouverneur erſchrack ſehr / bey feiner Zuruͤck⸗ 
kunfft die Sachen in fo ſchlechtem Stand / und die In⸗ 
dianer auff die Eheiſten ſo erbittert zu ſehen. Gab als 
ſo dem Urheber foiches Unweſens / Raubens und Ge⸗ 
waltthatigkeit / welche denen von Natur Friede⸗Lſeben⸗ 
den Indianern unerträglich gefallen / einen derben Ver⸗ 

weiß. Roldan hingegen antwortete / an ſtatt feinen 
Fehler und Verbrechen zu erkennen / dem Gouverneur 
gantz trotzig: Er wiſſe wohl / daß ſein Bruder der Ad⸗ 
miral tobt: Der Konig in Spanien dekuͤmmere ſich 
um die neue Entdeckungen der Neuen Welt nicht: die 
Spanier ſtürben darüber Hungers und müften was zu 
eſſen ſuchen / wo was zu bekommen: Ja ſie wolten von 
nun an freye Leute und niemanden zu Geboth ſeyn. 
Hierüber erzuͤrnte ſich der Bouverneur hefflig/ und wol⸗ 
te den verwegenen Kerl übern haufen ſchieſſen: allein 
er gieng mit 60 Perſohnen tieff in die Provintz Xara- 
gua hinein / hauſete ſehr übel / pluͤnderte überall frey / 
mißbrauchte das Frauenzimmer / und ließ diejenige / {p 
feiner Geilheit wie derſtunden / über die Klinge ſpringen. 
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Entdeckung eines groffen Landes / mit ſehr 
leutſeeligen Inwohnern / und Überfluß 
an Sold und Perſen. 

Az dbrend dem dieß alſo auff dem Spaniſchen Eis 

e ande vorgieng / ließ der Koͤnig in Spanien zu 

Überfährung Provſants in die Neue Welt / für 

den Admiral Columbum 10 Schiffe außruͤſten. Nach⸗ 

dem gun zwey davon vor den übrigen tieff in Xaragua; | 
woſcibſt die Rebellen ſich niedergelaffen / hineingekom 
men! redeten ihnen jene zu / dem Gouverneur nicht zuge⸗ 
horchen mit Virlpruch / ſie wurden anſtatt der unter 
feiner Bothmabigfeit außzuſtehenden Mühe / fals ſie 
nur zu ihnen ſtoſſen , und die Indianer pluͤndern beiffen 
wolten / lauter gute Tage und Reichsthums die Menge 
haben. Auff dieſe Reitzungen ſieſſen fie ſich verfuͤhren / 
und geſchehen / daß das hergebrachte Proviant unter ih⸗ 
nen außgetheiſt / und Roldan für ihren Ober⸗Herrn 

pab ren ſolte. Begiengen darauff allerley ſchröcklichen 

Wußbtwillen / fondee Scheu, da ſie doch gewiß wuſten / 

Daß der Admiral mit feiner Squadre nicht lang außblei⸗ 

ben würde. ee e 

Anderfeits überfiel der Cacique von Guarion, mit 

Beffen von Mayabon Hülfe / die Spanier / und ihre 

Bunds⸗Genoſſen die Indianer / dann und wann / und 

erſtachen olles was ihnen in die Hand kam. Unter ſol⸗ 

chen Troublen in der Neuen Welt / brach der Admiral 
den 28 May im Jahr 1498 von Se. Lucar auff / den 

Strich nach Suden nehmend ob er die Linie erreichen / | 

und Derumliegenden Lander Beſchaffen heit erforſchen 

koͤnte. Er kam an die Inſuln Helperides, 1 ö 

a | or- 
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Portugieſen Cabo Verde. Eilande genandt / an der 
Zahl 13 / ein paar Tagreiſen vom Land / auſſer einer / 
worauff einige Einwohner: Weil er aber gemerckt / daß 
die Luft daſelbſt gar ungeſund / blieb er nicht lange da. 
Sie fuhren 240 Meylen mit fo groſſer Wind Stille 
und grauſamer Hitze / (dann ſie waren nur s Grad von 
der Linie / daß die Schiffe und Reiffe an den Föſſern 
beynahe in Flammen gerathen. Wein und Waſſer 
verdarben / und die Leute wurden gantz matt. Dleß E⸗ 
lend daurete 8 Tage / und dauchte ihnen immer / ihre 
Schiffe giengen Berg⸗ja Himmel an. Nach dieſem 
wurde der Wind ſtaͤrcker / bließ von hinten in die See⸗ 
gel / und brachte fie am olen Tag unter eine ſehr gemaͤl/ 
ſigte Lufft / des Nachts aber ihnen eine gantz andere 
Stellung der Geſtirne zu Geſicht. Folgenden Mor⸗ 
gen erblickten ſie ſehr hohe Berge / zu ihrer ſehr groſſen 
10 Was maſſen ſie von Hitze faſt gebrathen / und an 
Waſſer Mangel bekamen. Sie gedachten gleich / es 
muſſe bewohnet Land ſeyn / weil fie von den Schiffen 
oben viele ſchoͤne Garten und mit Blumen bewachſe⸗ 
nen Wieſen / deren Geruch ſo gar in die See hinein 
gieng / ſahen. R 905 
Sie traffen einen ſchoͤnen geraumen Hafen für ihre 
Schiffe an. Nicht weit davos ſahen ſie in einem Kahn 
20 junge wohlgewachſene Kerl / mit Bogen und Pfei⸗ 
len / gleich allen Indianern nackt / auſſer der Schaam / 
ſo mit einem Baumwollenen Schuͤrtzlein bedeckt; Auff 
dem Kopff mit einer ſpitzigen Mütze. Der Admiral ließ 
ihnen / die Furcht zu benehmen / kleine Spiegel / Pfeiff⸗ 
lein und ander Poppen werck aus Europa, fo die India⸗ 
ner treflich gerne haben / vorzeigen; Doch dieſe kraue⸗ 
ten nicht / in Meynung / daß man fie dardurch nur far 


5 
nA 
2 


hen wolte: Blieben alſo immer auff ihrer Hut / und in 
V 
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der Ferne. Man machte darauff eine Muſte mit Pfeif⸗ 
fen und Trommeln; Allein fte hieltens für ein Zeichen 
angehender Schlacht / ſpanneten demnach ihre Bogen / 
und machten ſich fertig abzudrucken. Endlich ſiengen 
ſie an / um ja nicht überfallen zu werden / auß allet Macht ' 
gu rubern/ und machten ſich davon / ohne daß man et⸗ 
was von ihnen oder ihrem Land erfahren können. 

Bey dieſem Ort merckte man einen ſtarcken Waſſer⸗ 
Strohm / vom Oſten gegen Weſten / welcher ſo uͤberaus 
ſchnelle fortrieß / daß mans für einen von hohen Bergen 
herab ſtuͤrtzenden Gieß⸗Bach halten mogen / und der 
Admiral fo hertzhafft er auch ſonſt war / bekennen müß 
ſen / daß ihm Lebenslang fo bange nicht geweſen. Hin⸗ 
ter deſem Strohm fanden ſie eine Muͤndung oder Ein⸗ 
lauff/ 8 Meylen breit / deren ſie den Nahmen / Drachen⸗ 

aul / gaben / ſamt einem nahgelegenen Eiland / fo ſie 
Morgretten⸗Juſul nannten. Der erſte geſaltzene 
Waſſer Strohm wurde von einem andern füflen / vom 
araen über ſeyenden Land / mit eben fo groſſer Schnelle 

ich ins Meer ſtürtzen den zurück getrieben: Doch weh⸗ 
tete fich der Geſaltzene dargegen / daß von ihrer Wellen⸗ 
Kampff daherum rechte Schaum: Berge entſtunden / 
und ein foͤrchtiges Geraͤuſch g⸗hoͤret wurde. 

Als die Europæer in dirſen Meer- Buſem eingelauf⸗ 
fen / bekamen ſie endlich (üß und trinckbares Waſſer/ 
nach Zurücklegung 50 Meylen. Je weiter ſie gegen 

Weſten ſeegelten / je angenehmer ward das Wafſer. 
Sie ſahen allenthalben bebauete Felder / aber keine Leu⸗ 
te noch Haͤuſer. Nachdem man aber endlich eine groſſe 
Ebne emdeckt / ſetzte man etliche Matroſen aus / das 

Land zu erkuͤndigen. Als die Indianer dieſe neue Men⸗ 
ſchen ſahen / lieffen ſie hauffenweiſe ans Uſer / lieſſen ſich 
keine Furcht anmercken / machten Freundſchafft mit ih⸗ 

Br | nen/ 
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nen traten in die Schiffe / und gaben durch Deuten zu 
verſtehen / das Land heiſſe Parıa; Je weiter man gegen 
Welten kame / je Volckreicher ſeye es / und die Lufft ges 
maßigter und ſanffter. Dieſer Bericht wuͤrckte bey 
den Spaniern die Gedancken / daß dieſe Entdeckung 
nichts geringes. Der Cacique oder Landes Herr kam 
in etlichen Kahnen in den Haven / mit vielen India⸗ 
nern / ſo am Hals und Aermen güldene Baͤnder und 
Zierrathen / imgleichen an den Ohren koſtbare Perlen 
trugen / welche an dem nabgelegenen Meer Ufer geſam⸗ 
melt würden; Doch machten die Indianer keinen fon 
derlichen Staat von dieſem ihren Reichthum / ſondern 
ſagten zu den Spaniern / wofern ſie eine Zeitlang bey ih⸗ 
nen blieben / wolten ſie ihnen groſſe Geſchirre damit an⸗ 


füllen. 
cr AL | 

Der König in Spanien ſchickt einen neuen 
Gouverneur nach Indien / mit Befehl / 
den Admiral ſamt ſeinem Bruder zu 
greiffen / und gefaͤnglich in Spanien zu 
e Spanier fliegen alſo auß / giengen an Land / 
wurden von den Indianern mit der groͤſten 
Freundlichkeit empfangen / und wimmeſte von 
Volck um ſie herum / weil fie jederman als Wunder⸗ 
Menſchen ſehen wolte. Unter andern empfiengen ih⸗ 
rer zwey / deren der eine bereits fehr alt / der andre aber 
junger / bey den Ihrigen aber groſſen Anſehens / unfte 
Ankoͤmmlinge mit ungemeiner Hoͤflichket / fuͤhreten fie 
in eine rund gebaute Huͤtte / vor welcher ein groſſer Patz / 
bieffen fie auff ſchoͤne von En glaͤntzenden bf 
| | 5 ‚units 
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kuͤnſtlich gemachte Stuͤhle mederſitzen: wartete ihnen 
auff mit Fleiſch / und den Europaͤern unbekandten 
Fruͤchten; imgleichen mit roth und weiſſem Wein fo 
von keinen Trauben / ſondern allerhand Fruͤchten / aber 
herrlichen Geſchmacks. Nachdem ſie alſo geeſſen / nahm 
der Jüngere die Spanier bey der Hand / und brachte 
fie in ein Zimmer / worinn vide Männer und Frauen⸗ 
zimmer beſonders ſaſſen / davon letztere fo weiß als der 
Schnee / auſſer denen welche offt in die Sonne kamen. 
Man ſah an ihrem Weſen und Wincken / daß ihnen 
die Fremde ſehr willkommen. Unter dem gantzen Hauf⸗ 
ſen war keine eintzige Manus⸗ noch Frauens⸗Perſohn / 
ſo nicht viele Reyhen groſſer Perlen und guͤldne Ketten 
an ſich gehabt. Auff der Europder Beſtagen / wo ſie 
doch das anhabende Gold her naͤhmen? gaben ſie durch 
Seichen zu verſtehen / daß fies in gewiſſen Bergen / fo fie 
ihnen mit Fingern wiſſen / faͤnden: doch ware der Weg 
dahin gefährlich / weil ſchon manche Indianer / ohne zu 
wiſſen / ob von wilden Thieren / oder aber den Caniba⸗ 
len / allda verſchlungen worden. art ! 

Die Spanier verharreten biß auff den Mittag an 
Land / und kehreten hernach wieder mit vielen ihnen ver» | 
ehreten Perl⸗Schnuͤren nach den Schiffen. Der Ads 
miral gieng unter Seegel / weil das auß Europa mitge⸗ 
brachte Proviant zu verderben anfteng. Sie funden 
auff einem Fluß unfern der Linie gewiſſe Kraͤuter / ſo ſie 
nicht fort lieſſen / und die Schiffe im Lauff hinderten. 
Endlich gelangeten fie nach vieler Muͤhe den 28 Aug. 
1498 auff der Spaniſchen Inſul an / allwo alles in Uns 
ordnung und Brandt / well Roldan, welcher des Ads 
mirals Commiſſarius, wider deſſen Bruder ſich auffe 
gelehnet / und viele Spanier auff ſeine ſchimme Seite 
gezogen. Der Boſewicht hatte uüberdem W ö 
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nachtheilige Sachen von dem Admiral und ſeinem 
Bruder nach Spanien geſchrieben: Wie ſie nemlich 
allerley Ungerechtigkeit veruͤbet; die deute um die kahle⸗ 
ſte Urſachen hencken laſſen / und durch ihren Hochmuht 
und Zanckſucht verſchiedene Spanier von ſich abwen⸗ 
Dig und es fo gemacht / als ob fie Ihrer Königlichen 
Majeſtaͤten geſchworne Feinde / und alles in der Neu⸗ 
en Welt allein zu befehlen haben wolten. i 
Hingegen vergaß der Admiral auch nichts / was zur 
Entſchuldigung gegen feine Klaͤger dienlich: Es hieß 
ſie hatten unzehlich viel Frauens⸗Perſohnen miß⸗ 
braucht / und hernach umgebracht: Sie durchſtreifften 
die gantze Inſul / und raubeten uͤberall: Und weil fie 
ſich vor Der verdienten Straffe bey der Ruͤckkunfft furch⸗ 
leten / hatten ſie gar einen Auffſtand erreget. Inzwi— 
ſchen ſchickte er 1 co Soldaten / feinen Bruder allents 
halben zu begleiten: Imgleichen einige Reutherey / mit 
Ordre / den Cacique von Guarion, welcher 6 Mann 
mit Pfeil und Bogen / aber gantz nackt / auff dem Leib 
aber von Fuͤſſen biß auffs Haupt mit allerhand Farben 
uͤbermahlet / dey ſich hatte / anzugreiffen. Wie fie dann 
der Gouverneur in ihrem Lager / an einem Fluß / etliche 
mahle / nachdem er ſeine Reuterey hinuͤber ſetzen laſſen / 
angrieff / und ihnen ſo unvermuthet übern Hals kam / 
daß ſie zu dem Cacique von Mayabon nach dem Ge⸗ 
bůege flohen / aber ſchlechten Troſt von ihm bekahmen / 
weil er ſich ſelbſt hernach eines Uberfals befuͤrchtete. 
Drauff ſetzte er den Fluͤchtigen auff dem Fuß nach / 
und als er erfahren / daß ſie ſich in die Walder verkro⸗ 
chen jagte er ihnen nach / ob er die Caciques lebendig 
greiffen moͤchte; uneracht es was ſehr Muͤhſahmes und 
Gewagtes. Doch die Chriſten ſuchten aus Hunger / 
wid Gefluͤgel / und fanden ungefahr 2 Bedienten ar 
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Cacique von Mayabon; fo ihnen den Ort feiner Reti- 
rade anzeigten. Der Gouverneur ließ ein Dutzt feiner 
Soldaten vom Haupt zun Fuͤſſen / auff Indian iſche 
Manier / anmahlen / der Cacique verſahe ſich nichts bar 
ſes / kam ihnen als er ſie von ferne geſehen / entgegen / und 
muſte ſich gefangen geben. Auff gleiche Art fiengen ſie 
den Cacique von Guarion, mit ſeiner gantzen Familie: 
Und die Voͤicker / als fie ihren Lands Herren in der 


Spanier Händen ſahen / legten das Gewehr nieder / 


und ergaben ſich. 5 i 
Der Admiral ee Bruder ſein moͤglich⸗ 
ſtes / der Koͤnige in Spanien Bottmoͤſſigkeit in der 


Neuen Welt noch groͤſſer zu machen: Allein die Her⸗ 
ren und Voͤlcker der Spaniſchen Inſul ſchlugen ſich / 


zu ihrem Verderben / zu den Rebellen / und ſchrieben wi⸗ 


der ſie an den Hof. Anderſeits machten die Grandes, 


in Hoffnung / ſich ſelbſt in Indien zu bereichern / ein 
hauffen Weſens gegen gedachtes Gouvernement, 
brachten das Geruͤchte auß / der Admiral und ſein Bru⸗ 
dee trachteten nach Beherrſchung der Neuen Welt: 
verhinderten daß die Spanier keine Kundſchafft der 


Gold Minen bekaͤmen: hatten deren Auffſicht bloß 
ihren Bekandten vertrauet: ſchickten nur das Wenig ⸗ 


ſte davon in Spamen / und behielten das Meiſte für 
ſich: und haͤtten / zu beſſerer Erhaltung ihres End⸗ 
zwecks / bereits viele Spanier unter allerley Vorwand 
ums Leben gebracht. Auff dieß erſchollene Geruͤcht 
wurde der König nachſinnend / beklagte ſich über das 
hec⸗ſendende fo wenige Gold / und gab hierinne dem 


M üßoerſtandniß daſelbſten Schuld. Demnach wur⸗ 
de bey Hof reſolvirt, einen neuen Gouverneur abzufer⸗ 


tigen / die Sachen genau zu unterſuchen / und zu zuſehen / 


wer ſchuldig oder nicht. Dieſer komt mit einer gun 
| | An⸗ 
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Anzahl Soldaten in der Neuen Welt an / ohne daß je⸗ 
mand die geringſte Wiſſenſchafft davon gehabt. Der 


Adm ral fahrt ihm / auff erhaltene Nachricht / nebſt ſei⸗ 


nem Bruder entgegen / und laſſen ſich im Geſichte nichts 
anders anſehn / als ob ſie uͤber ſeiner Ankunfft recht er⸗ 
freuet: Jedoch bemaͤchtigte man ſich ſofort ihrer Ders 
ſohnen und allen ihren Vermoͤgens / ſchlug ſie auff des 
neuen Gouverneurs Ordre in Feſſeln / und ſchickte fie 
nach Hofe. Auß dieſer Begebenheit laſſet ſich der Un⸗ 
beſtand menſchlicher Dinge erſehen / indem zwey beym 
Königin Spanien fo beliebt und geehrte Männer, die 
ihm durch ihren Verſtand fo ein groſſes Königreich zus 
wegen gebracht / und über denen / andern unmoͤglich ges 


ſchienenen / Entdeckungen fo viele Mühe außgeſtanden / 


im Augenblick zu den ungluͤckſeeligſten Perſohnen wor⸗ 
den. Als aber der König vernommen / daß ſie zu Ca⸗ 
dix in Ketten an Handen und Füflen angekommen / 
ſchickte er ihnen auß Mitleyden etliche Leute entgegen / 
fie loß zu machen / ſauber zu kleyden und nach Hofe zu 
bringen. Darauff berichteten ſie dem König alles vor⸗ 
gegangene / daß der Hof / nach erkandter wahren Bas 
ſchaffenheit / ſcharffe Ordre / wegen Beſtraffung der 
Schuldigen / in die Neue Welt ergehen ließ. 


6. VIII. 


Alfonſo Nigno Abreiſe auß Spanien zuEnt⸗ 
deckung neuer Laͤnder / worinn Gold zu 
finden. 

Ach Columbi und ſeines Bruders Ankunfft in 

Spanien reſolvirten etliche ſeiner Schiffer / fo 


ihm in ſeinen Erfindungen geholffen / zu Entde⸗ 
| ckung 
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ckung neuer Länder ins Welt⸗Meer außzulauffen; er⸗ 
hielten auch / nach gethanem Verſprechen an den König 
den fuͤnfften Theil von allem bekommenden Reichthum 
zu lieffern Die verlangte Paßporten. Demnach rüfles 
ken ſie auff ihre Unkoſten etliche Schiffe auß / und nah⸗ 
men verſchiedene Strieche / jedoch mit Ordre / denen 
vom Admiral entdeckten Landern nicht viel näher als 
so Meilen zu kommen. Alfonſo Nigno reiſete gegen 
Mittag / ließ die Provintz Cumanaund Manacapua 
zur Rechten liegen / und kam in ein Land / von den An⸗ 
wohnern Curiana genandt / allwo er einen fo guten 
Haven antraff als zu Cadix / nebſt einem Flecken von d 
Hütten / worinn bey 50 nackte Menſchen auß einem 
andern ſehr Volckreichen und etwa 3 Meylen von dar 
belegenen Dorff. Die Inwohner gemeldten Fleckens 
giengen mit ihrem Cacique den Europaͤern entgegen / 
und bekamen Pfeiffein⸗ Bänder, Meſſerſein / Spiegel / 
glaͤferne Pater noſter und ander dergleichen Spiels | 
werck: gaben hingegen groſſe Perlen / ſo ſie am Halß 
und Aermen trugen. Des andern Tages begab ſich 
Alfonſos nach langem Bitten / in ihr Dorff, entſetzte 
ſich aber recht über die verhandene grauſahme Menge 
Volcks / da er nur zo Mann bey ſich hatte. Er gab 
ihnen zuverſtehen / daß wann fie etwas von Europaͤi⸗ 
ſchen Waaren verlangten / ſie in ihren Kahnen zu ihm 
kommen moͤchten: worauff fie eine unſaͤgliche Anzahl 
Perlen herbey brachten / und gegen ſchlechte Bagatel⸗ 
len / deren über 100 Pfund vertauſchten. 1 
Alfonſo Nigno fand dieſe Nation leutſeelig / auff⸗ 
richtig / friedliebend und gegen Außwartige guͤtig / re⸗ 
ſolvirte alſo in ihre Marck⸗ Flecken zu gehen / und em 
pfieng allda tauſenderley Hoͤflichkeiten. Ihre Hütten 
find von Holtz / mit Palm⸗Blattern bedeckt. Tu 
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beſte Speiſe die Auftern/fo ſie in Menge an ihren Ufern 
und gemeiniglich mit guten Perlen finden. Doch eſſen 
ſie auch vom Wild / als Hirſchen / Wild⸗Schweinen / 

Haaſen / groſſe Holtz⸗ und Turtel⸗Tauben. Ihre 
Walder lauffen voll Pfauen / haben aber ſo keinen ſcho⸗ 
nen Schwantz als die Europaͤiſche / weil das Manns 
lein vom Weiblein ſchwer zu unterſcheiden. Ferner 
giebts in den Höltzern eine groffe Menge Faſahnen. 
Mit . wiſſen fie trefflich umzugehen / 
und verfehlen nie. Die Spanier hatten die gantze Zeit 
ihres Daſeyns uͤber lauter gute Tage und alles wohl⸗ 


fell / maſſen ein Pfau nur vier Stecknadeln und ein Fa⸗ 


ſahn zwey koſtete. Indeß giengen ſie zu Marckt wie 
bey uns die Weiber / wann fie Speſſen einkaufen. Auff 
ihr Befragen durch Zeichen / worzu ihnen die Steckna⸗ 
deln nuͤtzeten / da ſie ja gantz nackt / bekamen fie eben alſo 
zur Antwort / fie dieneten zu Reinmachung der Zähne / 
und Außgrabung der Dornen aus dem Fuß: worauff 
ſie dieſen geringen Kram ſehr hoch hielten. Am aller⸗ 
liebſten aber hatten ſie die Pfeiff ein / daß ihnen nichts ſo 
angenehm / fo ſie nicht darum gegeben hätten. 

Man empfand bey den Dörfern einen überaus an⸗ 
genehmen Geruch von den groſſen Baumen der unfern 
ſeyenden Waͤldern: Des Nachts aber hörte man der 
wilden Thiere fuͤrchtiges Bruͤllen: Doch thun ſie kei⸗ 
nen Menſchen leide / wie denn auch die Indianer überall 
füͤrſichtig / mit Bogen und Pfeilen gehen. Sie ſchoſ⸗ 


ſen ſo viel Hirſche und wilde Schweine / als die Euro. 


pxer verlangten. Sie haben weder Ochſen / noch Zie⸗ 


gen / noch Schaafe. Ihr Brod iſt von Tuͤrckſſch Korn 


und Wurtzeln / welche denen / ſo man in Spanien fin⸗ 
det / gleichen. Zu Weiß⸗Behaltung der Zaͤhne kauen 
fie ſtaͤts ein gewiß Kraut / und wann fies außſpeyen / 
a wa⸗ 
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waſchen fie den Mund damit. Die Weider ſorgen 
für den Ackerbau und das Haußweſen: Die Manner 
hingegen gehen auff die Jagd und in Krieg / beſtellen die 
Hochzeiten / Spiele und andere Luſtbarkeiten. Sie 
haben irrdene Toͤpffe / Krüge / und Schuſſeln/ allerhand 
ärbig / fo fie von ihren Nachbarn erbandeln. Dann 
ie Indianer kommen aus verſchiedenen Provintzen auf 
den Marckten / jede mit ihren Waaren / zuſammen / und 
tauſchen / in Mangel des bey ihnen unbekanten Geldes / 
die Nothdurfft dargegen ein. Sie ſind ſehr neugierig 
und verlangend nach Sachen / die ſie in ihrem Lande 
nicht ſehen. An ihrem Halß tragen fie Perlen⸗Schnuͤ⸗ 
re / kleine Voͤgelein und andere kleine Thierchen / von 
Gold kuͤnſtlich gearbeitet. | li 
Die Frauens Perſohnen gehen ſchier nie aus: Wan 
fie ſich aber ja oͤffentlich ſehen laſſen / hängt ihnen ein 
GBaumwollener Schurtz uͤber den Vordern⸗Leib: Das | 
heim ader lauffen ſie gantz nackt. Die Manner ſind 
von Natur gegen ihre Weiber eyferſuͤchtig / daß fie ihr | 
nen / wie gern fie auch die Europzifche Raritaͤten geſe⸗ 
hen / an die Schiffe zu kommen / nicht geſtatten wolten. 
Als die Spanier noch weiter avanciret / fanden ſie ein 
Land / voll ſchoͤner Fluͤſſe / Gaͤrten und wohlgebaueter 
Felder / deſſen Voſck aber ſehr wild / und mit den Frem⸗ 
den nichts zu thun haben wote. Weil nun Nigno 
Gold und Perlen genug gefammelt / verlangte er eben 
auch he weiter / ſondern begab ſich auff vorigem Weg 
zuruck. | 
Seine Anlandung geſchah in dem Perlen Land / Cu- 
xiana. Als er nun biß an das Drachen Maul hinauff 
gefahren / fand er 20 Kahnen Canibalen / weiche Mens 
ſchen zur Speiſe ſuchten. Ä | 14 
Dieſe fielen das Schiff hertzhafft und halb unſinnig 
an / 
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an / e überall / und fiengen an ihre Bogen 
und Pfeile darauff loß zu drucken. Allein wie erſchra⸗ 
cken ſie nicht bey erthoͤnendem Geſchutz der Sp hier / al 
ſo daß ſie ſonder Verweilen / miteinander dir gingen: 
Die Unſere verfolgten fie mit der Chalouppe / und beka⸗ 
men einen Kahn mit Canibalen / deren die Meiſte ing 
Waſſer ſprungen / und ſich mit Schwimmen falpirtens 
Biß auff einen / welcher; angefeſſelte Menſchen / fo auff 
ben Nothfall hatten herhalten muͤſſen / verwahrete. 
Man erledigte die Gefangene / und gab ihnen den an ih⸗ 
rer ſtatt an Hand⸗ und Füſſen geſchloſſenen Eanibalen 
preiß / daß fie nach eignem Gefallen ihr Müͤhtlein an 
ihm kühlen mochten. Darauff ſie ihn / aus Raache 
wegen ihrer gußfgefteſſenen Cameraden, denen fie, ſon⸗ 
der bieſen Zufall babs hatten wider Willen nachfo gen 
ſollen / mit Fauſten / Fuſſen und Pruͤgeln dermaſſen zu⸗ 
gerichter / daß er für todt liegen blieb. | 
Die Gefangene erzehleten den Spaniern / die Cani⸗ 
balen durchſtreifften die gantze Jaſul / pluͤnderten und 
metzelten alles nieder / was ihnen vorkaͤme: Des 
Nachts machten fie ein Beſteck mit Pfaͤhlen zu ihrer 
Sicherheit / und fielen bernach von daraus bald da bald 
dorten ein. Sie fanden in der Provintz Curiana eines 
der vornehmſten Canibalen Kopff an eine Thuͤre gena⸗ 
gelt zum Zeichen des uͤber fie erhaltenen Sieges. In 
der Provintz Haraia traff man eine groſſe Menge Saltz 
an / welches auff folgende Weiſe gemacht wird. Bann 
der Wind heftig wehet / leitet man das See⸗ Wa 


Bind, Waſſer 
auff ein weites Feld hinein: Sobald er ſich aber geleget / 
und die Sonne darauff ſticht / wirds zu Schnkerweiſ⸗ 
ſem Salt / und zwar fo hauffig / daß man etlſche Schif⸗ 
fe davon laden konte. Faͤlt aber? egen Wetter ein / 
ſo wirds augenblicks wieder 5 Waſſer. Die * 
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barte Nationen tauſchen dieß Saltz gegen andre Waa⸗ 
ren ein. Wann ein vornehmer Mann ſtirbt / wird 
ſein Leichnahm auff einen Roſt gelegt / daß die Fettigkeit 
und das Fleiſchichte durch ein gelindes Feuer nach und 
nach herab treufft / und ſchwindet: Die Haut aber 
und Knochen werden zum Andencken auff behalten. 
Den 13 Febr. brach Alfonſo Nigno wieder nach Spa⸗ 
nien auff / mit ſich führende 96 Pfund Perlen / ſo er um 
allerhand kahle Sachen eingetauſcht. Binnen 60 Ta⸗ 
en war er ſchon im Königreich Gallicien. Man bes 
chuldigte ihn / er haͤtte den groͤſten Theil der dem Koͤnig 
gehoͤrigen Waaren / unterſchlagen. Und deßwegen 
hatte der Gouverneur dieſes Koͤnigreichs / Ferdinando 
Vega Ordre / ihn zu arreſtiren. Allein er euwieß feine | 
Unschuld, und wurde bald wieder loß⸗gelaſſen. 


$. IX. 


Pinzonsundfeines Vettern Aries Reifen ge. 


gen den Suͤder⸗Pol / allwo ſie Leute von 
Ungeheurer Geſtalt angetroffen. 


JM eben dieſe Zeit ruͤſtete Pinzon mit feinem Vet | 

ter Aries, welche mit Columho auff der erſten 

Fahrt geweſen / auff eigne Unkoſten 4 Schiffe 

aus / und ſeegelten den 18 November des Jahrs 1499 

zu Entdeckung neuer Länder / von Palos ab. Sie ka⸗ 
mer in kurtzer Zeit an die Canarien und Cab- Verdiſche 
Inſuln. Nach noch einem Striech von z 0 Meylen 
verlohren ſie den Nord Wind / und geriethen auff eins 
mahl in hefftige Ungewitter / ſtoſſende Winde / und faſt 
unvermeidliche Lebens Gefahr. Inzwiſchen lieffen ſie 
immer fort / und entdeekten endlich den Ba | 
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Die Geſtirne kamen ihnen gantz anders als die anun⸗ 
ſerm Nord⸗ Pol fihtbarefür: Doch verhinderte ein dis 


cker Nebel daß ſies nicht recht betrachten konten. Alg 


‚gr aber wieder vergangen / dauchten ihnen die Sterne 
überaus liecht / und groͤſſer als die Unſrige. Den 20 Ja⸗ 
nuarii entdeckten fie von weitem Land / und fanden / bey 
Senckung des Bleyes/ 16 Faden Waſſer. Darauff 
legten fie an / harreten ein paar Tage / konten aber keines 
enſchen gewahr werden / ohneracht fie viele Tritte von 
Menſchen Fuͤſſen ſahen. Sie ſchnitten ihre und des 
Königs son Spanien Nahmen in die Baum Rinden. 
In der Nacht merckten fie etliche Liechter nebſt einem 

Jauffen Leute / ſo ſie vor das Lager einer Armee achte⸗ 
ten. Der Gouverneur ſchickt 20 wohlbewehrte Mi 
ner auff Kundſchafft aus, mit Befehl ja keinen Larm 
zumachen. Dieſe erblickten eine groffe Anzahl Man⸗ 
ner / fanden aber nicht fuͤr rathſam / ihnen zu naͤhern / 
aus Furcht / ſie wid zu machen / ſondern wolten lieber 
biß des andern Tags warten. Sobald die Sonne 

erfür / fertigte man 40 Perſohnen gegen ſie ab. Als 

ieſe ihnen gu Geſichte / beorderten fie bon ihrer Seite 
zomit Bogen und Pfeilen. uff dieſe fol jeten eine 


hene Mannſchafft / von ungewoͤhnlicher Groͤſ⸗ 


% und trotzigem Geſicht. Die Spanier thaten . 
allem Vermoͤgen gegen ihnen freundlich / damit ſie ſich 
geben / und ſie für gute Freunde halten mochten: Allein 
ene wollen fie aus wildem Wiederwillen nicht nahe 


kommen laſſen: Alſo daß man dſeß mahl mit leerer 


Hand abziehen muſte; in Willens / ſie morgen anzu⸗ 

greiffen und zu ſchlagen: Doch war die Nacht febald: 

nicht angebrochen / fo zogen ſich die Indianer zuruck. 

Deßwegen die Spanier auff die hedancken gekommen / 

s ſey ein herumſchweiffend at wie die Tartarn / 
6 8 
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fo keinen beſtaͤndigen Sitz haben, ſondern den einer 
Tag bier / den andern dort ſind / und ſich / ſamt Weib 
J Kinder bloß von dem Wenigen / was ſie auff dei 
Jagd er en fel ien Fuß 0 5 
Der up ſtel / ihren Fußſftapffen nach zu gehen, 
und da ſahe man im Sandihr Tal, welche nach ge⸗ 
nommenem Maaß noch einmahl ſo groß als anderer 
Menſchen befunden worden. Sie gelangten an einen 
Fluß / in dem die Schiffe wegen niedrigen Waſſers 
Nicht fortkonten / daher einige dewehrte Mannſchafft in 
4 Ehalouppen auff Kundſchafft hinrudern muſten. 
Man erblickte uf eittern kleinen Berg nicht weit vom 
Ufer / eine ſtarcke Geſellſchafft Menſchen / ſo ihnen durch 
Zeichen zu verſtehen gaben / ſie moͤchten doch naher kom⸗ 
men. Anfangs wolte man eben nicht trauen / ſondern 
letzte nur einen Mann an Land / der ihnen ein Pfeifflein 
zuwarff / und ein groß Stuck Gold dafür herfliegen ſah. 
Als ers aber aufheben will / ſpringt ein gantzer Hauff 
Indianer auff ihn zu; Doch wehret er ſich mit feinem 
Degen ſo lange / biß feine Cameraden von den Chaloup⸗ 
pen ihm zu Hulffe kommen konten. Es ſetzte derbe 
Schlage / daß Spanier auffm Platz blieben / und die 
übrige genug zu thun hatten / wieder in ibr Fahrzeug zu 
fliehen. Die Indianer kehreten ſich an ihre Spieſſe 
und Degen gar nicht: Und ob ihr wohl eine groſſe Ans 
zahl fielen / verlohren ſie doch die Courage nicht / ſonbern 
verfolgeten die Spanier / biß an ihre Chalouppen / bes 
mächtigten ſich einer / feglugen den Steur⸗Mann todt / 
und im den andern Soldaten kaum Zeit in die z ans | 
dere zu ſpringen. Auffdiefen fo übel gelungenen Streich 
hielt Pinzon für rathſam / dieſe Cuͤſte wieder 2 


lafſen. ge ei on ſuͤſſem 
N ah 40 Meylen fanden fie ein Meer von 040 
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Waſſer / welches durch verſchiedene von den Gebuͤrgen 
yerabsfihiefjende Slüffe hoch auffgewachſen. Bey deſ⸗ 
ſen Einlau Ae Inſuln / von ſtillen friedferti⸗ 
gen Nationen bewohnet / die aber von der Handelſchaft 
gichts wuſten. Daher man nur ihrer 36 zu Sclaven 
eng. Dieß Land hieß Mariatambal. Nach etlichen 
Tagen / erblickten ſie / auff dem ſtaͤts haltenden Nordli⸗ 
hen Strich / den olar⸗Stern / fo ſchier auff dem Ho- 
izont lag. Sie fahen auff dieſen Eilanden Bäume 
Don ſo ungeheurer Dicke / daß ſie s Manner kaum ums 
pannen konnen: Fweech en ſelgame Thiere / am Vor⸗ 
der Leib und Kopff wie ein Fuchs / hinten an Fuͤſſen als 
ine Kat, an den Vordern aber wie Menſchen Hande. 
Nan brachte eines ſamt feinen Jungen / dem Königin 
Spanien und war jedermann begierig / es zu ſehen; 
Doch die Veranderung der Lufft machte ihnen bald den 
Daraus. Als fie an den Parſſchen Cuſten über 00 
Meplen hingefahren / befiel fie im Julio ein grauſamer 
Sturm. Zwey Schiffe ſuncken: Eines ward leck; 
And das Vierdte konte die See kaum halten: Alſo 
aß die Matroſen ſchon alles verlohren gegeben. In⸗ 
eme ſie ſich aber ihres Lebens erwägen / kommen ſie an 
‚and: Obwohl nicht ſonder Furcht / 1 erſt von 
den Inwohnern umgebracht zu werden. Etliche Tas 
ge hernach wleds wieder ſtille / ſie gehen zu Schiffe / neh⸗ 
menden Strich nach Spanien / und langen den letzten 
September zu Palos bey Sevillen an. Seither ſind 
nanche Fahrten nach der Provintz Paris gethan, und 
ine groſſe Menge Gold / Perlen und koͤſtlicher Zimmeng 
hergeholet worden. 8 
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Der Admiral Columbus geht / auff Koͤnigli⸗ 
che Spaniſche Ordre / wieder in die Nene 
Welt / und entdeckt verſchiedene mit aller 
Nothdurfft des Lebens reichlich verſehene 
Landſchafften. N 
le ruͤſtet / nach 2 jahrigem Verweilen in 


Spanien / auff Koͤnigliche Spaniſche Ordre / vier 
Schiffe aus bricht mit feinem Bruder und 270 
Perſognen / den ? May im Jahr 1 502 auff / und koint 
in 19 Tagen an die Canibalen . — in 7 aber an die 
Spamſche; Daß er alſo feiner Rechnung nach / in 26 
Tagen 1200 Meylen geſeegelt. Hier blieb er nicht lang 
75 fuhr Jamaica und Cuba zur Rechten an eine 

Inſul / Nahmens Guanaſſa. Indem ſie am Ufer hin⸗ 

kleiben / erblickten fie 2 groſſe Kahn, fo von Indianern 
mic Baumtoollenen Stricken gezogen worden. In 
dieſen Kahnen ſaß der Herr des Landes / feine Gemahlin 
und Kinder / gantz naekt. Die Ziehende winckten den 
Spanſern gantz krotzig / ſich aus dem Weg zu machen / 

daz fir frey durchkoͤnten / in Meynung / jene müften eben 
ſo groſſe Furcht vor ihrem Ham als ſie/haben. Doch 
die Spanier ſetzten einige Mannſchafft an Land / deka⸗ 
men die beyde Kahne / mit allem was darin war / und ver⸗ 
ſtunden durch einen Dollmetſch / der Herr über die Kah⸗ 
ne ſey ein reicher Kauffmann / ſo von den benachbarten 
Volckern Scheer⸗ und andre von durchſichtigem Stein 
getkachte Meſſer mit einem ſehr harten hoͤltzern Grieff 
tehandelte. Er hatte noch mehr nützlſchen Haußrath 
bey ſich / als Geſchirre von beſonderer Erde / kuͤnſtlich ge⸗ 
arbeitet / noch andre von eben dem dunchſſchtgen e 
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allerhand farbige Cottonene Zeuge / Sachen von Pa⸗ 
agoyen⸗Federn / überaus ſchoͤn gemacht. Doch der 
dmiral ließ ihn gehen / und gab ihm alle feine Waaren 
wieder: Hingegen both ihm der Indianer freywillig 
ein Theil davon an / und erſtattete ihm von dieſer Cuͤſte 
eine gantz genaue Nachricht. f 

Nach etwa 10 Meylen entdeckte man ein groß frucht⸗ 

bar Land / von den Inwohnern Quiriquitana, venCo- 
lumbo abee Crautha genandt. Hier ließ er etliche Zels 
ten von Baum⸗ Blattern auffrichten / und unter der ei⸗ 
nen GOtt zu Ehren / Meſſe leſen. Den Augenblick 
57 man eine groſſe Menge 74 — herzu kommen / 
o alle gantz nackt / auſſer daß ſie uber gewiſſe Theile des 

Leibes / Schuͤrtze von breitem Laub hatten. Sie traten 
zu den Europdern ohne Scheu / und betrachteten fie 
als lauter Wunder Menſchen. Etliche darunter 
brachten allerley Früchten des Landes / und Kruͤge mit 
Waſſer / bothens willig dar / und giengen mit vielen 
Verbeygungen wieder weg. Auff Erſehung ihrer ſo 
uͤbergroſſen Hoͤfflichkeit begegnete ihnen Columbus 
auch freundlich / und verehrte ihnen Sack⸗ Spiegeln / 
Glaͤſerne Pater⸗Noſter / und dergleichen Poppenwerck / 
ſo ihnen treflich gefiel. Dieß gantze Land iſt fett und 
fruchtbar: Die Lufft fanfft und geſund: Alles zur Leis 
bes⸗Nothdurfft gehoͤrig / in Uberfluß. Ein Theil iſt 
eben / und der andre bergicht / voll Baume / Fruͤchten / 
und Blumen. Uberall flieſſen Quellen und Baͤche zur 
Waͤſſerung. Es hat gantze Tann und Palmen: Wal⸗ 
der / wilde von der Natur gezeugte Reben / welche ſich 
mit ihren Gabelein um die Baume geſchlungen / und 
voll reiffer Trauben hiengen. Sie machen auß einem 
gewiſſen Palmen⸗Holtz / Degen und Lantzen. Baum⸗ 
wolle waͤchſt allenthalben 2 Land / ohne einige 7 — 
| 4 ung. 
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kung. Man findt allerley Korn und Wurtzeln zu 
Brod. Die Walder find voll Lͤwen / Tyger / Hieſche / 
Vogeln von allerhand Farben / und ungleicher Groͤſſe: 
Pfauen von treflichem Beſchmack / daher man ſie wie 
bey uns die Capaunen / in Hauſern maͤſtet. Den, | 
wohner find groß und anfehnlich: Mahlen ihren Leid 
amt dem Safft einer gewiſſen Flucht / unſeen Aepfein 
gleich / ſo ſie deß wegen in ihren arten erziehen: Einer 
roth / der ander gantz ſchwartz: Noch an re machen 
Blumen / als Roſen / und andere ſchlechte Bildnuffen 
darauff. 14 aber der Admiral gemercket / daß das 
Meer in diefer Gegend mit groſſer Hefftigfeit gegen den 
Weſten lieff / duͤnckte ihn nicht rathſam / weiter / ſondern 
lieber gegen Paria und dem Drachen⸗Maul , von dem 
er ſich nicht weit ab⸗ſchaͤtzte / zu feegen. : 


N $. XI. | 59 
Verſchiedene Naritaͤten / fo Columbus un- 
terwegens beobachtet; Und Befchaffen- 
heit der Lands Inwohnern. . 

o brach er den 21 Auguſt von Quiritana auff 
segelte zo Meylen und fand einen groſſen Fluß / 
welcher fein Waſſer biß weit in die See hinein 

füßbehält. Man kam in 40 Tagen wegen der aſ⸗ 
fer, Strohmen / und zwar mit recht groſſer Mühe / nur 
zo Mellen fort. Denn ſie ſahen ſich des Abends wei ⸗ 
ter zurück als des Morgens / und muſten / aus Furcht / 
an eine Kippe zu ſtoſſen / des Nachts an Land bleiben. 
Binnen s Meilen fanden ſie z Stroͤhme nacheinander / 
voll Fiſcheund Schildkröten: An den Geſtaden / Noh⸗ | 
ven zel dicker als ein Schendkel/woriä ſich im ; 
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siefer- als Crocodilen / und andere dle mit offnem Maul 
an der Sonne lagen / auff hielten. Die Lufft hieherum 
iſt ſo geſund und angenehm / daß nicht der geringſte 
Menſch auff dem Schiff wahronder Reife einige Unge⸗ 
legenheit empfunden. Sie fahen auch einen gantzen 
Wald mit Mirobolanen. Ungefaͤhr 200 Bauen be⸗ 
gegneten den Spanfern / jeder mit 4 Wurff⸗Pfeilen in 
der Hand / thaten aber niemand nichts. Die ihnen an⸗ 
gebothene Geſchencke ſchlugen ſie / aus Beyſorge eines 
Bekeugs / ab und die ſie auch genommen / lieſſen fie am 
Uferlieffen: Maſſen fie von Natur lieber geben als neh⸗ 
men. Sie brachten den Spaniern 2 junge Magdlein / 
Überaus ſchon / und annoch Jungfern / mit Bedeuten / 
fie moͤchtens nur hin nehmen / wo ſie hin wolten. Die 
Manns⸗Perſohnen geben gane nackt: ſcheeren das 
Haupt vorn / laſſen aber hinten das Haar lang hinab 
hangen / da hingegen die Weiber ihre Zoͤpfe mit Baum⸗ 
wollenen Banden einflechten. Der Admiral ließ die⸗ 
fe 2 Sungfern galant anziehen / rothe Sutlein aufffes 
gen und fie wieder zu ihren Eltern gehen. Doch fie lieſ⸗ 
ſen ſowohl das Kleyd als die Hutlein am Ufer liegen. 
Columbus nahm dafur 2 junge Kerl / zu Dollmetſchen / 
daß er des Lands Sprache deſto beſſer berſtehen / und ſie 
ſelbſt Spaniſch lernen mochten. Er bemerckte auch / 
daß dieß Meer keine fonderliche Fluth oder ſtarcken Auf⸗ 
auff hatte / weil auff den Ufern eben fo ein Hauffen 
Baume als ſonſt an Flüſſen. Verſchledene dieſer 
Baume lieſſen ihre Aeſte biß auff den Boden / und ins 
Waſſer hangen / faſt wie bey uns theils Wein⸗Stocke. 
Sie fanden in Diefer Provintz gewiſſe Thiere / unſern 
Katzen gleich / doch daß der Schwantz viel langer und 
dicker / als an den ſie ſich bey Springung von oben her⸗ 
unter oder von einem Baum a den andern / 610 
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Ein Jagd verſtandiger Spanier verwundete eine mis 
einem Pfeil: Dieſe fährt mit unglaublicher Schnelle 
vom Baum herab und auff den Jaͤger zu: Allein er 
zog den Degen / hieb ihr den vordern Fuß ab / bekam ſie 


gefangen, nahm ſie ins Schiff / und machte ſie zahm. 


ls nun einſtens etliche Jager / aus Hunger ſich tieff ins 
Gehoͤltz hinein machen / ein lebendiges Wild⸗Schwein 
erhaſchen / und mit ſich an Boort bringen / erblickts die 
wilde Katze kaum / ſo ſpringt ſie gantz raſend darauff zu / 
ſchlenckt ſich drum herum / und druͤckts mit dem 
Schwantz und noch uͤbrigen vordern Fuß ſo hart um die 
Kehle / daß es erſticken miken. 

Als fie ungefehr 40 Meil laͤngſt der Cuͤſte / ſahen fie 
300 nackte Maier ſo mit zoꝛniger Stim bey Erblickung 
der Europder anfiengen zu ſchreyen / imgleichen Waſ⸗ 
ſer und Graß vom 1 in Mund nahmen / und gantz 


unwillig gegen fie außſpien / damit ſie merckten / ſie wol⸗ 


ten mit ihnen gantz nichts zu ſchaffen haben. Ihr gan⸗ 
tzer Leib war / auſſer dem Gericht auff mancherley Wei⸗ 


ſe uͤbermahlet. Damit nun ein Schrecken unter ſſe 


kame / hieß der Admiral etliche Stuͤck⸗Schuͤſſe thun / 


wiewohl ohne Kugeln / weil er nie gern zur ee | 
ie 


grieff / wodurch fie dann fo erſchroͤcket wurden / daß 
zur Erden niederfielen und um Gnade bathen / auch ihre 


Waaren an Boord brachten / und die güldne Ketten 


und Arm⸗Bander mit Freuden gegen glaferne Pater 


noſter vertauſchten. Es hat auf dieſer Eüfte viel 


Gold⸗Stroͤhme. Wider Regen und Hitze ſchützen 
ſich die 1 mit groſſem breiten Laub. Das 
if 


Land he 
ro- BELL. Der Koͤnig des Landes hat / auß beſonde⸗ 


rer Hoheit / einen gantz ſchwartzen Leib / das a => 1 


„ n 


Vg. Der Admiral fand einen uͤberauß 
bequemen Haven auff dieſer Cuͤſte / und nandte ihn Pon ° 
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färbt ſich nur coht. Beſagter König famı den firben 
Fuͤrnehmſten trägt an der Naſe ein angehefftetes und 
auff die Lippen herab gehendes gülden Blechlein/ ſo ei⸗ 
nes ihrer groͤſten Zierrahten. Die Manns, Bilder 
tragen über die Schaam eine ſehr breite See⸗Auſtern⸗ 
Schagle / die Frauen aber ein Baumwollen Band. In 
ihren Gaͤrten haben ſie eine Pflantzt mit einer fehr lieb⸗ 
lichen Frucht / welche fleiſchichter als ein Pferſich / und 
was uͤberguß delſcates. An den Geſtaden hats Eros 


godile / welche vor den Menſchen durchgehen / und in den 


Flucht einen viel herrlichern Geruch als Mußcus von 
ſich geben 


. | 

Wiederkehr Columbi nach Spanien / dem 
König von feinen neuen Entdeckungen 
Bericht zu erſtatten. | 
"NOlumbus erachtetete unndhtig weiter zu ſeegeln / 
weil er dig Land an Gold reicher als alle andre / ja 
deſſen in allen noch fo kleinen Graden / und fo gar 
in den Storren der Baume mit der Erden vermiſcht an⸗ 
ae Gedachte alſo ſich hier niederzulaſſen. Doch 
ie Indianer verhindertens. Dann als ſie nur ange⸗ 
fangen ihre kleine Hütten auffzuſchlagen / ſchwaͤrmete 
eine geoſſe Menge derſelben um fie herum / und machten 
unſern guten Spaniern mit Bogen und Wurff⸗Pfeis 

len ziemlich zu thun. Darauff tratten die Wilden mit 
ihren holtzernen Degen naher / und fingen ein fo hitzi⸗ 
Gefecht an daß auch fo gar die Canonen auff den 
Schiffen fie nicht abſchrecken konten / ſondern fie viel 
lieber fterben / alg ftembde Säfte ins Land einnehmen 
wollen, Den Durchzug wolten ſie geſtatten / Nan 
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ne Wohnungen. Man ſchlug ſie etliche mahl zurũck / 

fie kamen aber immer mit voriger Keckheit wider / daß 

fo beſchäͤfftiget die Europäer in Auffelchtung ihrer Ge, 

baude / noch eyfriger und ſtarcker die Indianer auge 4 
ſie anſetzten / und das Werck durch ſtetes Scharmuzie⸗ 

ren verhindern wolten. Weil nun der Admiral ihren 


ſteiffen Sinn ſahe / refolvirte eh kuͤrtzeſten 1 
nach Jamaica zu gehen. Doch wurde ihms kreffli 
ſaur genzacht / daßer in ſehr ſchlechtem Stand daſelbſt 
ankam / und zu Außbefferung der Schiffe / und wegen 
Mangel Provlants etliche Tage da bleiben muſte. 
Nach Ankunfft zu St. Dominsoruheteer etliche Tas 
ge auß / und begab ſch hernach auff das erſte nach Spa⸗ 
nien abgehende Schiff / dem Konig die auffm veſten 
Land gemachte Entdeckungen zu berichten. ori | 
ber dann diefer mit dem gantzen Hof ſehr vergnuͤgt und 
verwundernd geweſen / verſchiedene andre aber zu gleich? 
maͤſſigen Erfindungen angeſpornet worden. Darauff 
begab ſich der Admiral nach Caſtilien / von den gehab⸗ 
ken vielen Bemuhungen außzuruhen. Weil er nun 
bereits alt / und vom Podagra geplagt / ſturb er im 
May Ao. 1506 zu Valladolid / und wolte / Krafft ſenes 
Teſtaments / zu Sevilien begraben werden. Er wae 
ewiß ein unvergleichlicher Mann / der ſich durch nichts 
ſchröcken iuß. Die Erfindung der Neuen Welt hat 
ihm einen unſterdlichen Ruhm erworben. Wofern 
er noch in alten Zeiten gelebet/ hätten fie ihm ohnfehl⸗ 
bar / wie dem Hercules und Bacchus / Ehren⸗Saulen 
auffgerichtet. Zum Erben ließ er ſeinen Sohn Don 
Diego, welcher / in Anſehung feines Herrn Vaters be⸗ 
tuüͤhmten Nahmen und Reichthums / die Durchlauch⸗ 
lige Maria von Toledo, Don Ferdinandi de Toledo, 1 
Statthalters in Leon / Fraul. Tochter zur Gemahlin 
bekommen. Man 1 
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Man fand nach ſeinem Tod unter feinen Schriften 
Dit befondre Begebenheiten feiner letzten Reiſe und Bes 
ſchreibung aller don ihm entdeckten uſten. Unter en⸗ 
dern gedenckt er darinn / daß es daſelbſt Jahr auß Jahr 
ein Frühling und Herbst Blüte und Fruchten; de 
Lufft ſehr gemaſſigt und geſund; Keinem feiner bey ſich 

Abenden Leuten ſey nie zu warm noch zu kalt geweſen 
Die Inwohner des Landes wuͤſten mit S uchung Dee 
Goldes wohl umzugehen / verſtunden trefflich / wo m 
fen am meiſten: machten roß Weſen / ehe fies angrifi 
fen / alſo daß ſie die gantze Zeit uber keine Frau beriſhre⸗ 
ken / nuͤchtern und malligiebten/ und keiner Luft pfleges 
ten: So betheten ſie die Sonne an / und machten ihr 
beym Auffgaug eine Reverenz. Die Gebuͤrge der Pro⸗ 
pins Beragua giengen über die Wolcken / daß fie feiner, 
des Admirals ihres erften Entdeckers / Achtung nach / 
uber 25 Frantzoͤſiſche Mellen hoch. 


n e ce . AKAI. Fal de 
Der Königin Spanien befiehlt dem Capi- 
tain Alfonfo Fogheda und Diego Ni- 

cueſſa in der Neuen Welt Chriſten⸗Woh⸗ 
nungen anzulegen. | | 
Ach Columbi Tod wolte der Spanifche Hof 
deſſen Erfindungen nicht liegen laffen / zumahlen 
man von ihm offt gehoͤret / daß Beragua und U. 
a wer nur 7 Grad von der Linie liegende Pla 
i Sheſltlichen Colonien die allerbequemſte Herter. 
emnach equippirte Alfonſo Fogheda einige Schifs 
fe/ und ſtach mit ungefehr zoo Mann in See. Mach 
lich tagiger Fahrt komt er an enen genoiffen 2 8 
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demoeſten Land / oder Terra Firma, ſo von Columbo | 


entzeckt und CARTHaGEna genennet worden. Dieſer 
Hoven iſt groß / und gleich dem zu Carthagena in Spa⸗ 
nin auff allen Seiten mit Bergen umgeben. Hier 
gebts ſchͤn Manns und Weiber⸗Voſck. Auff den 
Daumen wachſen ſehr angenehme aber dabey vergiff⸗ 
E Aepffel daß die fie genieſſen ein Beiſſen im Einge⸗ 
wende als von Wuͤrmern fühlen, ſchlaͤft man aber uns 


gefehr unter einem folchen Baum ein / laͤufft das Haupt | 


uff und geſchwillet / und man wird halb blind davon. 
Fogheda fuhr in den Haven hinein / grieff die Inwoh⸗ 
ner unverſehens an / und hieb ihrer viel nieder / weil fie 
voneinander zerſtreuet und gantz nackt waren. b 
Er hatte Ordre / gar alles umzubringen / weil die Eu⸗ 

‚ topder / nach r Landes / keine Hauſer 
allda bauen duͤrffen. Man fand etwas weniges an 
Sold⸗Blech / ſo die Indianer auff der Bruſt zur Zier⸗ 
de zu tragen pflegen. Fogheda ließ ſich durch einige 
Gefangene an einen Ort führen / wo die Indianer des 


Havens hingeflohen / allda ſich mit andern ihres gleiche 


zu verſtarcken: welche dann auch mit Degen von ſehr 


hartem Holtz / und vergifteten Pfeilen / woran vorn ei⸗ 
ne Spitze von Bein / die Chriſten unter groſſem Ges | 
ſchrey mit ſolcher Hertzhafftigkeit und Hitze anſtelen / dax 


im erſten Anlauffüber 60 blieben. Darüber Foghe- 


da genòͤhtiget worden / ſich mit feinen Trouppen / wel⸗ 
che über ihrer Cameraden Verluſt hoͤchſt erbittert / nach 


ben Schiffen zu retiriren. Inzwiſchen koͤmt Capi- 
sain Don Diego Nicueſſa mit s Schiffen und 686 
Mann an. Sie hielten Kriegs⸗Raht / und beſchloſſen / 


ihrer Gefährten Tod zu rächen. Stellten demnach 


ihre Leute in eine Schlacht⸗Ordnung / und marſchirten 
die gantze Nacht ohne einiges Gerauſch. Endlich 


kom⸗ 
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kommen fie zwey Stunden vor Tag zu dem Dorff 
worinn das vorige Scharmützel geſchehen. Die Haus 
ſer waren alle don Holtz mit Laub gedeckt. Alſo warf⸗ 
fen die Spanier Feuer ein / daß alle Inwohner / Wei⸗ 
ber und Manner verbrandt oder getödtet wurden / aufs 
fer s Kindern / welche ſagten/ die Indianer haͤtten die in 
der Schlacht getödtete Spanier gekocht und auffge⸗ 
freſſen. Auff den Brandt» Statten wurde wenig 
Gold gefunden. f Fa 
Nach dieſem gelungenen Streich als Capit: Foghe . 
da vernommen / daß ein groſſer Flecken betz einer reichen 
Gold⸗Ader / reſolvirte er es anzugreſffen. Unterwegens 
bekam er 2 Canibalen / mit 5 dergleichen Frauens Per⸗ 
ſohnen. Doch die Inwohner des Fleckens ſtunden / 
nach erichollenem Gerücht von feinem Vorhaben /Tag 
und Nacht auff ihrer Hut / auff erſten Anfall ſich tapfer 
zu wahren. Wie er dann im erſten Anſatz mit groſſem 
Verluſt der Seinigen zurück geſchlagen worden maſ⸗ 
fen die Indianer / zu deſto beſſerer Defenfion » gifftige 
Pfeile brauchten. Ihm ſelbſt flog einer davon in den 
Schenckel / daß er lange Zeit unbefchreiblichen Schnee 
zen empfand / zu geſchweigen des Mangels an Provis 
ant in einem feindlichen Land. Endlich empoͤhreten ſich 
gar feine Soldaten wieder ihn / ſagende / er ließ ſie Hun⸗ 
gers ſterben / und reſolvirten / auff 2 Brigantinen wieder 
lach Spanien zu kehren / nachdem ihrer nur noch 6oy 
a fie doch zoo Mann ſtarck in die Neue Welt ge⸗ 
ommen. 
Noch ein anderer Troupp Spanier unter dem Bac- | 
alaureo Anciſo gieng auff eine Beigantine / eine bes 
ueme Wohnung zu ſuchen. Als die Indianer dieſes 
andes zumerſtenmahl die Schiffe unter Seegel ſahen⸗ 
ſchracken ſie über dieß Wunder hefitig: Doftisten bh 
ö ö abes 
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aber den Fremden die Paſſage zu verwehren. Ih⸗ 
rer waren 1 500 Mann mit Bogen und Pfei⸗ 
len. Vor allen Dingen ſchickten fie ihre Weib⸗ und 
Kinder zurück / deſto ungehinderter zu fechten. Die 
Chriſten hingegen / an der Zahl nur wenig / legten ſich 
auffs bethen / und thaten der Lieben Frauen zu Sevilla 
ein Geluͤbd / falls fie den Sieg erhielten ihr eine Stadt 
und Kirche zu Ehren zu bauen / und einen aus ihrem 
Mittel biß nach Spanien Wallfahrten zu laſſen: Sie 
ſelbſt aber verſprachen einander / dem Feind den Ruͤcken 
durchaus nicht zu kehren. Nach ſolcher Anſtalt drun⸗ 
gen ſie grimmig auff die Indianer ein. Dieſe ſchoßen 
| aide Pfeile mit eins loß / aber wegen der Spanier 
Schilden von ſehr hartem Holtz / mit wenigem Scha⸗ 
den. Daher flohen ſie und lieſſen ihre Wohnung den 
Spaniern / welche an Brod und andern Lebens⸗Mit⸗ 
tel einen Vorrath auff ein Jahr antraffen. Sie fan⸗ 
den auch viele gute Waaren / Baumwollene Schlaff⸗ 
Decken / Holtzern⸗ und irdene Geſchirren / guldne Ketten 
und Bleche. Uber dieſen Reichthum freuten ſich die 
Spanier hoͤchlich: Sie hielten demnach ihr Geluͤbde / 
und baueten der Mutter Gottes zu Ehren eine Kirche 
nebſt einer Stadt / ſo nach der hand eine der beruͤhmte⸗ 
ſten in der gantzen Neuen Welt worden. 20281 
Als Lopez d'Olano ein ſehr fettes fruchtbares Thal 
angetroffen / ward er mit feinen bey ſich ha benden ſchluͤſ⸗ 
fig, ihre Schiffe zu zerlegen / in Indien ſich niederzulaſ⸗ 
ſen / und an Europa nimmer zu dencken. Deßwegen 
0 fie an Tuͤrekſſch⸗ und ander Korn zu ſaen / damit 
ſie was zu leben hatten / maſſen fie biß her grauſamen 
Mangel erlitten / und ſich gantzer 6o Tagen bloß mit 
Kräutern und Wurtzeln genahret / darzu ſie nicht ein 
mahl einen guten Trunck Waſſer gehabt. 1 


\ 


ww. 


bern von der Noth / fo fie von den wilden Indianern 
gußſtehen muſten / als welche gar nicht mit fich umgehen 
lieſſen / ſondern ihrer alle Tag mit vergifften Pfeilen ei⸗ 


ne tode ſcholſen daß von den 600 Mann / welche in 


Spanien zu Schiß gegangen / alle biß auff gs hin, und 


die andre vor Elend / oder in den gehabten Scharmu⸗ 

geln umgekommen. Dennoch baueten fie ſo gut ſiex 
konten ene kleine Schantzeunter dem Mahmen Noms ‚A 
bre de Dios, welche jeßo eine der fürnehmft und reiche ns 


ſten Stadien in gantz Indien. 


vx. 


Capitain Roderic Colmenars Abentheuren 
und Elend ſo er auff ſeinen Reiſen außge⸗ 
fanden | 1 


vor 


auff hielt den Cours nach Terra Firmaʒ und kam 
Im November m Faria an, Er ſchickte einen Nachen / 


Waſſer einzunehmen / an Land. Man entdeckte uns 


1 groſſe und uneracht fie nur 10 Grade von 


r Linie / mit Schnee bedeckte Berge. Als ſie am Land? 
erblickten fie einen Mann / guten Anſehens / in Baum⸗ | 


wollen gekleydet / mit noch 20 andern in eben dem Ha⸗ 


bit. ber den Achſeln hieng ein Mantelgen nur bixß 


auff die Düffte: unter Diefem aber einen Rock biß auff 
den Boden. Diefer gieng auff Die ©panier zu, und 
ene ihnen durch Geberden fagen zu wollen / von dem 
Waſſer nichts zu nehmen weil es nicht aut ewas weis 
er ende cee zu finden. Doch der Schelm 
tte C 
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M Jaht 1518 ben 13 Octobr. brach Roderis 
5 CoLMEnAaR bon Neu⸗Spanien mit 600 Mann, 


> der Seinigen mit Bogen und Pfeilen in die 
3 Vu / 
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Buche verſteckt / die dann auff die Spanier loß gien⸗ 
gen / als ſie eben ſuͤß Waſſer einfülleten / und ſo ſchnell 
auff ſie ee daß im Augenblick ihrer 46 verwundet / 
ohne ihnen Zeit zu laſſen / ſich in Poſitur zu ſtellen / oder 
zu wehren: Bemaͤchtigten ſich auch des Nachen / und 
ſchlugen ihn entzwey. Weil nun ihre Pfeile gifftig / 
ſturben alle Spanier daran biß auff einen: Sieben 
verſchloffen ſich in hole Baͤume / indem aber das Schiff / 
nach dieſem ſchlimmen Poſſen / bey Nacht unter Sees 
gel gieng / iſt zu vermuthen / daß fie alle von den India⸗ 
nern ihren Reſt bekommen. „ 
Colmenar fand bey feiner Ankunfft zu Urapa die 
Spanier im erbarmlichften Zuſtand / daß fie von Hun⸗ 
er außgemergelt / und nichts auff dem Leibe hatten. 
a noch darzu groſſe Unemigkeit unter ihnen / indem 
der Baccalaureus Ancifo ſich mit Vaſco Nugne über 
der Statthalterſchafft zanckete. Dieſe Gemuͤhter zu 
befänfftigen und dem Ubel zu ſteuren / refolvirte er den 
Capitain Nieueſſa, fo zu ihrem Ober⸗Herrn geſetzt 
worden / zu ſuchen. Man fand den guten Herrn am 
Fuß eines Berges in voller Arbeit an einer kleinen 
Schantze. Er hatte 68 1 Mann in die Neue Welt ge⸗ 
bracht / und nun waren ſie alle geſchmoltzen biß auff 607 
die wegen Mangel an Lebens Mittel dazu kaum noch 
ſtehen konten. Man muß ſich hoͤchſt verwundern / 
daß er mit ſo huͤpſchen / wohl bewehrten und zu einer 
wichtigen Unternehmung bequemen Leuten / in einem 
reichen fruchtbahrn Land / mitten unter vielen guten In⸗ 
dianiſchen Wohnungen / ſo gar nichts rechtſchaffenes 
wagen / ſondern alle ſeine Leute lieber Hungers ſterben 
laſſen wollen. Gewiß / wer die in eben dem Lande nach 
der Hand mit wenigerm Volck verrichtete Sachen lieſt / 
wird bloß des Mannes ſchlechtem Verſtand und ver⸗ 
| Me | N 
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Man fand 3 ſehr feifte nackte Spanier bey ihnen / wel⸗ 
che vor anderthalb Jahren dem Capitain Nicueſſa 
durchgegangen / zu den Indianern geflohen / und gantz 
freundlich auffgenommen worden. Als Vaſco wie⸗ 
der nach Darien zurüͤcke / ließ er den Baccalaureum An. 
eiſo feſt ſetzen / und alle ſeine Sachen wegnehmen / weil 
er ſich / ſonder Koͤnigl. Patent / zum Gouverneur in der 
Neuen Welt gemacht. Doch die Fuͤrnehmſten daſelbſt 
kamen bittlich für ihn ein / und erhielten ſoviel / daß er 
auff ein Schiff gehen durffte. „ 


Zu Abhelffung fo vieler Angelegenheiten wurde ber 
ſchloſſen / an den Vice⸗Roy in Neu. Spanien Weyl. 
Chriſtoph Columbi Sohn / und an den Staats⸗Rath 
zu ſchicken / wie fie ſich bey fo ſchlecht beſtellten Sachen 
zu verhalten. Waͤhrend dieſem beredet ſich der nicht 
ruhig ſeyn koͤnnende Vaſco mit ſemem gefangenen Ca. 
cique Caretta, deſſen Nachbar und Feind Cacique 
Poncha feindlich zu uͤberfallen / mit dem Beding / daß 
er / nach erhaltener Freyheit / fi) zu den Spaniern ſchla⸗ 
ge / und ihnen Lebens: Mittel verſchaffe. Die India⸗ 
ner daſiger Gegenden brauchen keine vergiffte Pfeile im 
Streit / ſondern Degen von ſehr hartem Holtz / und 
Spieſſe vorn mit einem überaus ſpitzigen Bein, Nach 
genomener dieſer Abrede begebenſi eſich gegen dem Pon 
cha auff den Marſch / der aber auff ihre Annäherung 
entfleucht. Darauff plünderen fie das Dorff » und 
finden guten Vorrath / nebſt verſchiedenen nach India⸗ 
niſcher Manier gemachten Gold⸗Juweelen. Doch 
konten fie in Mangel der Juhren / und weil das Dorff 
über so Meylen von Darien ab / nichts mehr als was fiel 
auff den Achſeln trugen / mitnehmen: Daher ſie auch 
ſchlüßig wurden / kuͤnfftig bin nur denen Caeiquen . f 
f 0 II 
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den nahen Cuͤſten feindlich zu zuſprechen / um das Pro⸗ 
diant und Waaren auff die Schiffe bringen zu konnen. 

Den Anfang ihrer Conqueten wolken fie mit der 
Provinz Cremmogra machen / worinn eine ſchoͤne E⸗ 
bne von ungefähr 36 Meylen / mit Bergen gantz umge⸗ 
ben. Als aber der Cacique ihren feindlichen Anmarſch 
erfahren / bediente er ſich deren beym Caretta gefunde⸗ 
nen Spaniern zu Mittels⸗Perſohnen / zu einem Ver⸗ 
gleich / daß alſo die Chriſten für Freunde in fein Land 
einzogen. Er gieng mit 6 feiner Soͤhne / ſo artig drein 
ſahen / aber gautz ſehtrernackt, ihnen ſelbſt entgegen / 
führte fie in fein Hauß undempffeng fie mit allen Merck⸗ 
mahlen einer vollkommenen Freundſchafft. Vor ſei⸗ 
nem Hauß war ein Platz von 150 Schritten / fo lang 
als breit / mit ſehr hohen Palm⸗Baumen / deren ange⸗ 
nehmen Schatten man ſich bedienen konte / umgeben, 
Sodann gelangte man in einen verdeckten Gang 150 
Schritte lang / und go breit / wor inn viele Squlen⸗ahn⸗ 
liche Pfeiler / aus wohl gearbeitetem Holtz: Die andere 


8 


Seiten am Hauß waren gleichfals mit Baumen ums 


fangen. Mitten in dem Gang war eine groſſe Thuͤre / 
durch die man in einen viereckten Saal trat / an deſſen 
Ende des Cacique Schlaff⸗Gemach; Von da gieng 
man in 2 andere Kammern / in deren einer des Cacique 
Gemahlinnen ſchlieffen / die andere aber war voll außge⸗ 
rüͤckneter Leichnahme / fo mit Baumwollen⸗Stticken 
überzwerch auff Pfale gebunden. Gleſch gegen dieſen 
Kammern über hatte es noeh drey / voll Brod / Fleiſch / 
hoͤltzern⸗ und irdener Gefaͤſſen / gand⸗Wein / und aller⸗ 
Ne en hieſelbſt wachſender wohl ſchmackender 
Früchten. Die Selaven und Kuchen⸗Bedlente waren 
0 einer andern Stube. Die Wande und Bühnen 
aben ſehr fauber auß; € 8 gantze Gebaͤu 105 
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ſich zu als eine Zelte / an ſtatt des Daches mit ſo veſten 
Kräutern und Blättern bedeckt / daß nie kein Regen 
durchkente. 
Die Europäer fragten den Caeique, warum er ſoviel 
ausgedoͤrrete Coͤrper auffhuͤbe? Und bekamen zur Ant⸗ 
Wort, es ieren feiner Vorfahren: Zeigte hierauff ſeines 
Vatters deichnahm / gegen dem er ſehr ehrerbierig. Dies 
ſe todte Coͤrper waren in kleine Baumwollene Tuͤcher / 
fo mit Gelo durchwuͤrcket / gewckelt. Des Cacique 
alteſter Sohn fahe ziemlich klug und beſchſeden aus: 
Redete auch feinem Vatter zu / wie man dieſen hloß vom 
Krieg und Raub lebenden Nationen freundlich bege⸗ 
nen / und ihnen ja keine Urſache zum Unwillen gegen 
ſie/ wie gegen andere Benachbarte / geben muͤſte? Ja 
man ſolte ihnen lieber das Gold / ſo ſie an Vaſco Nu 
nez und Colmenar zu liefern / ſamt 60 Sclapen zu 
Auffwaͤrtern / geben. Dergleichen Sclaven ſind in 
Indien was ſehr gemeines. Einer nimmts dem andern 
weg und vertauſchts / an ſtatt des unbekanten Geldes / 
gegen Waaren. 8 AN N 
Als die Spanier des Cacique Gold miteinander er⸗ 
halten / legten ſie es auff einen groſſen Plotz / zur Thei⸗ 
lung nachdem der fünffte Theil für den Königin Spa⸗ 
nien ſchon beyſeits gelegt. Doch es konte ſonder Zan 
cken nicht abgehen / daß ſie auch gar einander in die Haa⸗ 
te geriethen. Darauf wird des Cacique Sohn uns 1 
willig / ſchmeißt die Waage ſamt dem Gold da und I 
dort hinaus / ſagend: Was das fuͤr eine Schande / daß 
fie fich um ſo ein liederlich Ding fo zerfleiſchen? Wenn 
fie ja ſo Gold⸗Gierig / und deßwegen alle Nationen 
beunruhigen / wolle er ihnen ein Land voll Gold zeigen / 
da fie deſſen ſatt bekaͤmen: Doch mußten ſie fi) vor⸗ 
her mit etlichen mächtigen Caciquen ſchlagen / Nee | 
| i mit 
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mit dem Tunamifcher / deſſen Land nur 6 Sonnen 
8 zehlen die Indianer die Tagı Reifen) von dar. 


Sie wurden ferner Nationen wie die Cariben und 
Canibalen antreffen / jo Menſchen freſſen / ohne Geſetz 


und Obere lebeten / und um die ſo ſie verzehren wolten / 


“Fr; 4 


lauter Gold gäben. Er und ſeine Landsleute achteten 


das Gold nicht höher als Staub. Die Inwohner ſo⸗ 


* 


899 


r Cuſten bedienten ſich / uneracht ſie nackt / eben ſol⸗ 


cher Schiffe mit Seegeln / als die Spanier: Und ihre 


Schuͤſſeln und Teller feyen / an ſtatt der Erde / lauter 


Gold. Durch Diefe füße Beſchreibung wurden Va. 


ſeo Nugnez und Colmenar nach dem Ort / wo ſo viel 


Gold verhanden / auſſerſt verlangend / danckten ihm für 


die Nachricht / und forfcheten zugleich von ihm / wie er 


meynete / daß ſie die Sache angreiffen und dieſe Natjo⸗ 
nen bezwingen ſolten. 1 Ir 
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Der Cacique Comogor laßt fich mit feinem 


gantzen Haufe taͤuffen. Vaſco Nugnez 


erfindet viele Indianiſche Wohnungen / | 
und hekomt Golden⸗Blech und Ketten in 
Ubberfluß / und von ſehr hohem Wehrt. 


ekonnen (fuhr der junge Cacique fort) der 
5 Sache Wahrheit von Leuten / die da geweſen / 


wer auch meines Herrn Vatters Soldaten gegen ihre 
de ſiloſt anführen. en de nee 
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am beſten erfahren, Um ihnen aber zu zeigen / 
aß ichs redlich meyne / will ich ſelber mitgehen / und wo 
s falſch befunden wird / mein Leben laſſen: Zugleich 
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eique Comogor Vorſtellung wurden die Spanierhis 
g / daß fie aus Verlangen reicher Beute / al fenen 
Vorſchlag gern eingiengen / anbey vermittelt der drey 
Spanſſchen Flüchtlingen / als ihren Dollmetſchen hm 
zuredeten, ein Chriſt zu werden. Der Vatter willigte 
drein, und er bekam den Nahmen Carı, Ihm folg ⸗ 
ken alle feine Leute. Vaſco Nugneꝛ ſetzte ſich mit 100 
Mann in eine Brigantine, und etliche Kahnen. Sie 
fanden unterwegens verſchiedene Indianiſche Woh⸗ 
nungen woruͤber der Herr ſich Aiba nannte. In den 
Hutten waren lauter Bogen und Pfeile / nebſt einigen 
guͤldenen Blechen und dergleichen Ketten. Sſe nah⸗ 
mch alles was ſie funden / und legtens in ihre Kahne. 
In dem Augenblick uͤberfaͤlt ſie ein fo heftiger Sturm 
daß ſie alles ins Meer werffen muſten / und noch darzu 
| etliche Fah zeuge mit auffhabenden deuten umſchlugen. 
Wahrend es Valeo Nugnez ſo mißlich gieng / ſchiff⸗ 
te Colmenar an demEinlauff eines groſſen Fluſſes hin. 
Hier waren ZBobnungen von 700 Hütten? Der Ca-. 
eique aber gieng bey Annäherung der Europaer durch: 
Nachdem er ſich aber heſonnen / geht er mit feinen Rus | 
len / ſo lange hölgerne Degen und Lautzen / an ſtatt der | 
ihnen unbekandten Bogen und Pfeilen / hatten / auff 
die Spanier loß. Doch brauchte es kurtze Arbeit. 
Dann der Cacique Abenamachei wurde mit den fuͤr⸗ 
nehmnſten Indianern gefangen. Ein Spanier, Nah⸗ 
mens Raya, ward zu Verwahrung des Landes dieſes 
Cacique da gelaſſen / begab ſich aber / als ihn der Hun⸗ 
ger oder vielmehr die Goldgierigkeit trieb / mit 9 ſeinen 
Cameraden auff den Weg. Doch nachdem ein be⸗ 
Vachbarter Cacique, Nahmens Abraiba von dieſem 
Marſch Wind bekommen / verſteckte er etliche India ⸗ 
deer im einen dicken Waſd / welche die Spanier gnſieſen ⸗ 
Bus | und 
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und gleich anfangs Raya ſamt 2 andern todt ſchlugen. 
Weil ſich nun die andere wegen des dicken Buſchwercks 
nicht recht wehren konten / ſprangen ſie hinaus auff die 
Ebne / blieben ſodann unveyiret / und eileten wieder nach 
ihrem Poſten. Die Indianer zogen die z todte Spa⸗ 
mer aus / nahmen ihnen Die eiferne Gewehre weg / und 
verehretens ihrem Cacique, welcher eben eine groſſe An⸗ 
zahl Indianer zu Verfolgung der Spanier biß an ih⸗ 
ren Poſten / eutbothe. Wit wollen / ſagt er / dieſe ſo 
Gold⸗Hungrige Kerl ſehen / weſche uns zu beunruhigen / 
fo weit herkommen. Zu gutem Gluck kamen noch mehr 
Spanier / weiche in der Cariber Land eingefallen wa⸗ 
ren / die Nacht vorher als des andern Tags es ihren Ca⸗ 
meraden gelten ſolte / zuruͤck. Die Indianer giengen 
kwuͤrcklich in groſſer Anzahl mit Pfeilen und Lantzen auff 
die Spanier loß / in Meynung fie zu überrumpeln / und 
daß fie weit ſchwaͤcher als der Zahl: Als ſie aber auff 
guter Huth ſtunden / zogen ſie ſich zuruͤck. Doch die 
Spanier drangen unter ſie / erſtachen und ftengen viele / 
nur de aciquen entfloben / und die Gefangene wurden 
zum Feld⸗Bau nach Darien geſchickt. 5 

Die Indianer wurden über dieſen mißlungenen 
Streich ſehr unwillig / und deßwegen ſchlüſſig ſich zu 
rächen, es koſte was es wolle. Doch der Anſchlag kam 
folgender Geſtalt herauß. Es war nemlich unter de⸗ 
nen vom Commendanten auff Darien, Vafco Nu- 
gnez gefangenen Indianerinnen eine noch ſehr junge 
aber überauß fchöne / die ihn ungemein liebte. Zu die⸗ 
fer ſagte einſt ibr Bruder / welcher fie je und je beſuchen 
durffke: Liebſte Schweſter / du ſtehſt was ung die Chri⸗ 
Len alle Tag für Drangſahl anthun. Die Caciquen 
koͤnnens langer nicht ertragen. Drum haben fie ſich 
im y biß sooo Mann ſtarck . am W 

es e 
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ten Tag zu uͤberfallen. Ich bitte / gehe doch den Tag 
weg / und nur zu mir / daß du nicht mit umkommeſt. 
So bald war er nicht hinauß / lleff feine redliche 
Schweſter zum Nugnez, und offenbahrete ihm alles 
was fie von dem vorſehenden Handel wuſte. Hierauff 
nimmt er 60 feiner Soldaten mit gutem Gewehr mit 
ſich / zu ſehen was die Caciquen anfangen würden. Uns 
ter wegens bekam er einen Indianer mit etlichen Wei⸗ 
bern und allem deſſen Geſinde gefangen. Colmenar 
gieng gleichfals mit 60 Mann in 6 Chalouppen / der 
jungen Indianerin / die beym Nugnez fo wohl daran / 
ihren Bruder zum Fuͤhrer bey ſich habend. Er fuͤhrete 
ſie gerade nach Tichiri, woſelbſt alle Anſtalten zu der 
Ehriſten Verderb gemacht wurden. Sie giengen in 
die Hütten, fanden weiß und rothen Wein / Brod und 
allerhand Proviant die Menge / und nahmens fort: 
Bemaͤchtigten ſich auch deſſen / den die Indianer zu ih⸗ 
rem General ernennet hatten / nagelten ihn / nebſt a der 
fuͤrnehmſten Raͤdelsfuͤhrer / an einen Baum / und lieſ⸗ 
ſen ſie / andern zum Schrecken mit Pfeilen todt ſchieſſen. 
Wordurch die Indianer fo in die Enge getrieben wors | 
den / daß ſeither in dieſen Landſchafften keiner muchzen 
doͤrffen. Die Spanier aber blieben zu Tichiri ſo lan⸗ 
Se biß das Proviant und anderer Vorrath gantz ver⸗ 
zehret. 5 8 | „ g 


de Gr e 
Juan Ouincedo und Colmenars Zuruckkeh⸗ 
rung nach Spanien / dem Koͤnig von den 
neuen Entdeckungen Bericht zu erſtat- 
ten / und Leute in die Neue Welt zu fuͤhren. 

. e Nach 
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ach ihrer Zuruͤckkunfft nach Darien fanden ſie 
rathſam, einige Deputiete nach Spanien abzu⸗ 
fertigen / den Zuſtand Indiens dem Konig zu ben 
dichten / und um neuen Suceuts / um gegen die Südliche 
Luſten herunter zu gehen / anzuhalten. Dieß Amt 
nahm Valco Nugnez gleich auff ſich: Seine gute 
Freunde aber wehreten mit aller Macht / aus Furcht / er 
mochte wenn er erſt einmahl wieder in Europa / Indien 
gantzlich fahren laſſen. Erwaͤhleten alſo Juan Quin. 


cedo, einen wohlangeſehenen Mann / des Könige in 


Spanien Schatzmeſſter: Dann weil er Frau und Kin⸗ 
der auff Darien gelaſſen / zweifelte man an feiner Ruͤck⸗ 
kehr nicht / und gab ihm Colmenar zu. linterwegens 
er 11 85 ſie / der Baccalaureus Anciſo hatte gegen der 

Iyſul Cuba zu einen Cacique angetroffen / welcher ein 
Chriſte worden / ihm alle erſinnliche Ehre angethan / ihn 
qu einen gewſſſen Ort geführet / wo er der Mutter Mas 
la eine Capelle bauen laſſen / auch einen Altar gezeiget 
vor dem er täglich niederfiele/ und nur die Worte: Ave 
Maria, dann mehrers wuſte er nicht mehr / bethete. Dies 
fer Cacique meldete ferner / er habe ſchon lange einen 
Spanſſchen Soldaten bey ſich / mit dem er alle benach⸗ 
barte Caciquen zu paaren getrieben. Der Soldat 
teuge auff der Bruſt immer ein Bild der Mutter Got⸗ 
tes / dem die Cemi nicht widerſtehen koͤnten. Cemi 
ſind bey den Indianern die Bildniſſe ihrer Goͤtzen: Ih⸗ 
re Geſtalt iſt der Teuffel mit Hoͤrnern und graͤßlichen 
Bildern: Man ſaͤhe fie manches mahl bey Annaͤhe⸗ 
rung des Bildes der Heil. Jungfrau zittern und umfal⸗ 
len: Die getauffte Indianer aberopferten Ihr guͤldene 
Bleche uud Hals- Ketten / Körbe mit Früchten und an⸗ 
dern eßbaren Sachen / Sie durch dergleichen Dienſt zu | 


verehren. . 
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Einſtens (find des Herrn Abts Bellegarde Wor⸗ 
te / aus andern Scribenten) folte dieſer Caciquefeis 


nen Feinden eine Schlacht liefern. Beede Theile wer- 
den einig / das Bildnis Marid, und der Cemi auszuſe⸗ 


zen / und 2 Indianer anzubinden. Waren dann die 
Cemifo machtig den angefeſſelten Indianer loß zu ma⸗ 
chen / ſolte ſich alles deren dewalt unterwerffen: Wirck⸗ 
te aber das Marien» Bild feld) Wunder, wolte 
mans von Stund an vor allem erheben. Und alſo hiel⸗ 
ten beede Partheyen auff den Seiten / des Außgangs 


ſehnlich erwartende. Der getauffte Cacique, rufft ges 


troſt / Maria hilff! Sogleich tritt eine anſehnliche in 
weiß gekleidete FrauensPerſohn zu dem mit Stricken 


feſt⸗gemachten Indianer / ſchlaͤgt mit einem Ring dar⸗ 


an / und bricht ſie von einander. Die Feinde uͤber die⸗ 
ſem Wunder beſtuͤrtzet / wolten ſich doch noch nicht ger 
hen / ſondeen verlangten / man moͤchte den bereits frey⸗ 
gelaſſenen Indianer noch einmahl binden. Die Sa⸗ 
che geſchieht juſt wieder wie zuvor / im Geſichte einer un | 
zehlichen Menge Volcks / welches alles einerſey Zeug⸗ 
nis giebt. Deßwegen machen des Cacique Feinde 
mit ihm Friede / und verlangen alle die Tauffe. Der 
Baccalaureus Anciſo ſchickt ihnen die 2 bey ſich haben⸗ 
de Geſſtliche: Dieſe taufften in einem Tag 190: Und 
jeder Taͤufling verehrt dem Prieſter ein Huhn / etliche ge⸗ 
ſaltzene Fiſche und etwas Brod. e 
Als Colmenar und Quincedo in Spanien ange⸗ 
langt / berichteten ſie Kayſer Carl dem V.die Urfacheihe 
rer Reiſe. Darauff ernannte er Peter Arria zum 
Statthalter in Indien / und gab ihm / an der verſtorbe⸗ 
nen Stelle 1200 friſche Soldaten mit: Und der Ertz⸗ 
Biſchoff zu Burgos, dem die Geiſtliche Gewalt in In⸗ 
dien aufgetragen worden / trieb mit . | 
18 Jools 
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Flotte 8 1 ao daß ſie zu Anfang des Jahrs 
1514 abgieng. Es kamen uͤberall her viele 1000 nicht 
nur junge / ſondern auch alte Leute / aus Gold⸗Gierig⸗ 
keit mit in die Neue Welt zu ziehen: Alſo daß man eis 
nen ſcharffen Befehl aufgeben laſſen muſte / daß ſich 


ohne ſonderbahre Erlaubnis vom Hofe / auſſer Spa⸗ 


niern / niemand nach Indien begeben ſolte. Doch er⸗ 
hieltens in Anſehung des Admirals / weyland Chriſtoff 


Columbi Sohns / viele fremde junge Mannſchaft. 
Der neue Statthalter in Indien Peter Arria, hatte 


eine ſehr kluge und vornehme Gemahlin Nahmens la- 


bella Boadiglia, der Marggraſin d’Amoia Fr. Toch⸗ 


ter. Diefe ob fit ſchon in aller Zaͤrtlichkeit erzogen / wol⸗ 


te ſich dan noch weder durch die Furcht der Gefahr / noch 


den Todt ſelbſt von Begleitung ihres Ehe⸗Herrn biß an 


die duſſerſte Ecken der Welt abhalten laſſen. Die Flot⸗ 
‚te ſtach kaum in die See / ſo kam ein grauſamer Sturm: 
2 Schiffe zerbrachen: Aus den andern muſte man ein 
groß Theil Proviant ins Meer werffen / und kamen 
doch kuͤmmerlich in den Haven vor Sevilla, wo ſie zu⸗ 
vor abgefahren / zuruck. Die Koͤnigl. Bediente eileten 


mit der Außbeſſerung moͤglichſt / und lieſſens wieder mit 


gutem Wind / unter Seegel gehen. Dieſe Flotte fuͤh⸗ 
rete Johann Veſpucius von Florentz / ein zur See treff⸗ 
lich erfahrner Mann / der die Kunſt von ſeinem Vetter 


Americo Veſpucio, mit dem er manch groſſe Reiſe 


abgelegt / erlernet. Gedachter Americus Velpucius 
war der Erſte / ſo auff des Königs in Portugall Ordre 


gegen Suden geſeegelt / und nach einer Fahrt von so 


9 der Linie / unfäglich groſſe Landſchafften 
entdecket. | EN 
Wahrend der neue Gouverneur mit feiner Flotte in 
der See / ſtreiffte Capitain Pinzon, welcher Columbo 
| | 5 
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in vielen Gelegenheiten beygeſtanden / an den Geſtaden 
eines groſſen Fluſſes mit ſuͤſſem Waſſer / hin / worinn ei⸗ 
ne Menge Perlen. Als er gegen Cumana und Mana- 
capana gekommen / ſtiegen die Herren und Inwohner 
des Landes in kleine Schiflein / aus einem eintzigen 
Stuͤck Holtz feine Außſteigung zu verwehren / konten 
aber mit ihren Pfeilen gegen die Schiffe nichts außrich⸗ 
ten. Das Donnern der Stucke dergleichen ſie nie ge⸗ 
hoͤret / ſetzte fie in aͤuſſerſten Schrecken / daß fie ſich nach 
der Flucht umſahen. Doch die Spanier fielen in ihre 
Chalouppen / toͤdteten einige / und bekamen etliche ges 
fangen / die uͤbrige retteten ſich mit Schwimmen. Als 
die Herren des Landes das Unweſen ſahen / bathen ſie / 
aus Furcht / einer Einaͤſcherung ihrer Wohnungen de⸗ 
müthig um Frieden / und legten zu dem Ende viele golde⸗ 
ne Bleche und Ketten / Gefaͤſſe mit Rauchwerck / bey 
2600 Pfund nebſt einer groſſen Anzahl Voͤgel / ſo den 
Europaiſchen ſowohl an Farbe als Geſtalt gantz uns 
gleich / auff den Strand. Sie bothen uͤber das Baum⸗ 
wollene allerhandfaͤrbige Tücher / mit Franzen oder 
Schnuͤren / daran kleine Gold⸗Blechlein hiengen: 
Welcher Schaͤtze Anblick dann den Spaniern trefflich 
eingeleuchtet / daß ſie mit den Leuten / welche ohnedem 
feiedfertig ſchienen / freundlich verfuhren. 5 
Die Baume in dieſem Land ſind ſo voll Papagoyen / 
daß ſie / wie bey uns die Sperlinge / Schaar⸗weſſe dar⸗ 
auff ſitzen. Iſt recht lieblich anzuſehen / indem etliche 
gantz weiß / andre roht und allerhand faͤrbig. Einige 
davon ſind ſo groß als ein Capaun / andre faſt ſo klein 
als ein Sperling / und machen mit ihrem ungleichen Ge⸗ 
ſang dannoch eine ziemliche Harmonie... Die Manner 
gehen in Baumwollenen Kleydern biß auff die Knie: 
Die Weiber hingegen vom Kopff biß zun Fuͤſſen / in 
weit feinerm Zeug als jene. 
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| Die Inwohner dieſer Provinken haben alle Jahr 


einen neuen Gouverneur / den ſie in ihrer Sprache Chia. 
Domi, das ift ; Fuͤrtrefflich / hoch zu ehrend / nennen. 
Sie betveifen ihm durchauß genauen Gehorſam / und 
wer im geringſten widerſpenſtig / muß / ohne alle Gnade / 
mit dem Leben bezahlen. Fuͤnff dieſer Chiaconi be⸗ 
ſuchten die Spanier / und verehreten ihnen Früchten 
und Vogel, ſampt etwas Bold. Man vertauſchte ih⸗ 
nen Chriſtallene Trinck⸗Geſchirre / und glaſerne Roſen⸗ 


Krantze / weil ſie o darein verliebet. Dieſe hangeten ſie 


mit groſſer Freude an den Halß. Beym Auffbruch 


nahm man etliche Indianer mit auffs Schiff / damit 
ſie Spaniſch lernen / und hernach zu Dollmetſchen ge⸗ 
braucht werden moͤchten. 17 | 


0 „ e . 

Die zwiſchen den Spaniern und Portugie⸗ 
‚sen über die Schiff⸗Fahrt in die Neue 
Welt entſtandene Streitigkeiten / deren 
Entſcheydung Pabſt Alexandern VI. 

uͤbergeben worden. | 
Ohannes, König in Portugall / des damals regie⸗ 
| renden Emanuels Vorfahr / hatte die erſte Enrdes 
ckungen auff dem Weit⸗Meer verrichten laſſen: 
Demnach maſſeten ſich die Portugieſen an / daß 
auſſer ihnen niemand nach der Neuen Welt zu handeln 


befugt. Die Caſtilianer oder Spanier hingegen fags . 


ten G Ott habe den Befigdes Erdbodens allen Men, 
ſchen / ohne Unterſchied überlaffen / mithin konten alle 
Ehriftliche Nationen mit Recht neue Lander ſuchen / 
und ſich daſelbſt ſetzen. Nach langem Streit * 

9 55 en 
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chen ſich die Spanier und Portugieſen endlich dahin / 
daß die Sache Pabſt Alexandern VI. heimgeſtellet / uñ 
deſſen Entſcheydung von beyden Theilen genehm gehal⸗ 
ten werden ſolte. Damals war König in Caſtilien 
Ferdinandus, mit feiner Gemahlin Iſabella, einer an 
Verſtand und Tugend vollkommenen Fürftin, und 
Koͤnigs Johannis in Portugal Baaſen. Der Pabſt / 
Au Abhelffung der Zwiſtigkeit / errichtete ein Breve, 
Krafft drſſen er die Welt in 2 Stücke theilete: Nem⸗ 
lich man ſolte von Mitternacht gegen Mittag einen 
Strich durch die Inſul Cabo Verde, von einem Bor; 
Gebürg in Atriea alſo genandt / ſodann; 60 Meil gegen 
Abend / biß hinein in das veſte Land Weſt⸗Indiens / 
nicht weit vom Fluß Maragnon, ziehen / und der Spas 
nier und Portugieſen Graͤntze hier anfangen / mithin die 
Portugieſen zu ihrem Antheil haben / alles was zwiſchen 
180 Grad Longit. gegen Oſten liege: Die andre 180 
GBrecd aber gegen Weſten geböreten für die Caſtilier. 
Wieeil nun das Cap St. Auguſtini in Terra Firma der 
Hi Portugieſen Grantzen / erfühnete ſich Vincenzianes 
nicht uͤber ? Grad zu gehen / ſondern kehrete wieder zu⸗ 
ruck nach Spanien / beym König um die Statthalter⸗ 
ſchafft der / ohneracht ihrer zjemlichen Naͤhe bey der Ca- 
riber Land / bereits von Chriſten bewohnten St. Jo⸗ 
hannis Inſul / anzuhalten. 1 
Der damahlige Gouverneur war des Grafen de 
Darmogna Sohn / ein kluger und behertzter Mann. 
Dieſer hatte zu Anlegung einer Colonie oder Pflantz⸗ 
Stadt und Veſtung einen bequemen und geraumen 
Haven außerſehen. Weil nun die Canibalen ſich vor 
der Europaͤer Nachbarſchafft fuͤrchteten / nahmen ſie 
Bogen und Pfeile zur Hand / ſtiegen in etliche Kaͤhne / 
überfielen die Chriſten unverſehens / und brachten fie 
ſchier alle big auff den Gouverneur um / theileten rn. | 
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Die kodte Zeichnahmmeunter ſich / propfften ihre Kahne da⸗ 
mit an / und führen mit Jauchzen Über dieſe Beute / wor⸗ 


N 


an ſie eine Zeitlang zu eſſen hallen / nach Hauſe. Nur 
der Biſchoff kam mit fenen Leuten davon / in die Waͤl⸗ 

der / ohne von den Can balen erkappt zu werden. Der 
Pabſt hatte bereits 5 Biſchoͤffe in die Neue Welt ge⸗ 
ſandt: Einen Franciſcaner/ ouch nach St. Domin- 
80 in Hispaniola: In die Beſtung de Sancta Con- 
ceptione, cinen Doctor, Nahmens Peter Suarez; 
Nach Cuba einen Geiſtlichen von Toledo, Dominica⸗ 
neer⸗Ordens: Nach Darien; einen raneiſcaner⸗Pre⸗ 
Diger⸗Munch⸗Nahmens Juan Cabedo: Und nach dem 
a. St. Johannis, den Licentiaten Alfonſo Manfo. 
achdem dieſer letztere der Canibalen Grimm entgan⸗ 
gen flohe er zu einem Cacique auff der Inſul / fo den 
Shriften hold / und ihm nach Neu⸗Spanſen verhalff. 
Nach etlich Nonathen kommen bie Canibalen deinCa- 
eique ins Land / nehmen ihn gefangen / ſchlagen ihn 
ſamt allen den Seinigen todt / und brechen nicht von dar 
auff biß fie die Korper gebrathen und verzehzet / und ih⸗ 
te Wohnung in der Aſche lag. „Die Außrede dieſer 
blutgierigen Hunden war / fie hatten deßwegen ſo hart 
mit dem Cacique verfahren / weil er ihren 7 / ſo ſie zu 
Verfertigung 77 75 Kahnen in ſeime Inſul / (worinn 
die anſehnlichſte aͤume anzutreffen /) beordert / um⸗ 
gebracht. Die Fuß / und Akm⸗Knochen von den auff⸗ 
gefreſſenen Leichnahmen/ nahmen ſie mit ſich nach Hau⸗ 
ſe / fie ihrer 7 getödteten Cameraden Kindern und Wei⸗ 
bern zu zeigen / und ſie alſo durch die von dem Feind ge⸗ 

nommene Rache des Leids vergeſſen zumachen. 

Der Admiral C. Columbus hatle den Koͤnigen in 
ann vor feinem Tod gerarhen die vpornehmſte Co. 
lonien jn den Landſchafften Beragua und Uraba anzus 
| 5 | le⸗ 
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legen / weil daſelbſt eine Menge geraumer und bequemer | 
ee⸗Haͤven. Beragua bel am den Nahmen Gold⸗Ca⸗ 
ſtilien / Uraba aber Neu⸗Andaluſien. Man bauete 
demnach daſelbſt Wohnungen / und eine Kirche/ und 
ſchickte einen Biſchoff hin / die Indianer im Pabftlichen | 
Glauben zu unterrichten. Man brachte allerhand 
Korn zu Beſaͤung des Landes / und Kernen von eßba⸗ 
ren Fruͤchten / welche dann alle in kurtzem ſehr hauffig 
daher wuchſen. Maſſen die Cucumbern Melonen / 
Kuͤrbis / in 20: Salat / Saur⸗Ampfer und andere der⸗ 
8 grüne Kuͤchen⸗Krauter in 10 Tagen zeitigten. 
Die einheimiſche Fruͤchte ſind recht herrlich: Unter an⸗ 
dern von einem Banm / bey den Indianern Guajanaba 
genandt / auff welchem Aepfel / ſchier wie bey uns / doch 
an Geſtalt halb als Citronen⸗ 1 Noch ein an⸗ 
derer / fo fie Guarabana heiſſen / tragt eine Frucht den 
Melonen gleich / denen aber die Europaͤſſche an Ge⸗ 
ig ſo zu reden nicht das Waſſer biethen doͤrffen: 
Wie ſolches der Konig in Spanien / dem dergleichen / ſo 
man mit groſſer Muͤhe auff der Reiſe perwahret / pra⸗ 
ſentiret worden / ſelbſt geſtanden. Alle Holtzungen han⸗ 
gen voll derjenigen Fruͤchten / ſo in den Apothecken Mi- 
rabolans heiſſen / und zu gewiſſem Gebrauch in der Artz⸗ 
ney⸗Kunſt auffgetroͤcknet werden. Wann die Schwei⸗ 
ne davon freſſen / werden ſie üͤberauß feiſt und ihr Fleiſch 
iſt noch einmahl ſo geſund und geſchmackſam. | 
An Thieren erſcheinet ebenwohlkein Mangel. Man 
findet in ihren Waldern Loͤwen / Tygern / wilde Katzen | 
Fuüchſe / Hirſche/ Wunder⸗ Thiere; unter andern eines 
fog algen Ochs oder Maul⸗Eſel / mit ſeinen langen 


Knabel⸗Barten den Elephanten etwas gleich / am Huf 
wie ein Pferd / mit herabhangenden Ohren / als eines 
Elephanten / nur daß ſie nicht ſo gar groß. Es cn | 

| 1 ſen 
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fenfich in den Urabaifdyen Meer, Buſem verſchledene 
lüſſe / unter denen einer ſehr tief / und uͤber 4 Mellen 


Melt daher ihn die Spanier il Kio Grande, oder den 
Groſſen Fluß nennen. Man findet an den Ufern eine 
groſſe Menge Faſahnen und Pfauen / anderer Farbe 
als die Unſtige/ un velerley andern Voͤgeln / ſo anmu⸗ 
thig ſingen und 8 ag 

hand Groͤſſe und Farben gibts unzählich; Doch die 


wichtigers als den ogei⸗Fang. „ 
achdem Valco Nugnez erfahren / daß die Inn⸗ 
wohner der Cuſten der Süder⸗See alle Jahr ein hauf⸗ 
fen Gold ſammelten / wurde ihm Zeit und Stunde lang / 
dieſe ſo reſche Gegenden zu ſehen. Es war ein behertzter 
Mann und harte feine gantze Stgkthalterſchafft über 
ſtets Kriege geführet / ja ſich / zu Erlangung gröffern 
Ruhms / etliche mahl in Duell gewagt / jedoch allezeit 
glücklich gekochten. Als aber Die Hitze der Jugend ein 
wenig erloſchen / und er mit den Jahren klüger worden / 


dachte er ſein Glück zu machen. Nun hatte ihm ſein 


großmühtiges Weſen/ loͤbliche Thaten und Hertzhaff⸗ 
tigfeit die Srachaltechaff Uder die Wohnung auff 


Darien zu wegen gebracht. Als er aber vernommen / 


daß der König in Spanien / beb dem er in Verdacht ge⸗ 
kommen / den Peter Arria für einen General⸗Gouver⸗ 
neur nach Indien ſchicke / refolvirte er, zu Beſaͤnffti⸗ 


gung des gegen ihn le Honigs oder wenig⸗ 


ſtens Uberkommung Reicht! ums und Ehre / und ſei⸗ 
nes Nahmens in der ganken Welt Berühmt Mas 
chung / auff die Entdeckung der N außzulauf⸗ 
fen. Demnach nahm er 200 auß den aͤlteſten Solda⸗ 
ten auff Darien, und unter denen etliche erſt neulich nach 
Indien gekommene, welche auffs Gold auſſerſt erpicht. 

RE 3 3 Sie 


ieh 
1 
Ri 
1 . 
UU 
— 
T 
i 
t 
ir 


34 Ameritcaniſche Reifen. 
Sie brachen den ı Spree im Jahr ısı5 auff einge | 
Brigantine und 20 Kahnen / nebſt vielen Indianern 
als ihren Bekandten / welche an ihren Abentheuren auch 
Antheil haben wolten / von Darien guff. Auß Dora | 
ſichtigkeit führten fie Aexte / Schauffeln und andre Ge⸗ 
kaͤthſchafft mit ſich / ihnen auff allen Fall den Weg 
durch die Walder zu öffnen. Der Strich auff dem 
Waſſer gieng biß an Coĩba, des Cacique Caretta, 
Nugnez guten Freundes / Wohnung. Ehe ſie aber 
ins Gebuͤrge marſchireten / muften fie insgeſamt um 
glückliche Verrichtung G Ott auff den Knien bitten. 
Socher geſtalt ſetzte er feine Reiſe fort / gerad nach 
dem Cacique Poncha: welcher aber durchgieng. 
Doch beredete man ihn durch etliche Indianer / wieder 
zuruͤck. Drauff beſchenckt er den Valo mit allem was 
er an Gold hatte / deſſen aber / wegen der vorm Jahr erſt 
außgeſtandnen Pluͤnderung / nur wenig. Valco gab 
ihm hingegen Kügelgen von Glaß / fo die Indianer um 
den Halß und Aerme pi groſſen Zierrath binden: klei⸗ 
ne Spiegel / ſamt 2 eiſern Sagen / worauff die indian | 
ner überauß viel halten; maſſen fie die Baume zu ihren 
holen Kahnen / die fie in Mangel andrer Metallen / auſ⸗ 
fer dem Gold / mit ſpitzigen Feur⸗Steinen außholen 
muͤſſen / damit fügich entzwey machen konten. Da⸗ 
mit nun Vaſco des Cacique redliches Gemüͤßt deſte 
deutlicher ſehen mochte / gab er ihm etliche Indianer 
mit / welche der Gold⸗Adern am beiten kundig / und zu | 
gleich das Proviant auff den Achſeln nachtrugen. Man 
muſte durch rauhe . wo weder Weg 
noch Steg noch einige N Die einander be⸗ 
nachbarte Nationen auff dieſen Gebuͤrgen treiben kei⸗ 
nen Handel unter ſich. Das Gold nutzt ihnen nichts / 
weil ſie keine Muͤntze brauchen / ſondern laſſen Wales | 


L 


Americaniſche Reifen. 87 
des Lebens⸗Nohtdurfft be nuͤgen. Es gibt nirgends 
keinen Pfaad von einem Ort zum andern. Sondern 
weil dieſe Voͤlcker nur immer in Waldern hinter den 
Buchen liegen / einander todt zu ſchlagen / machen ſie 
nur heimliche und unerkentliche Wege lauſchen in eis 
nem Winckel / und überfallen die Vorbeygehende. 
Dieſe Indianer kamen gleich an angs dem Nugnez zu 
Machung der Wege durch das uſchwerck in rauhen 
Gebürgen / worinn Slüffe und Baͤche / uber die man mit 
gefaͤlleten groſſen Bqumen für die gantze Mannſchafft 
Bruͤcken verfertigen muſte / ſehr wohl zu ſtatten. 


9 g. XVIII. } 
Vaſco Nugnez dringet biß in die Landſchafft 
Esquaragua hinein: Wird hier von den 
Indianern angefallen: Und ſieht von ei⸗ 


nem hohen Berg den groſſen Süuͤder⸗ 
Ocean. 


As für grauſame Mühe und manche Noht un⸗ 
ſre Reiſende wegen der ſchlimmen Wegen und 
. Abgang der Lebens⸗Mikteln außgeſtanden / iſt 
nicht wobl zu beſchreiben. Zum groͤſten Elend übers 
fiel fie noch dazu der Cacique des Landes Esquaragua 
mit einer ſtarcken Anzahl nackter mit Bogen und Pfei⸗ 
len bewaffneter Indianer an. Sie hatten uber diß eis 
nige Pfquen und Degen von ſehr hartem Holtz / fo fies 
Segen der Lange / mit beyden Handen führen muſten. 
Im falt Sbieffen waren ſie ſehr gewandt / daß ſo 
leicht keiner fehlgieng. Gedachte Indianer ſetzten ſich 


auff der Spanier er ⸗Straſſe / damit ſie nicht weiter 
fort koͤnten / und ragten ſie nat sonnigen Blicken on 
| F 3 ro⸗ 
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trotzigen Worten / wo fie hin molten ; lieſſen auch 
Dusch einen Indiantſchen Dollmetſch wiſſen / fals fie 
nicht zuruck kehreten / ſolte ihres Gebeines nicht davon 
kommen. Nen de 
ropaͤer zu uſchlagen, di e hingegen zugleich Feuer zu ge⸗ 
ben. Weil nun die Feinde bey Anhörung des ſchroͤck⸗ 
lichen Krachens / es fuͤr Pfeiſe auß dem Himmel herun⸗ 
ter hielten / erſchracken ſie hefftig und wiegen durch / biß 
auff etliche / welche vor Erſtaunen feine Kräften mehr 
zum Lauffen hatten. Die Spanier erſtachen ihrer 
600 mit Degen / unter denen auch der Cacique. Drauff 
gieng man in feine Wohnung / und fand Proviant und 
andre Noßtdurfft darin zur Gnuge. Des Cacique 
Bruder gieng mit verſchiedenen andern Indianern / ſei⸗ 
nen Verwandten / in Weibs⸗Kleydern / weil fie dem 
entſetzlichen Laſter / fo gantz unnatürlich / ergeben. Ge⸗ 
ſtalten fie weder Pfeile anrühren und in Krieg ziehen / 
noch andre gewohnliche Manns Arbeiten verrichten 
durfften / ſondern fich zu Frauen brauchen lieſſen. Va. 
fco konte ſich nicht einbilden / wie Leute / die ſo einer rau⸗ 
hen Lebens⸗Art gewohnt / lauter Waſſer truͤncken / nur 
Brod von Tuͤrckiſch⸗Korn / einige Wurtzeln und Fruͤch⸗ 
ten aſſen / noch fo einem verruchten Wolluͤſteln nach⸗ 
hiengen. Deß wegen ließ er fie alle / an der Zahl 40 / 
auffknuͤpffen / und durch feine Hunde / welche er zu Auff⸗ 
ſuchung der Indianer als Jagdt⸗Hunde abgerichtet / 
e Als die Inwohner des Orts dſe an den 
oßwichtern außgeuͤbte Straffe geſehen / fiengen fie 
die andern / ſo verſteckt / ſpieen ihnen ins Geſicht / und 
brachten ſie dem Vaico zu gleihmaffigem Tod. Nur 
die im Hauß gefundene waren mit dem verteuffelten La⸗ 
ſter befleckt / der gemeine Mann aber davon noch frey 
geblieben. Einer der alteſten im Flecken hub m. | 
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und Hände gen Himmel / und ſagte: Die Sonne / ſo 
er anbethete / ſey uͤber die Indianer wegen dieſes greuli⸗ 
chen Laſters erzuͤrnt: Und eben daher kamen die viele 
Ungewitter / wordurch ihre Fruͤchten fo verderbet / und 
ſie in ſo groſſe Noth gerathen ſeyen. Doch werde nach 
Abſtraffung der Verbrechen / die Sonne ins kuͤnfftig 
der Nation ſchon wieder gut werden. Welche Rede 
dem Vaſco ſehr wohl gefiel: Daher er alle dieſes 
Verbrechens überzeugte her⸗ und umbringen laſſen. 
Er merckte an dieſen Nationen / daß ſie von Natur 
gantz geluͤrnig / und mit gar weniger Muͤhe was be⸗ 
greiffen koͤnten. Sie find behertzt und lieben den Krieg. 
Deß wegen er ſehr freundlich gegẽ ihnen that. Das dand 
eee lauter Berge und Walder nebſt etli⸗ 
en Thaͤlern. Die Inwohner des Gebuͤrges tragen 
ein Camiſol biß auff die Huͤffte und noch weiter hinab / 
von Baumwolle: Das gemeine Volck aber deckt ſich 
855 die daſelbſt ziemlich ſcharffe Froſt mit Baum⸗ 
Blattern. Wann ſolch Laub ausgetrocknet / wirds 
hart / und kan aneinander genaͤhet werden. Man fand 
bey ihnen etliche gantz ſchwartze Sclaven / deren gantze 
Familie ein paar 1 wohnhafft. Die⸗ 
ſe ſind viel wilder und graufamer als die andern / führen 
deßwegen ſtaͤten Krieg mit ihnen / und wenn ſie davon 
bekommen / muß ſterben. Der alten Leute Bericht nach 
ſinds keine einheimiſche Indianer / ſondern aus fremden 
Landen gekommene Leute. 19175 
Uneracht es von des Cacique Poncha Land biß ans 
Gebuͤrge nur s kleine Tagreiſen / brauchten ſie doch we⸗ 
gen Beſchwerlichkeit der unterwegens vorkommenden 
Oertern / 5 / und kamen erſt den 26 September an. Va- 


W 9 —ũ².0̊rk 


ſeo befahl ſeinem gantzen Gefolg / unten am Berg zu 


bleiben / weil er allein die Ehre biß auff den Gipfel u 
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ſteigen / haben wolte. Als er droben / und zum erſten 
mahl den Suͤder⸗Ocean erblickte / fiel er auff die Knie / 
küßte die Erde dreymahl / und danckte Gott / daß ee ihn zu 
einer fo Groſſen für die Wb nachher ſo 
nutzbaren Entdeckung erwaͤhlet: Winckte denen unten 
haltenden / hinauff zu kommen / und Theil an der Freu⸗ 
De und herrlichem Außſehen zu nehmen: es fie nie⸗ 
Derfallen / um den Hoͤchſten für die groſſe Schaͤtze und 


herrliche Lander / deren Zutritt er ihnen oͤffnete / zu prei⸗ 
en: Ihr Freuden⸗Geſchrey und Jauchzen erſcholl in 
er gantzen Gegend: Sie machten auff Valeo Ordre / 

2 Hugel von Steinen oben auff dem Berg / und richte⸗ 

ten ein Cruciſix zum ewigen Gedachtnis auff / daß ſie die 

erſte Erfinder der Suͤder⸗See geweſen. L nterm her ⸗ 

6 abaren aber ſchnitten ſie den Nahmen Cas ru ia indie 

ume 


Der Caeique Chiappe paſſete Vafco mit einer groſ | 
ſen Menge bewehrter Indianer unterwegens auff: Als 
fie aber den Knall der Büchsen, welcher wegen der be⸗ 
nachbarten Wiederſchallen noch greß licher ließ gehoͤret / 
und das Feuer und Dampff geſehen / giengen ſie alle 
durch. Man toͤdtete threr nur wenige / weil Nugner 
ſie mit Guͤte gewinnen wolte / damit fie hm in Entde⸗ 
ckung dieſer reichen Landſchafften behuͤlflſch wären. 
Darauf begab er ſich in des Cacique Hauß / fo als ein 
Gezelt / von groſſen Baumen / welche breite Blatter tra⸗ 
gen : nahm etlich gefangenen Indianern die Feſſelnn 
ab / und ließ fie den Cacique ſuchen und herbringen / 
dann er wolle ihm kein Leid thun. Alſo komt der Caci. 
que zuruck / und empfaͤngt alle Höflichkeit. Man ver⸗ 
ehrt ihm glaſerne Paternoſter / ſo dem Indianiſchen 
Frauenzimmer ſo angenehm / und erhandelt dagegen 
Gold / Bleche / ſamt etlichen Indianzen / die 1 0 


— — 
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Meer» Ufer begleiten ſolten: Allwo er auch den aten 
Tag anlangte. e 125 

r nahm mit aller möglichen Solennitdt in Beyſeyn 


feines Gefolges / Nahmens des Königs in Spanien / 


deſſen Schild er an 4 Oerter hingeſtellet hatte / davon 


Beſtz / und bracht die Sache zu Papier. Nach dieſem 


Marck⸗Flecken / etliche Tage auszuraſten. 
nun der Cacique von einem benachbarten Fluß / unge⸗ 


ſtieg er ſelbt 80 / der Cacique und etliche Indianer in 
9 kleine Barquen / paßirten den Fluß / und kamen dem 
CaciqueCoquera ins and. Diefer wolte anfangs viel 
Kugeln machen / wurde aber geſchlagen / in die 
lucht gejagt / und endlich überredet fich an den Nugnez 
auf Diſeretion zu ergeben / und Friede zu machen. Dar 
auff praͤſentirte er ihm etliche kleine Geſchirre mit Gold / 
Nugnez hingegen begab ſich mit feinem Geſolg in den 
Als ihm 

faͤhr 60 Meylen lang / jetzo Golfo St. Miguel genandt / 
voll bewohneter Sufulnrund oͤder Klippen was vorge⸗ 
ſaget / brandte er vor Verlangen / denſelben in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen / ob gleich der Cacique ihn von ſeinem 
Sinn abbringen wolte / mit Vorhalten / er ſeye wegen 
der öfftern Stuͤrmen unmöglich zu befahren: Dann 
dieß alles vermochte des Vaſco Muth und Vertrauen 
zu GOtt nicht niederzuſchlagen. Er ſagte / er hoffe 


Gott werde ihm ſchon durchhelffen / und er ſeye bereit 


ber der Fortpflanzung des Epangeli auch fein geben 


— 


einzubüſſen: Zu dem ſtuͤnden ihn ſodann mehr Scha⸗ 
tze offen / die Feinde des wahren Glaubens deſto beſſer 
zu bezwingen. Auff dieſe hertzhaffte Erklarung ſtiegen 
feine Cameraden mit ihm in die 9Kahne. Nach etli⸗ 
chen Meylen faͤngt das Waſſer an weiß zu werden / zu 
ſchaumen / und mercklich auffzuſchwellen / alfo daß die 
Wellen wie Berge meme en nun ihre Samen 
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ge klein / ſchlecht verſehen / und für einen fo hefftigen 
Sturm viel zu ſchwach / war guter Rath theuer / indem 
fie weder Vor⸗ noch Hinter ſich konten. Einer ſah 
den andern gantz beſtuͤrtzt an: Doch furchte ſich der 
Cacique Chiappe nebſt bey ſich habenden Indianern 
noch mehr / weil ihnen dieſes Meers Natur und deſſen 
Gefaͤhrlichkeiten am beſten bekandt. Endlich kamen 
ſte durch ſtarckes Rudern an ein kleines unbewohntes 
Eiland / fliegen aus / banden ihre Kahnen ſo gut an als 
moͤglich / und hieben Zweige von den Baͤumen / ihr La⸗ 
ger darauff zu machen: Allein die See wuchs in der 
Nacht ſo hoch / daß das gantze Eiland biß auff einen 
INS 7. / worauff fie ſich geflüchtet hatten / unten 
affer ſtund. | 
Der Anwohner an den Cuͤſten der Suͤder⸗See Bar 
richt nach / waͤchſt diß Meer alle Tag und nimmt auch 
wieder ab / wie der Ocean an den Cuͤſten Franckteichs / 
Spaniens und anderswo. Beym Ablauff erblickt 
man verſchiedene Infuln / fo als Klippen außſehen / 
beym hohen Waſſer aber gantz bedeckt find. Nach an⸗ 
gebrochenem Tag und entſtandener Ebbe kehreten die 
Spanier wieder ans Geſtad / wo ſie ihre Kahne gelaſ⸗ 
fen; Doch dieſe waren in Grund geſuncken und voller 
Sand / ja wegen des ſteten Zuſammen⸗ſtoſſens / uner⸗ 
acht fie auß einem Stuck Holtz / halb entzwey / und alle 
Saile zerriſſen. Alſo muſten ſie auß Baum⸗Baſt und 
gewiſſen beugſamen uf dabey ſtarcken See⸗Kraut neue 
machen / und uͤberdiß die Ritzen damit verſtopffen. Als 
der Wind wieder ſtill / giengen ſie von neuem in See / 
vor Hunger halb todt / weil ſie wahrendem Sturm ihe 


N Proviant über Boord werffen muͤſſen. Am greßlich⸗ 
ien duͤnckte ſie das Gerauſch von den Wellen / zumah⸗ 
len nicht der geringſte Wind wehete: Wien 
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dem das ab» und aufflauffende Waſſer mit ſolcher 
Gewalt gegeneinander und an die Klippen ſchlage / daß 
es ohne dergleichen weit erſchallendes Brauſen unmoͤg 


lich abgehen koͤnne. 
Vaſco Nugnez fernere Reife auff der Suͤder⸗ 


See / und deſſen Zuruͤckkunfft nach Da- 


enn; 


* 


A ch vieler Muhe kamen ſie endlich auff eine 8 Ca- 
SAL que Sander / Nahmens Tumacco, und erhole⸗ 


ten ſich wieder ein wenig. Er hielte auff der an 
dern Seite des Ufers mit ſeiner bewehrten Mann⸗ 


ſchafft / muſte aber bald die Flucht ergreiffen / und bekam 


ſelbſt eine Wunde. Die Furcht vor den Europäern 


ließ ihm nicht zu / in Perſohn zu ihm zu kommen / ohn⸗ 


eracht ſie ihn durch ihre bey ſich habende Indianer deßz⸗ 
wegen ermahnen laſſen / ſondern er ſchickte nur ſeinen 

Sohn. Doch Valco that ihm allerley Ehre an / vers 
ehrete ihm ſchoͤne Kleyder / gläferne Pater nofter und 


andre Geſcheneke. Dieſer kehret darauff zu ſeinem Va ⸗ 
ter / und erzehlet ihm der Spanier hoͤfliche Begegnung. 
Als nun derſelbe ihn in Europaiſchem Habit / zuſamt 


denen ihm verehrten Juweelen erſieht / bekoͤmmt er ein 


dianer / welche gearbeitete Stuͤcke 


Hertz / daß er den Valco mit einer ge Anzahl In⸗ 


groſſen und unfäglich viel kleinen Perlen trugen / ſelbſt 
deſucht. Der Anblick fo vielen Reichthums tröͤſtete 
‚Die ag wegen aller außgeſtandenen Arbeit vollig. 
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ae es von der Ebbe und Fluth kaͤmep / 
in 


old / nebſt 240 ſehr 


Indeß waren dieſe Perlen nicht fo weiß als ſie kon fol 7 ö 
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deſſen fie doch zum Fleiſch / als welches herrlichen Ge⸗ 
ſchmacks / und ihnen lieber als die Perlen ſelder / bens⸗ 
higet / zu oͤffnen. Der Cacique Tumacco, auff &xfes 

hen wie groſſen Staat die Europder von den Perlen 
machten / befahl fofost einigen Indianern / auff deren 


onder Feuer auff gemacht / ungemein weiß / herbrachten. 


nen lieber als jene: Und bezeugte der Cacique eine 
recht groſſe Freude uber des Vaſco Herkunft / geſtalten 
er auch eine genaue Freundſchafft mit hm dae 
Uneracht die Indianiſche Caciquen gantz nackt ge⸗ 
hen und in Ermangelung auch der allernothigſten Sa⸗ 
chen ein armſteliges Leben führen halten fie doch viel 
von ſich. Sie hegen einen unverſoͤhnlichen Haß uns 


Damit ſich aber Tumacco beym Nugnez wohl daran 
machen moͤchte / ſagte er ihm / es liege in dem Meer⸗Bu⸗ 
fen St. Miguel eine viel groͤſſere Inſul als andre / un⸗ 
ter einem ſehr mächtigen Cacique, welcher alle Jahr ei 
ne Armee werbe / und mit viel tauſend Kahnen alle Cür 
ſten des Meer⸗Buſems plundere und die Indianer 

tobte oder gefangen nehme. Des Cacique dand / bes 
richtete er ferner / iſt nur 20 Meilen von hier / geht aber 


Muſcheln ſo groß als ein Hut / und in denſelben zuwei⸗ 
len Perlen gröſſer als Bohnen oder Oliven. Dieß 
brachte Valco ein ungemein Vergnuͤgen / darum ſagte 
er gleich zum Tumacco und Chiappe, er wolle dieß reis 


N 


len / weil fie die Kunſt nicht wiſſen / diefelbe ohne Feuer / 


1 


ang außzugehen; Die dann auch in kurtzer Zeit 12 
fund von groß und kleinen / und dabey / weil man fie: 


Man gab ihnen Spielzeug auß unſern Landern / ſo ih⸗ 


ter ſich / und thun einander alles gebrandte Hertzeyd an. ö 


ſehr weit über den Golfo hinauf, und wird an verſchie⸗ 6 
denen Orten von einem groſſen Meer e worinn 


45 x 


che Land einnehmen / und fie zu. Herren daruber made: 4 
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ierauff bathen ihn beede Caciquen zum ie 
en / er moͤchte doch keine fo gefährliche Sachen wagen, 
oder ſie wenigſtens auff gelegene Zeit verſchieben / weil 
im eng es Gabe unc ſo ſturtne / ei man ohne 
augenſcheinliche Sefahr nicht aufs Meer dsrffte. Nun 
arte Valco keine Urſache / an ihrer Redlichkeit zu In 
eln: Doch muſte noch mehrers dazu kommen. Wie 
ann die ungeftüme Fluthen ſich dermaſſen erhoden / 
daß einem dafür grauen mogen. 
Doch ſah er uͤberdieß die wenige Tage / da er am li 
er / he tige Regen⸗Suſſe / mit ben muütendften Win⸗ 
en / als ob alles unter uͤber ſich fs Blitzen / mit Ge⸗ 
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walt vom Geburge herabſchſeſhende Bache / welche die 
Baume ſamt den Wurzeln heraus viefien und unges 
heure Felſen wwegflößten. Hier ſagten die Indianer, 
fie hatten dergleichen Ungewitter nie geſehen / ſondern 
une die Süͤder⸗ See alſo über der Chriſten An⸗ 
kuunfft erzuͤrnt. Deß wegen muſte er die Pewerck ſtelli⸗ 
gung feines groſſen Vorhabens big kuͤnfftigen Frühe 
ing ausſtellen. Als er aber erfahren / daß die beede Ca- 
Iquen nicht weit hinweg bequeme Oerter zum Perle 
Fang hatten / dahin andere Indianer nicht dürften / 
bath er ſie ihre Fiſcher hin zu ſchicken. Dieſe gehen / bey 
ſtillem Wetter / biß auff den Grund hinab. Dann ſie 
ſagen / die gröfte Muſcheln und ſchoͤnſte Perlen liegen 
nur an den tieffſten Oertern: Die Mitlere ſeyen weit 
von Ufer: Die Kleinſte aber konne man am Geſtad 
bekommen. Demnach beorderte Chiappe dem Valco 
act wen 30 feiner Indianer / und dieſer hieß ein halb 
Dutzt der Seinigen mitgehen / den Perl⸗Fang gleiche 

fals zu lernen. . | 
Der Sommel’Dlag war ohngefaͤhr io Meylen von 
des Cacique Wohnung. Weil nun das ee 
| 6 
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ungeſtuͤmm / wolten ſie ſich nie in die rechte Tiefe war 
gen / ſondern ſammelten nur die am Strand / jedoch in 
ſolcher Menge / daß ihrer 6 Indianer daran zu tiagen 
hatten. Sie wurden auffgemacht / die Perlen heraus 
eme und das Fleiſch alſo rohe geeſſen. Ek 
ſchmaͤckte den Spaniern treflich / vielleicht well ſie lange 
| 2 N. Die Perlen waren zwar nicht groͤſſer als 
Etrbſen / aber überaus weiß und rein. en 
Nachdem Vaſco von allem Verlangten Bericht ein 
gezogen / beſchloß er mit feinen Cameraden / jedoch durch 
einen andern Weg / nach Darien zurück zu kehren. 
Beym Abſchied umarmsten ihn die Caciquen recht lieb⸗ 
reich / bathen ee die Krancke unter feinen Leuten 
biß zu voͤlliger 4 6 da behalten zu doͤrffen / da ſies 
dann unter ſicherm Geleſt unfehlbar nachſchicken wol⸗ 
ten: Hingegen verſprach Vafco; zur Außführung ih⸗ 
res eric afl Vorhabens bald wieder hier zu 


eyn. f 
Sie kamen in das Land eines Cacique, Pacra Nah⸗ 
mens / ſo ein blutduͤrſtiger Herr / und anderer Caciquen 
geſchworner Feind. Ihr Weg war durch wilde Ders 
ter und groſſe Waͤlder voll Löwen und Tygern / für des | 
nen ſich die Indianer / als nackt / ſehr fuͤrchten. “Diefer 
Cacique hatte von den Europdkern bereits gehoͤret. 
Weil ihm nun bang / ſie moͤchten ihn ſeiner grauſamen 
Thaten halber zur Straffe ziehen wollen / begab er ſich 
bey ihrer Annaherung auff die Flucht. Das aller⸗ 
beſchwerlichſte auff der Spanier Marſch war die 
Sorge wegen groſſer Hitze auff den kahlen und von 
der Sonne gantz verbrandten Bergen / Durſts zu 
ſterben. G Htt aber führte ſte zu einer weiten Hö⸗ 
le / mit dem helleſten Waſſer / die Kruͤge fo die 
Indianer auff den Achſeln trugen / damit auffs neue 
10 zn 
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zu füllen. Sie wolten die Nacht über darinn bleiben / 
die Indianer aber widerriethens ihnen / weil die Lowen 
und andre wilde Thiere im Gehölz alle Nacht hieſelbſt 
ihren Durſt loͤſcheten. Alſo giengen ſie weiter / biß zu 
des — Pacra Wohnung. Es war kein 4 5 
darinn: Seine Unterthanen aber kamen hauffenweiſe 
und brachten den fremden Gaͤſten zu eſſen; erzehleten 
auch ihres Cacique ſchlimme Thaten alle und wie er 
erſt neulich einem benachbarten vornehmen Herrn feine 
pier Tochter genothzuͤcht'get. Darauffrefolvirs Va. 
fco ihn mit Gewalt oder Liſt zu bekommen. Das Er⸗ 
ſte gleng ihm glücklich an: Dann er ſchroͤckte ihn mit 
rauungen / daß er nebſt drey benachbarten Herrn / ſo / 
Wach ihm einem verfluchten Laſter ergeben / ſich zum 
Vaſco begibt / aber auch das 0 von dieſem bes 
kommt / daß ihm ſeine lebetag kein enſch fuͤrs Geſicht 
ekommen / der liederlicher und mehr wie ein wildes 
hier als ein Menſch außgeſehen als er. Er ließ ſie 
demnach alle viere binden / mit Bedeuten / daß er die Kla⸗ 
gen gegen ſie vernehmen / und ſie ihres Unfug Hole 
suchtigen wolle. Darauff kommen die benachbarte 
Herren und Volcker hauffenwei e/ verklagen fie wegen 
Ihrer Laſter⸗ Thaten / und daß fir alle ihnen unter Handen 
eee 2 17 und Jungfrauen geſchaͤndet. 
eßwegen verurtheilte fie Valco von einen bey ſich ha⸗ 
enden Hunden zerriſſen zu werden: ie dann auch im 
Augenblick biß auff die Knochen damit fertig waren. 
Vor der vun fragte fit Vafco, wo fie Ihr Gold 
Akten ? Bekam aber zur Antwort: Sie hatten kei⸗ 


zes / und fich auch nie darum bemüht. Mehr konte 

nan nicht aus ihnen bringen. Durch dieſe harte Be⸗ 

raffung des verruchten Cacique erwarb ſich Valco 

ler umliegenden Voͤlcker Huld / daß ſie ihm Pu 
| „ 
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und Gold in Überfluß anſchafften. Ein Casiques 
Nahmens Bononiama, hub feine Hande gen Himmel / 
I ſagend / er habe das Land von einem grauſamen Feind 
Aundunertraͤglichen Tyrannen befreyet: Nun wuͤrden 
11 Banne inder eines beſtaͤndigen Friedens genieflen 
oͤnnen; Vafco aber bath er die ihm aus end Oe; 
Hertzen angebothene Geſchencke anzunehmen: Offen⸗ 
barte ihm auch in geheim / daß das Land ſehr reich an 
Gold / und deſſen in aller Indianer Haͤuſern an Ble⸗ 
chen / oder Hals⸗ und Arm⸗Ketten vorhanden 
Auff dem fernern Marſch litte Vafco mit feinen Leu⸗ 
ten uͤberauß groſſe Noht / weil ſie nichts zu eſſen hatten 
als Kraͤuter und Wild⸗Obs / und ſich noch darzu den 
Weg mit Aepffeln durch das Gebuͤſche machen muſten. 
Ja wolten ſie nicht / gleich den Indianern / welche un⸗ 
vorſichti . in die tieffe Abgruͤnde ſtuͤrtzen / 
muſten ſie Aeſte von Bäumen drüber hinlegen. Dieſe 
Beſchwerlichkeit des Weges iſt eben Urſache / daß kein 
Cacique mit dem andern weder handeln noch wandeln 
kan: wiewohl auch dieſe Feindſeeligkeit dabey / als trach⸗ 
te einer nach feines Nachbarn Leuten zu Sclaven / oder 
ſie gar umzubringen. Sie gelangeten an eines Caci- 
que, Nahmens Bucchebua, Oquß / der in die Walder 
geflohen / ihnen aber von darauß ſagen ließ / es ſey auß 
Schaam geſchehen / weil er ihnen / in Mangel des Pro⸗ 
viants / nicht höflich genug zu begegnen getrauet. Er 
ſchickte zugleich etliche guͤldne Geſchirre Vafco zum 
Gruß. Als nun die Spanier ihren Hunger und Durſt 
mit Wurtzeln und Waſſer geſtillet / brachen fie von dem 
Ort auff. Nicht weit davon fanden fie Indianer / wel⸗ 
che ihnen / in ihres Cacique Nahmen / 30 Gold⸗Plat⸗ 
ten / ſchier wie die flache Deckel — den Kelchen / zur 
Danckſagung / wie ſie ſagten / daß er die 31 
| | 11:77 
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außgerottet / præſentireten. Die Indianer brauchens 
bar Pracht am Halß und auff dem Magen, Sie ga⸗ 

en durch Zeichen zuverſtehen / daß nicht / weit hinweg 


ein Cacique ſo viel Gold habe / aber ein grauſamer 


aun, der feinen Nachbaren allen Verdruß anthue, 


Wofern die Chriften fein Sand einnahmen / wurden fie 


unfäglichen Reichthum finden / und allen umliegenden 
Volckern Ruhe verfehaffen, und wolten fie voran ges 
hen. Vaſco danckte für ihre Geſchencke und guten 


Willen / und verehrte ihnen 4 eiſerne S 1 705 die jhnen 


weit angenehmer als Gold: Mit Ver cherung bald 


wieder mit einem ſtarcken Succurs her zu kommen / und 
ihre Feinde abzuſtraffen. Die Indianer 165 Gegend 
führen ein ſehr rauhes eben! Brauchen woe 


er Schul⸗ 
ſeln / noch Teller / noch Serpiette oder andern Hauß⸗ 
tath: In einer Hand halten fie ein Stuck Brod von 
Durckiſch⸗Korn/ in der andern ein Stuck geſaltzen oder 
gebrathen Fiſch: Fleiſch eſſen flefelten: Die ſchmutzige 
Finger wiſchen fie an die Füffe oder Seite: Springen 


aber offt is Waſſer und baden ſich übern gantzen Leib. 


Unſere Europaͤer brachen von dieſer Gegend mit vie⸗ 


lem Gold aber auch groſſem Hunger auff. Hierau 
gelangeten ſie zum Cacique Pocchorroſa, Sieben Fra 


Monathda/ und erholeten ſich wieder. Dieſer vereh⸗ 
rete ihnen eine groſſe Quantitat Gold und etliche Sclas 
ven. Es wurde ihm angeſagt/ er mulſte mit in des Ca. 
eique Tumanama fand, den Die Indianer alle fürch⸗ 
teten’ die Spanier aber fanden feine Macht nur gering / 
und beſchloſſen alſo fein Land unferwegens zu plundern. 
Alſo marſchirte Vaſto mit o Soldaten und etlichen 


Indianern die gange Nacht / überfiel den Cacique un- 


berſehens und bekam ihn nebſt feinen Leuten und So an⸗ 


dern Caciquen mit Gewal Jbgenommenen Frauen / 
a | ges 
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gefangen. Seine Unterthanen waren alle in ihren 
Haͤuſern gantz ſicher. Ihre Hütten ſtehen von einan⸗ 
der ad / find von Holtz / und mit Stroh und Kraͤutern 
bedeckt. Des Cacique ſeine war 120 Fuß lang / und 
50 breit. Als die Indianer ihren Herrn gefangen fa» 
ben / ſchmaheten ſie ihn und ſpien ihm ins Seficht : Wie 
ſolches die daſige Reife gegen Miſſethatern: Und war 
jedermann über fein Unglück froh / weil er bey allen ver⸗ 
haßt. Valeo that / um ihm angſt zu machen / als wol⸗ 
te er ihn ins Waſſer werffen laſſen: Darauff fiel er ihm 
zum Fuͤſſen / bath demuͤthig um Gnade / ſagende / ſeine 
Feinde hätten ihn aus lauter Boßheit alſo ange- 
chwaͤrzzt: Wann er ihm aber das Leben ſchenckte wol- 
le er einen groſſen Hauffen Gold liefern. Übrigens 
hab er nie den Ehriften Boͤſes zu thun gedacht: Dann 
er fuͤrchte ihre Degen allzu ſehr / indem ſie einen Mann 
auff einmahl damit entzwey hieben. Unter dieſen ſei⸗ 
nen Reden brachte man alle Ketten und Arm-Bänder 
von Gold / wormit feine Concubinen gepranget / herben: 
Dergleichen auch die Furnehmſte dieſes kleines Sande 
gens thaten: Doch dabey beftändig vorgebende / daß 
fie dieß Gold aus fremden Landern bekamen. 


| §. XXI. 4 
Erfindungen des Gonzal Hermandez d’O- 
viedo, und was er füͤr einen Schatz auff 
ſeinen Reiſen geſammelt. eee 
er König ſchickte ihn / als einen fehr geſchickten 
und verfländigen Mann / nach Indien / das Gold 

Laus allen Gewercken daſelbſt ſchmeltzen zu laſſen. 
Nachdem er in einem von Fiſchern bewohnten en | 
An | | Hase 
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Haven angefommen, betrachtete er erſtſſch ihre Netze 
von Baumwolle / und Stricke von Baum ⸗Baſt / ſo fe 
beym Fiſchen an Pfaͤlen befeſtigen: In den Hütten 
lags voll getrocknet und geſaltzener Fiſche / in fremde 
Lander zu verſchicken. Sie ſahen ferner Schuͤſſeln / Haͤ⸗ 
fen / Teller von gebrandter Erde / artlich gemacht / groſſe 
eben dergleichen Kruͤge mit allerhand Farben, als roth / 
Himmeleblau / bemahlet / andre mit Bildnuͤſſen man⸗ 
Serien Thieren und Pflantzen. Die Wande in den 
Hutten oder Cabanen waren mit Schilff ſehr fauben 
bedeckt. Sie nehmen zu dergleichen Getaffel fehr glat⸗ 
te ſchmale Binſen / und ein gewiß Kraut / drehen daraus 
kleine Stricklein: bemahlens mit allerley Farben / daß 
es recht anmuthig außſieht / und ſich zu verwundern / 
wie Loͤwen / Tyger / Adler / ꝛc. fo natuͤrlich darauff au⸗ 
gebracht. Die Bühne oder Obere⸗Getaffel war von 
Baumwolle / und eben fo angeſtrichen. Oben an die 
Thuͤren hängen fie ein Hauffen angerephete Meer⸗ 
Schnecken / welche / wann der Wind drein blaͤſet / einen 
angenehmen Laut geben. 

Als Hermandez mit etlichen Soldaten an Land ge⸗ 
kretten / fand er einen Saphir Stein, groͤſſer als ein 
Ganß ⸗Ey / nebſt groſſen Stücken Ambra. Er erblick⸗ 
te auch verſchiedene del⸗Geſteine an den Binſen⸗De⸗ 
cken / ſo die Indianer iber ihre Mauren legen / und von 
weit entlegenen Nationen gegen geſaltzene Fiſche er⸗ 
handeln. Nachdem fie auff eine Ehre ſo 3 Meylen 
lang und 2 breit / gekommen , ſahen ſie / wie die Hütten 
alle von einander abs und unten an den Bergen / welche 
poller Frucht Baume ſtunden. Von gedachten Ge⸗ 
bürgen lauffen etliche Bachlein herab auffs Feld. Hier 
hats ſchoͤne Garten und gebaute Felder / fo durch Roͤh⸗ 
ren / mit Fleiß gemacht / * werden. Die Luß 5 
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iſt ſo angenehm und mäßig’ daß „ uneracht 
Ei: Nachte ſonder Decken am Strand gelegen, 
ennoch nicht die 3 Ungelegenheit empfunden / 
und die Gaſſen dieſer Wohnungen ſind ſo gerade / als 
ob fie nach der Schnur gegogen worden 
Die Cabanen lagen voll vergiffteter Pfeile / deßtwe⸗ 
gen ſteckten die Spanier ſolche an. Man fand in Kellern 
unterm Boden einen ziemlichen Vorrath von roth und 
ſchwartz Wildprät / welches ſich die Europäer etliche 
Tage wohl ſchmoͤcken lieſſen. Uber dieß bekamen ſie 
einen gest Hauffen Cottonene Decken / und allere 
handfͤͤrbige Vogels Federn / wovon ſich die Indianer 
Feder⸗Büſche und kleine Kleider zur Pracht machen. 
neinem befondern Gemach liegen ihrer Landes⸗Her-⸗ 
den Knochen und Aſche verwahrſich. Dieſe Aſch⸗Kru⸗ 
ge ſind von gemachter Erde. Etliche verbrennen die 
Leichnahme nicht / ſondern doͤrrens nur aus und wine 
ckelns in eine Baumwollene Decke / woran kleine Gold⸗ 
Blechlein; Dieß mufte alles mit fort, Sie traffen 
auch dicke Kloͤtze von ſehr weiſſen Marmel an / ſo nicht 
von ſchlechter Hand gemacht / fondern von einem Bild⸗ 
Hauer geglättet / zu der Spanier Sal Verwunde⸗ 
rung / weil die Indianer mit dem Eiſen zu arbeiten ja 
nicht gewohnt. Nach zuſammen gerafften unſagli⸗ 
chem Schatz giengen ſie den 15 Juni wieder nach Car- 
thagenain Ste. Sie wolten an einigen Lon. Cani⸗ 
balen bewohnten Eilanden anfahren / und fie ausrot⸗ 
ten / die Stroͤhme im Meer aber waren ſo ſtarck / daß 
alle Steurleute verirreten / und in einer Nacht über 40 | 
Meßlen von ihrem Striech abkamen. Wie dann der 
Admiral Columbus, welcher dieß Meer zum erſten ent⸗ 
deckt / bey Werffung des Blep⸗Lsots befunden daß es 
wegen der schnellen Stroͤhme nicht an Grund ⸗ — 
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man / uneracht der Wind von hinten in die Seegel 
bließ des Tags kaum eine Meile ſeegeln konte. 

Es hat niemand biß auff den heutigen Tag die eigents 
liche tleſache der Stroͤhme in der See und der Ebbe und 
Fluth errathen moͤgen. Einige ſchreibens der Son⸗ 
ne zu / andre dem Mond oder den unter irrdiſchen Win⸗ 


den / welche unter die Wellen blaſen und ſie erheben. 


Etliche glauben die Stroͤhme kommen daher / weil das 


Land an einem Ort hoͤher al 


8 am andern / mithin brin⸗ 


gu Hangen das Waſſer zu ſolchem Fall und vauff. 


| 


ndre ſagen / die Stroͤhme ſeyen von groſſen Fluͤſſen 
und einer Hauffen Erde / imgleichen dem Sand, ſo ſie 


mit ſich fort reiſſen. Ein 


alter Scribent vermeynt / 


diejenige Stroͤhme / ſo in der Enge bey Gibraltar eo⸗ 
bachtek werden / entſtehen vom Welt⸗ Meer / als ob diß 


nicht ſo tief als das Mittel 


andiſche / mithin das Waß 


fer von einem hoͤhern in einen niedrigern Ort ſchieſſe. 
Diejenige / ſo die Indianiſche Meere und Cuͤſten von 
Terra Firma befahren haben / geben vor / es ſeyen in der 
Straſſe / ſo das Suͤdliche vom Nordiſchen Meer ſchei⸗ 
det unweit der Stadt Panama und Nombre de Dios, 
6 Meil uͤber der Linie / ungefehr 80 Meilen weit ſehr tief⸗ 
fe Holen / durch welche das Waſſer von einem Meer 


ins andre / gegen Oſten zu / 
der Sonne / lauffe. Noch 


und zwar von Bewegung 
andre ſtehen in den Gedan⸗ 


cken / ob lauffe durch dieſe Holen das Waſſer nach ſei⸗ 


nem Urſprung / dem Mittel: 


kein Raum mehr darinn / ff 
Elten 


Punct der Erde / und wann 
leſſe es von neuem gegen die 


ebaltian Gagorro, pon Venedig / ruſtete /auß Bes 
glerde / gleich dem Columbo was Neues zu entdecken / 
auff eigne llnkoſten 2 Schiffe auß / und fuhr von En⸗ 


gelland ab / ſo lange / big der Dolau Stern unterm 
I | 3 
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ln nal. "PER N En 
ssften Grad auff dem Horizont ſah. Er fand en 
Meer voll Eiß⸗Berge / fo an die Schiffe ſtieſſen / und ih⸗ 
nen alle Augenblick den Tod droheten. Die Demme⸗ 
rung iſt daſel bſt fo helle / als bey uns der ſchoͤnſte Tag im 
Sommer des Mittags. Indem er nun wegen gedach⸗ 
ter Eiß⸗Schollen nur am Ufer hinfahren muſte / fand er 
eine ungeheure Menge groſſer Fiſche / biß an dem Ge⸗ 
ſtad drauſſen / von den Fnwohnern Baccalai genandt. 
Dieſe Leute ſind nicht ſonderlich wild / und tragen uͤbern 
gantzen Leib allerhand Felle. Gabotto ſahe der Jagd / 
welche die Baren auff dieſe Fiſche anſtelleten / ſamt fer 
nen Leuten mit Luſt zu. Es ſtehen nemlich am Strand 
viele groſſe Baume / nach deren ins Waſſer fallenden 
Blattern die Fiſche begierig ſchnappen. Weil ſich nun 
die Bären von dieſen Fiſchen naͤhren / legen ſie ſich in eis 
nen Buſch / paſſen ihnen auff / ſpringen ihnen / wann ſie 
zur Verzehrung der Blätter näher herbey kommen / 
auff den Ruͤcken / ſchlagen ihre Tatzen zwiſchen die 
Schuppen und laſſens nimmer loß / biß ſies ans Ufer ge⸗ 


zogen. Doch weil die Fiſche fo groß als ein Faß / und 
ſehr ſtarck / ziehen ſie den Bar bißweiten mit ſich ins 
Waſſer: und da ſolte einer das Luſt⸗Spiel zwiſchen 
dem Bar und Baccalai fehen! Bald iſt der eine bald 
der andre oben / und der Fiſch blaͤßt das See⸗Waſſer 
mit groſſer Hefftigkeit in die Hohe: biß ihn endlich der 

Baͤr an Land bringt / und aufffriſt. Sonſt aber thun 
ſie niemand keinen Schaden. en 


2 
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FPetraria, Statthalter in der Neuen Welt / 
ſtellt Ordre zu deſto ficherer Befahrung 

der Suͤder⸗See. Des Juan Aiora uͤber⸗ 

machtes Rauben. 
Ney Ankunft des Petraria mit ſeiner Efauadre zu 
N Fort Isle, flohen alle Inwohner in die Waͤlder. 
Die Spanier aber giengen in ihre Hütten und 
fanden eine Menge Körbevon Binſen überauß Fünfts 
lich geflochten / voll des weiſſeſten Saltzes / welches fie 
ihren Nachbarn gegen andere Eß⸗Waaren vertau⸗ 
ſchen. Sie erblickten auff den Klippen groſſe Vögel 
mit einet fo weiten Kehle / daß wohl ein Scheffel Korn 
hinein gegangen. Man bekam einen davon gefangen / 
Und zeigte ihn jederman / er ſturb aber in wenig Tagen. 
Als er auff Darien angelangt / empfieng ihn Vaſco mit 
Brod von Tuͤrcken⸗Korn und geſaltzenen Fſſchen auffs 
beſte: Der ge Carrerta perehrete ihm einen 


ſchoͤnen Rock mit Ermeln / von allerhand farbigen Br 


gel⸗Federn / fo kuͤnſtlich / daß jederman es für Sende 
angeſehen: Schenckte ihm auch zwey groſſe eben der⸗ 
gleichen Decken. Der Gouverneur Petraria hingegen 
Præſentirte ihm ein Wambs und Hut von Sammet / 
zu des Cacique ungemeiner Freude / behielt ihn dre 
Tage bey ſich an der Tafel / ſo auff Suropaifche Manier 


beſtellt war / da ſichs dann der Cacique, ſonderlich aber 


Wein und Beod / trefflich ſchmaͤcken laſſen. Nach 
der Mah zeit ließ der Gouverneur eine Muſic machen: 
Woruͤber der Cacique ſeufftzete / ſagend / die Europdker 
ſeven viel beſſer bey G Ott daran als die Indianer / dan 


fie koͤnten mit fo angenehmen Spielen ſo gar ihre vers 
. eee er 
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ſtorbene Freunde wieder lebenbig machen. Um ihm 
aber noch wehr Plailir zu machen / ſtellte man eine 
Squadron Reuterey mit blanckem Gewehr und ſau⸗ 
ber auffgeputzten Pferden in Ordnung / daß ſich alle 
Indianer recht hertzlich beluſtiget / und zugleich verwun⸗ 
dert / wie die Europaͤer ihre Pferde fo artig tummeln 
koͤnnten. Folgends fuͤhrte man ſie auff die Schiffe / 
bey welcher Gelegenheit der Cacique ſagte / daß in ſei⸗ 
nem Land groſſe Baume / daripn weget des bittern 
Holtzes kein Wurm niſterte / wie man deſſen vielfältige 
Proben an ihren Kahnen hatte. 2 es gebe noch an⸗ 
dre / welche fo gifftig / daß der Rauch davon einen tödte. 
Damit nun die Fahrten in die Suder⸗See deſto fir 
cherer / ließ der Gouverneur z Veſtungen anlegen: Ei⸗ 
ne in des Cacique Comagro Land; Die andere in der 
7 Pocchorrofa; und die britte zu Tumanama, 
und verfahe fle alle mit genugſamee 7 Er 
ſchickte etuche Schiff ⸗Capitains auff verſchiedene We⸗ 
ge / unter andern einen Edelmann aus Cordua, Nah⸗ 
mens Juan Alora mit einiger Mannſchafft auff 2 Bri⸗ 
gantitzen / aus. Dieſer fährt an den Eten der Pro⸗ 
Yin Comagro hin / von dar nach der Suͤder⸗Ste wils 
lens / kam in des Cacique Carl, Hauß / der den Chei⸗ 
ſten ſehr gut / und ſich mit allen ſeinen Unterthanen taͤuf⸗ 
fen laſſen / und nahm ihm ſogleich alles verhandene 
Gold und ſchoͤnen Haußrath / ja den Frauen ihre Cot⸗ 
tonene Kleyder ſamt den gulbnen Arm und Hals⸗Bän⸗ 
dern weg. Von dar ſtreiffte er durch etlicher Caciquen 
Gebiet / und verübte uͤberall / ohne Anfehen eines eintzie 
gen / eben folche Sewaltthätigfeit: Alſo daß die In⸗ 
dianer auff erhaltene Nachricht eines Anmarſches in 
die Walder flüchteten. Nach To vielem Raub und 
Boßh eit begab er ſich / aus biligmapfiger Furcht / er | 
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dem Gouverneur deßwegen geſtrafft zu werden / an das 
Meersllfer mit ſeinen Vertrauteſten / welche ihm in feis 
nem Muth willen geholffen / in eine Brigantine / und 
ging mik allem geraubten Gold und Waaren davon / 
ohne daß jemand mehr was von ihnen erfahren hatte, 
Anderſeits ſchickte der Gouverneur den Gaſpard Mo. 
ralez über die Gebürge nach der Süͤder⸗See und der 
Inſul in dem Golfo St. Miguel, woſelbſt e 
Perlen gefunden werden. Dieſer hatte do Mann 
ey ſich / unter denen etliche / fo den Valeo Nugnez auff 
feiner Reiſe zur Entdeckung der Süͤder⸗See begleitet 
hatten. Als Moralez in des Tumacco und Chiappe 
Lander gekommen / thaten ihm dieſe Caciquen groffe 
Verehrungen / mit Erbieten / ſhm in Eroberung der Per⸗ 
len, Inſul / fo ehemahls das Guͤlden⸗Eiland genandt 
pourde / benzuſtehen. Sie verſahen ihn auch mit genug⸗ 
ſamen Proviant; Weil aber wegen Wenigkeit der 
Kahnen nur 60 Spanier hinuͤber / und der daſige Ca. 
cique erfahren! daß die bißher beym Tumacco und 
Chiappe geweſene Shriſten mit ihren Kahnen bereits 
naher gekommen / gieng er ihnen mit einer groſſen An⸗ 
zahl Indianer mit Lantzen und holtzernen Degen entge⸗ 
gen / ihnen das Außfleigen zu verwehren / aus vollem 
Halſe ſchreyend: Guazzavara, Guazzavara, das iſt / 
auff den Feind loß. Sie fielen die Europaer mit ſolcher 
Jurie und Verwegenheit an / daß ſie ohneracht; mah⸗ 
ligen Zuruͤckſchlagens / allemahl wieder anbieſſen. Doch 
als fie enduch eine geofe Anzahl der Ihrigen auff dem 
Plaz erſchoſſen liegen ſahen / ergriffen ſte die Flucht. 
Weill er nun erfuhr / wie feine andere benachbarte 
Caciquen die Waffen niedergelegt / und ſich mit den 
Spanſern verglichen that er ein gleiches. Exführte fie 
demnach in feinen eg u Pallaſt / pra 3 
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dem Gouverneur ein Korb voll Perlen / am Gewicht 
110 Pfund / und bekam dagegen glaͤſerne Roſenkran⸗ 
tze und kleine Spiegel / welche ihm ſehr angenehm. Fer⸗ 
ner gab man ihm eiſerne Saͤgen / worauff die Indianer 
mehr als auff guͤldne Berge halten; Wie ſich dann 
dieſe nicht genus verwundern konten / daß die Europaer 
dem God ſo gefahr / und für dergleichen Ketten / Arm⸗ 
Bander / und Bleche / ihrem Beduͤncken nach fo koſtli⸗ 
che und nuͤtziche Sachen / als die Eiferne Sagen ſeyen⸗ 
vertauſcheten. Er fuͤhrte die Vornehmſte oben auff 
einem Thurn / von dar man das Suͤder⸗Meer uberall 
gemaͤchlich beſehen konte. Ihr ſehet / ſagte er / eine un⸗ 
zehliche Menge kleiner Eilaͤnder / alle unter meiner Ges 
watt / ſo ungemein reich / wann ihr anderſt ein Land voll 
Gold und Perlen reich nennet. Alle Geſtade dieſer 
Inſuln liegen voll Perlen⸗Muſcheln. Wolt ihr unſe⸗ 
re Freunde ſeyn fo moͤget ihr ſo viel davon nehmen als 
euch beliebet. Ich halte eure Freundſchafft weit hoͤher 
als alle Perlen und Gold in meinem Land. Übrigens 
2 mich / den Vergleich mit euch unzerbruͤchlich 
zu halten. Ge 10 | 

Über dieſe fo geneigte Bezeugungen verſprach der Ca- 
cique dem König in Spanien jahrlich noch einen Cent⸗ 
ner Perlen zu liefern: Und das um ſo viel williger / weil 
er eine fo koſtbare Waare für gering / und ſich doch deß⸗ 
wegen dem Koͤnig nicht fuͤr Zinßbar hielte. Dieſe 
Provintz / ſo nur? Grad von der Linie / iſt ſo voll Hir⸗ 
ſche und andern Wildes / daß die Spanier nur zur Thu 
re hinaus ſo viel ſie wolten / ſchieſſen konten. Der Ca. 
cique ließ ſich mit feiner ganzen Familie tauffen / und 
nahm des Gouverneurs Pietro Arria Nahmen an. 
Beym Abſchied thaten fie ſehr freundlich gegen einan⸗ 
der. Der Cacique liehe ihm feine Kahne und 1 2 

| 5 mm 
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Ihm in feinem Vorhaben zu helffen / und begleitete ihn 
ebft biß an den Strand. Die Königliche Schatzmei⸗ 
rey bekam von den Perlen den fünfften Theil / die übri⸗ 
e wurden unter den Spaniern gleich getheilet. Unter 
olchen fand ſich eine ſo groß als eine Nuß / ſo beyſeſts 
ethan wurde / biß es außgemacht / wer ſie haben ſolte. 
olgends ward ſie an die Ilabella Boadiglia, des Gou⸗ 
berneurs Gemahlin / welche mit ihrem Mann fo Pühn in 
die Neue Welt gezogen / verkaufft. Die auff dieſer 
Reife geweſene erzehleten weiter von den Perlen nichts / 
als daß die Groͤſten in der Tieffe / und die Kleine beſſer 
am Strand liegen. Die Perlen ⸗Muſcheln find eini⸗ 
er maſſen wie die Hühner mit vielen Eyern. Die 
Vollkommenſte kommen zuerſt heraus / die andere aber 
bleiben fo lange im Bauch / biß ſie zeitiger. Alſo wann 
die Muſcheln ſich — 1 die Groͤſte zuerſt heraus / 
die Kleinere aber bleiben hinten im Fleiſch / biß zu ihrer 
volligen Zeitigung. Glaublich / daß weil die Perlen 
ſehr weich / die von der Muſchel ins Waſſer auff den 
Grund fallen / von den Fiſchen gefreſſen werd. 

Nach Moralez haben viele andre Schiffer den 
Weg nach der Suͤder⸗See geſucht. Unter andern 
Gonzalez Badaghiozza, im Anfang des Mertzen Ao. 
1515 mit go Mann gegen Weſten auff des Gouver⸗ 
neurs Petraria Ordte. Bey Annaherung der Spa⸗ 
hier flohe ein unweit der Suͤder⸗See wohnenderCaci- 
que: Darauff pluͤnderten ſie ihm das Dorff / und fan⸗ 
den einige Sclaven / ſo im Geſicht ſchwartz und roth be⸗ 
mahlt waren. Dieſe Indianer dupfen ihnen mit ſpi⸗ 
kigen Beinlein loͤcher ins Geſicht / und ſtreuen das Puls 
ber von gewiſſen Kräutern darein / deren Safft aller⸗ 
hand Farben von ſich giebt / die nach der Hand nimmer 
abzuwiſchen. Die Spanier nahmen dieſe 2 
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und luden ihnen die gemachte Beute auff. Alle diefe 
Gegenden find reich an Gold: Die Erde iſt feiſt und 
fruchtbar: Die Bäume voll herrlicher Früchte. Alle 
unterwegens angetroffene Caciquen wurden gepluͤn⸗ 
dert / und ihnen alles weggenommen / alſo daß nichts ſi⸗ 
er blieb / auſſer was die Judianer in der Flucht in die 
Valder und unwegſahme Oerter mitgenommen. Die 
gemachte Beute war fo groß / daß fie 400 Sclaven 
nachſchleppen muſten. Als ſie in eines Cacique, Nah⸗ 
mens Parozzana, Sand gekommen / und allda eben ſo 
phauſen wollen / verſtund ers unrecht / legte ſich mit oo 
Indianer zwiſchen 2 mit Baumen dicht bewachſenen 
Hüͤgeln an den Weg / ſonder daß ſich die Spanier einer 
Hinterliſt verſehen. Indem fiel ein dicker Pfeil⸗Regen / 
und die Wurff⸗Spieſſe flogen überall her / daß fie nir⸗ 
gends ſicher / ſondern im erſten Scharmuͤtzel gleich ihrer 
60 auffm Platz blieben. Die andre giengen durch und 
lieſſen alles den andern Caciquen abgenommene Gold 
und bekommene Sclaven im Stich. Nach vieler Muͤ⸗ 
he kamen ſie endlich an den Haven Grazia di Dios oder 
GOttes Gnade / zu ihren Brigantinen / fuhren 
voll Geimm davon / und waren bey Anlandung zu Da⸗ 
rien vom Hunger halb todt. Als der Gouverneur von 
ihrem Unglück Bericht empfangen / refolvirte er / zu 
Nachung des Schimpffes / dem CaciqueParizza ſelbſt 
ins Land zu fallen; weil er aber eben unpaß ich / muſte 
deſſen Bewerckſtelligung biß auff andre Zeit auffgeſcho⸗ 
ben werden. 5 eee 


g. XXIII. 


405. g. XXIII. 
Traurige Begebnuͤſſen mit Juan Solifio und 
feinen Gefaͤhrten / ſo von König in Spa ⸗ 
nien / zu Entdeckung einiger Cuͤſten auß⸗ 
geſandt worden. 


* 


Oralles, ein Doctor der Rechten / und Sr. Ca⸗ 
U ttolischen Majeſtat in e Gerichts⸗Herr 
F auff Darien ſchrieb nach Spanien / es habe ihm 

eln Indianiſcher Sclave / ſo feinem Herrn entlauffen / 
und ihn einen auff Papier geſchriebenen Brieff aus Eu⸗ 
ropa leſen geſehen / geſagt / daß die Voͤlcker / unter denen 
er für Sclave gedienet / 2 5 Papier und Bücher 
von zuſammen genaͤheten Baum⸗Blaͤttern hatten: 

Ihre Stadte ſeven mit groſſen fleinern Mauren umge⸗ 
ben und Manner und Weiber trugen Kleyder. Dems 
nach ruͤſtete der König in eben dem Jahr 1525. drey 
Schiffe aus / und gab dem Capitain juan Soliſio Or⸗ 
dre / über das Vorgebuͤrg S. Auguſtini, ſo nur 6 Grad 
von der Linie / hin zu ſeegeln. Nachdem er nun an den 
Euftenvon Terra Firma hingefahren / fand er den Ale 
lar⸗ Stern / aufm Horizont des zoigſten Grades. Als 


er einſtens viele Indianer mit Weiber und Kindern an 


dem Strand lauffen / und den Spaniern naͤher zu kom⸗ 
men und die hingelegte allerley Sachen auffzuheben 
wincken geſehen / ließ er etliche Matroſen in einem Na⸗ 
chen an Land fahren um zugleich die Beſchaffen heit des 
Landes und dieſer Nationen Sitten befier zu erfahren. 
Kaum hatten fie den Fuß am Land / fo überfait fie eine 
groſſe Anzahl Indiagziſcher Canibalen / fo ſich verbor⸗ 
gen gehalten umsingelten fie allenthalben / und machs 
ten ihnen im Augenblick durch ihre Pfeile und Spez 
3 ! N 
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den Garaus / ohne daß ihnen die im Schiff / ſo das trau 
rige Schauſpiel mit anſehen muſten/ helffen konten. 
Beil nun den Barbarn das weiſſe Sleife) der Euros 
pdern trefllich behagete / hieben ſies in Stůͤcken / briethen 
es und fraſſens halb rohe und gang blutig; So gar 
waͤſſerte ihnen der Mund darnach. Doch vertrieb man 
ſie mit dem Geſchutz auff einen nahen Berg / da fie dann 
der ermordeten Koͤpffe Arme / und Füſſe auff den Schul⸗ 
tern mitnahmen / nur die Spanier muſten fort / ohne ih⸗ 
rer armen Cameraden Todt zu raͤchen. 
Eapitain Juan Poncis hatte vorigen Jahrs faſt glei⸗ 
chen Zufall. Es hatte ihn nemlich der Konig in Spa⸗ 
nien abgefertiget / der Canidalen / weiche jedermann der 
ſich ihrem Land naͤherte / niedergemezelt / ihre Wohnun⸗ 
gen zu zerſtoren. Alſo begab er ſich / voller Begierde / 
durch ihre Außrottung Ehre zu erjagen / mit 2 Dazu vom 
Koͤnig außgeruͤſteten Schiffen, nach Guadalupe. Die 
Canibalen ſehen die Europaer kommen, legen ich / ihrer 
Gewohnheit nach / ins Gebüfche auffs Lauren! daß 
man / biß der Capitain mit einigen Soldaten an Land / 
keinen eintzigen davon zu Geſicht bekommen. Sobald 
ſie ein wenig vom Strand / giengen die Canibalen mit 
fuͤrchtigem Geſchrey / grimmig auff ſie loß / und ermor⸗ 
den alle die ihnen zuerſt unter die Haͤnde kommen: Der 
gefährlich verwundete Capitain aber flieht mit 2 ſeiner 
Gefährten ins Schiff / und muß von daraus die hinge⸗ 
richtete Spanier kochen und verzehren ſehen. Seither 
iſt von dieſem Capitain nichts mehr geböret worden / 
der andere aber wieder nach Spanien gekommen. 
Nach etlichen Monathen lieffen ſehr gnaͤdige Briefe 
vom Spaniſchen Hof und Potentaten vom Capitain 
von Darien,an Valco Nugneꝛ ein / Krafft deren Ihm 
wegen der bey Entdeckung der Suͤder⸗See gehabten 
us 
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Mühe gedancket ward. Dieſe dem Vafco zu ſonder⸗ 
bahrem Ruhm geſtellete Briefe wurden öffentlich ver⸗ 
len, reizeten ihn alfo zuelnigem Hochmuth / daß er in 
Anſehung feines großen Reichthums und vieler ihm zu⸗ 
gethanen im Land / um den Gouverneur nicht mehr viel 
gab / der aber wegen ſolcher des Valco Veranderung 
gang unwillig, auff Rache heimlich dachte. Weil nun 
die Anſehnlichſte auff Darien beſotgeten / die Weiterung 
goſſchen Valeo und dem Gouverneur möchte ſchlimme 
3 bathen fie einen Francißcaner Moͤnch / 
dein herrlicher Prediger / ſie außzuſoͤhnen: Both auch 
dem Vaſco gieichſam zum Band der Freundſchafft zwi⸗ 
ſchen dem Schwieger ⸗Vatter und Sohn / des Gouver⸗ 
neurs Tochter an: Konte aber wegen beeder Hochmuth 
nichts außrichten. f . 
590 Verhütung aber alles auß dieſem Mipverſtand⸗ 
niß zu befuͤrchtenden Unglücks / reſolvirte Vaſco lieber 
weg zu ziehen / uf an den Cuſten der Suͤder⸗ See eine eis 
gne Wohnung zu ſucht. Brach demnach mit all ſeinem 
Bold und Daabe nebſt 100 Mann wohlgeſinneter/ die 
Yen noch nach mehrerm Reichthum begierig / von 
arien auff dem Gouverneur auß den Augen. Die 
Bagage und Proviant trugen viele Indianiſche Scla⸗ 
en / und in mech Tagen ſtunden ſie auff der Caciquen 
Tumacco und Chiappe Boden / die ſie dann mit un⸗ 
heſchreiblicher Freude empfiengen. b 
Weil nun Vaſoo mit bey ſich habenden Leuten eine 
Stadt an den Cuſten der Suͤder⸗See anzulegen geſin⸗ 
/ ließ er vier Brigantinen erbauen / um die Inſuin / 
o das Gewurtz waͤchſt / auffzuſuchen / mithin durch 
chen wichtigen Dienſt Ach beym Spaniſchen Hof 
zohl daran zu machen. Zur Vorſorge hatte er von 
arien Baumwollene Tücher zu Seegeln 1 
en / 


men / und das Tauwerck wuſten die Indianer auß ge⸗ 
wiſſen zaͤhen Wurtzeln 10 machen. Das Holtz und 
Pech zun Schiffen aber konten fie uͤberffüſſig bon denen 
im Land wachſenden Tann⸗Bäumen nehmen. Als 
Vafeo gemercket / daß verſchiedene mit ihm hergekom⸗ 
mene zu Murren begunten / wie fie an ſtatt der Ruhe im⸗ 
mer neuer Mühe unterworffen / berieff er ſie eines Tags 
| ae hielt zu Stillung ihrer Klagen folgende 
Wehrteſte Cameraden / durch euer Hertzhaff⸗ 
tigkeit und Gedult habe ich die ruͤhmliche Ent⸗ 
deckung der Suͤder⸗See verrichtet. Ihr wißt / 
wie hochmuͤhtig der Gouverneur geworden / 
indem er nicht nur mit der anſehnlichen Charge 
eines Gouverneurs auff dem veſten Land in In⸗ 
dien / ſo ihm Se. Majeſtaͤt gnaͤdigſt gegoͤnnet / 
nicht zu frieden / ſondern noch darzu verlangt / 
daß ich ihm als ein gemeiner Sclave auff warte / 
da mich doch der Koͤnig zum Commendanten auff 
Darien beſtellet. S5 unertraͤglich mir nun 
gleich dieſe Dienſtbarkeit ſcheinen mögen / hatte 
ich mich doch gegeben / wann des Koͤnigs Vor⸗ 
theil dabey geweſen. Allein des Gouverneurs 
Gut⸗ und Blut⸗ duͤrſtiger Sinn ſuchte uns bey 
dergleichen Unterwerffung geben und Gut weg⸗ 
zunehmen / nur ſeinen Hochmuht durch Beſitzung 
des groſſen Reichthums / deſſen die von uns ent⸗ 
deckte Länder voll ſind / damit zu ſaͤttigen. * 
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len wir alſo in Ruhe und Sicherheit ſeben / můſ⸗ 
ſen wir ein Land ſuchen / da wir nichts nach ihm 
zu fragen laben Man trifft / wie ihr wiſſet / 
uüſten der Suͤder⸗See Gold und Sil⸗ 

ber in Uberfluß au: Laßt uns auff dle bald ferti⸗ 
ge Schiffe gehen / und unter GOttes Geleit un⸗ 


8 de ſieng er durch 2 
e ebdiente gegen Valeo ein en P ch 


fehlen? Die 4 gebaute Schiffe ſeßen zu laſſen / und fies, 
falls er nicht für einen Rebellen und Velepdiger der Maß 
W wolte / ſtehendes Fußes nach Darien zu 
verfugen. ö 


65 0, der ſeinen Ruhm und Ehre höher als alles 

ſchaͤgte / wolte ihm durch förmlichen Ungehorſam eden 
kein Anſehen machen / ſondern verließ ſich auff feine Lina 
ſchuld und kam mit einem Theil feiner Leute nach Da- 
rien. Allein man legte ihm ſofort eine ſchwere Kette 
um den Halglund warff ihn auff des Gouverneurs Or⸗ 
dre / ins Gefaͤngnis. Vier ſeiner Cameraden giengs 
Aach ſo. Valco beklagt zwar die ihm ant lende 
Schmach und Unrecht: Bekam aber zur Antwort / 
man verfahre deßwegen ſo gen ihn / weil er wieder u 
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Konig revoltiren wollen / und eine fo auffruͤhriſche Re⸗ 


ne. Ferner ſagte er / beklage er 2 Dinge: Erſtlſch daß 
er unſchuldig und dennoch eines fo ſchmaͤhligen Todes 
ſterben ſolle: Fuͤrs andre / daß man durch ſeinen Todt 


man ſchlug ihm den Kopf ab. Sein Coͤrper wurde 
andern zum Schrecken öffentlich in Darien vorgewie⸗ 
ſen. Es konten ſich alle Einheimiſche und Fremde der 
Thränen nicht enthalten / daß ein dem Staat ſo nuͤtz⸗ 
lich geweſener Mann ſo ein ſchimpflich Ende genom⸗ 
men. Doch alt und neue Geſchichte ſind voll Exem⸗ 
pel deren / welchen anſtatt der Belohnung / ihre Muͤhe 
mit Undanck bezahlet worden. Nach Valeo Ableiben 
ließ der Gouverneur ſeine Gemahlin zu Darien» sieng | 
über 


\ 


. 
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übers Gebuͤrge / drang biß an die Euften der Suͤder⸗ 
See durch / nahm des Valco Schiffe weg / und gelang⸗ 
keendiich nach einem drey taͤg⸗ und drey naͤchtigem har⸗ 
ten Sturm am Strand an ein Indianiſches Dorf, 

Nahmens PANAMA. Nachdem er nun die Gele⸗ 
genheit und luſtige Gegend beſehen / legte er hieſelbſt den 

Grund zu einer Stadt / welche folgends eine der bes 
kuͤhmteſten in gantz Indien worden. 1 


. Kurbe Beſchreibung der Spaniſchen Inſil / 
oder HISPANIOLA : von deren erſten 
Inwohnern/ Fluͤſſen und Seen. Im 
gleichen was fuͤr Wilden darinn anzu⸗ 
D 
Achdem wir die Cuͤſte von Terra Firma in Weſtz 
M Andien durchlauffen/muͤſſen wir das bereits von 
der Spaniſ. Inſul / oder HisrAx LOLA e 
te wieder zur Hand nehmen / und die Sache umſtaͤndlich 
berichten. Sie liegt nemlich zwiſchen der Linie und dem 
i . 5 „Ihre Länge von Oſten gegen Weſten 
iſt ungefehr 500 Meil / und von Suden nach Norden 
fwa zoo. Die Haupt⸗Stadt St. Domingo liegt 18 
Grad uber der Linſe. Als einſten 2 verfchiedene Bol. 0 
cker daſelbften wohnen wolten / getiethen ſeeinander in 
die Haare. Die Schwachſte muste den Siegern we. 
chen ! begaben ſich alfo mit Weib⸗ und Kindern auff 
Kahnen nach einer andern Wohnung. Weill ihnen 
‚nun die Eüften der nul fo ſezo Neu Spanien heſt/ 
bequem und luſtig gedaucht / ieſſen fie ſich da nieder / und 
vandiens inihter Sprache Lirancı. Dasgange 1155 
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hiadurch iſt Tag und Nacht ſchier gleich: Wann die 
Sonne im Krebs⸗Circkel“ merckt man kaum einen Un⸗ 
terſchied der Stunde. Die Lufft it gemaͤſſigt / nie we⸗ 
der zu warm noch zu kalt: Die Bäume immer grun, 
voller Bluͤthe und Früchten. Das Laub fällt nicht 
leicht eher ab / biß wieder anders darunter herf r ſproſſet. 
Die daſelbſt gepflantzte Küchen⸗Kräuter kommen treffe 
lich fort; Ja das Vieh auß Europa / als Ochſen und 
Pferde mehren ſich ungemein. Die Erfahrung giebt / 
daß das Korn auff den Huͤgeln und Bergen, wo biß⸗ 
weilen etwas mehrere Kalte geſpuͤhret wird / befler als 
auff der Ebene / wo der Boden gar zu feiſt / waͤchſt. Wie 
dann die Aehren auff den Bergen fo dick als ein Arm 
und voll Korner / daß man deren ſchon biß 2000 auff 

einer eintzigen Aehre gezehlet. 
Hıspanıora wird durch 4 groſſe Zlüffe in fünff Lands 
ſchafften abgetheilet. In einer derſelben iſt eine ſehr 
tieffe Hole / worinn man die Slüffe mit fuͤcchtigem Ge⸗ 
räufch über fünff Meilen weit fallen hoͤret / daß wer lang 
amm Loch derſelben ſich auff halt gantz taub davon wird. 
Gedachte Fluͤſſe machen einen groſſen See / darinn ſich 
das Waſſer ſo ſchnell im Wirbel herum drehet / daß 
mann einer hinein fiel / er augenblicks in den Abgrund 
müfte. Das allerwunderlichſte iſt / an auff dem Si) 0 
fel eines Berges ein groſſer See voll Fiſche da man dog 
wegen ſchlimmer ſteinichtee Wege kaum Hua kam. 
An andern Oerthern hats Seen mit ſüſſem / geſalsenen 
bittern Waſſer / als in der Provintz Bainoa, worelbfiein 
See zo Mevlen lang / und 15 breit deſſen Waſſer gantz 
bitter. Es lauffen verſchiedene Fluͤſſe in dieſem See 
und doch ſteht man nicht / daß ſie wieder heraus rinnen 
daher unterirrdiſche tiefe Holen zu vermuthen / welche 


das Waſſer vom See verſchlucken: Maſſen ge | 


er 
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auff / wie die Reben an den Pfalen: Und dieß Gold 
iſt vom Feinſten. 1 ee, 
In der Provintz Caizimu hats einen Brunn / der 
oben ſuß / und gut zu trincken: In der Mitten anfaͤngt 
ſaltzigt zu ſchmaͤcken / und auffm Grund ſehr bitter. Er 
niger Meynung nach komt die Quelle dieſes Brunnens 
vom Salz⸗Waſſer / vom Seburge aber fällt ein ſüͤſſes 
hinein / ſo ſich wegen der ungleichen Schwehre mit dem 
andern nicht vermiſcht. Wenn man mit dem Ohr an 
dieſen Brunnen hinliegt / höre man unterm Waſſer et: 
was holes / einen Kerl 3 Meylen weit herreiten / und ei⸗ 
nen zu Fuß auff eine Meyle. Die Inwohner etlicher 
dieſer Landſchafften begeben ſich in Holen / Walder 
und auff die Gebuͤrge / leben von wild Obs / und haben 
mit andern Volckern des Eilandes keine Gemeinſchafft. 
Mankonte die Gefangne ohnmuͤglich zahm machen / ja 
man gaubt ſie haben keine beſtaͤndige Sprache / eben 
wie das Vieh. Sie wiſſen von keinem Geſetz noch O⸗ 
brigkeit: Und wenn fie keine Menſchen⸗Geſt alt hatten / 
wuͤrde man ſie eben für wilde Thiere fangen. Sie ge⸗ 
e Ui und koͤnnen geſchwinder lauffen als ein 
Wind Spiel. Weil nun nicht gar weit von Ihnen 
die Chriſten Korn gefaet hatten / wollen ſies gegen den 
September einernden. Als fie aber ſich in Beſichti⸗ 
gung der Felder zerſtraͤuen / ſpeingt einer dieſer Wuden 
aus einem liechten Wald heraus / nimt ein auff dem 
Glraſe ſchlaffendes Kind / und flieht ſporenſtreichs das 
von. Des Kindes Vatter fangt ein klaͤglichs Geſchrey 
an / und läufft ſamt denen bey ihm befindlichen mit aller 
Macht hinter ihm drein. Der Wude fie von weitem 
merckend / ſtund ſtille als ob er auff fie warten wolte: 
Da ſie ihm aber bey ihm / ſpringt er wieder davon / und 
ihnen gantz aus dem Geſicht. Nun meynte 1 he ö 
N 
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Aluckfeelige Vater / der Wilde hätte ihm fein Kind ohn⸗ 
ſehlbar gefreſſen: Doch dieſer legts / entweder aus Mit⸗ 
leyden oder ſonſten / bey Erblick ung einiger Hirten fo 
des Viehes huͤteten / nieder / daß ers von jenen wied er 
bekoͤmt. Wiewohl man darff eben fo weit nicht reis 
ſen / indem nur in Irrland wilde Leute zu finden / die mit 
andern Menſchen in der Welt nie nichts wollen zu 
thun habe. | 
Es wachlt auff unſrer Inſul Hifpainiola ein groſ⸗ 
fee Baum Nahmens Coppei, deſſen Blatter einen 
halben Schuh breit. Was auff dieß Laub mit etwas 
ſpitziges geſtochen wird / bleibt fo deutlich darinn als 
wenns mit Dinte auff Papier geſchrieben. Einſtens 
ſchickte ein vornehmer Herr ſeiner Sclaven einen zu eis 
nem guten Freund / und ſchrieb auff dieſe Blätter die 
Zahl der mifſendenden Caninchen. Der Sclav iht 
unterwegens zwey davon auff / und überliefert die 2 uͤbri⸗ 
ee nebſt den Blattern / nichts arges von feinem Dieb» 
ahl beſorgend. Doch wie erſchrack er nicht / als es 
hieß / er habe 4 bringen ſollen. Wie ers dann nicht 
laugnen konte / ſondern auffrichtig geſtund. Woruͤ⸗ 
ber / als es außkommen / die —.— gantz beſtuͤrtzt 
wurden / daß ſie ſo gar nicht mehr unter dieſen Baͤumen 
miteinander reden moͤchten / damit deren Blatter ihre 
Heimlichkeit nicht gleichfalls offenbahreten. Es iſt 
was gemeines / daß die Leute auff dieſer Inſul 100 biß 
120 Jahre alt werden / welches fie gewiſſen Wurtzeln / 
unſern Rüben gleich / den Erdapfeln / Zwiebeln / oder 
ihrem gewohnlichen Brod von Caſchau / fo leicht zu vers 
dauen / zu ſchreiben. ; Me 
Die Fluͤſſe und Bache find voll Fiſche / fo ſich ſchier 
mit der Hand fangen laſſen. Seit die Indianer ge⸗ 
zwungen worden / wegen 8 des Goldes daf 
4 
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den Bergen oder Geſtaden / immer in der Sonne zu 
ſeyn / leben ſie nimmer fo lang / maſſen fie von Natur zu 
ſo muͤhſamen Sachen nicht gewohnt. Etliche haben 
ich gar ſelbſt umgebracht / weil man fle/ aus vorig vers 
migtem Wohlſtand in ſolſche Dienſtbarkeit verſetzt. 
10 manche wolten deß wegen nicht heurathen / um nur | 
eine Selaven für die Spanier zu zeugen. Die 
Schwangere ira befördern ihre Niederkunffe 
durch getoiffe Krauter : Deßwegen ſich nicht zu vers | 
wundern / daß dieſe ehemahls fo volckreiche Eylaͤnder 
durch der Spanier Strenge und Geitz am etzo halb oͤde 
und verſtoret find, | 
Es regnet hier felten, daher das Waſſer durch Roͤh⸗ 
ren auff die Felder muß geführet werden. Alle India⸗ 
ner find von Natur feleb fertig / redlich und leichtglau 
big. Sie halten auff ihre Caciquen ſo viel / daß bey 
eines Abfterben ſich auch zu feiner Begleitung in die an⸗ 
dre Welt viele Frauen umbringen. Als einſten etliche 


Franciſcaner dergleichen mit anſahen / hatten ſte genug 


abzuwehren / daß ſich nicht etliche Indianerinnen Ihrem 
abgeleibten Herrn zu leb getoͤdtet. Bathen alſo auffs 
hefftigſte / daß es endlich bey einer blieb. Diele war 
überauß ſchon: ſchmuͤckte ſich auff dieſen Ehren Tag 
aufs koſtbarſte / und nahm eine Slafche mit Waſſer und 
Brod zu ſich / in Meynung / deſſen in jener Welt bens⸗ 
thiget zu ſeyn. Ihr Nahme hieß Guanehatta Bene - 
chena. Mann einem Cacique ein Sohn gebohren 
wird / kommen alle benachbahrte Inwohner und beſu⸗ 
chen die Kind⸗Betterm und geben dem Kind einen 
Trahmen: Einige heiſſens eine leuchtende oder Feuer⸗ 
Fackel: Andre Bezwinger der Feinde: einen maͤchti⸗ 
gen und fo koſtbahren Herrn als Gold. Bey den Tode | 
kern lautets anders / nemlich fi: ſeyen wn, 
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Blumen / angenehmer als die ſchonſte Früchten / Augen 
der Sonnen oder des Geſtirns. Wenn man von ei⸗ 
nem Cacique redet / muſſen immer alle ſeine Nahmen 
wiederholet werden / ſonſt ſtehet / wo ein eintziger auffen 
bleibt / eine Straffe darauff. 
Die Indianer bethen Sonne und Mond an / und 
machen bey ihrem Goͤtzendienſt allerhand Gauckeley. 
Sie are ein erſtes Weſen / das ewig / allmaͤchtig / 
unſichtbar / und nennens mit dieſen zwey Nahmen: 
Mamona und Guamaonocon. Sie ſagen / dieſer 
Gott habe eine Mutter mit Nahmen / als Attabeira; - 
Mamona, Guacavarita, Siella, Guimazona: Im- 
gleichen viele Bothen / ſo ſie Ceminennen: Jeder Ca- 
eique habe einen beſondern Cemi : Sie meynen ges 
dachte Cemi erſcheinen ihnen bey Nacht / und offenbah⸗ 
ren ihnen mancherley Dinge: Sie ſaͤhen auß wie 
ſchwartz gefärbte Baum⸗Wolle / wie man die junge 
Teuffel mahlt / und auß ihrem Rachen gehe Deu Ih⸗ 
re Fuſſe ſeyen wie ſchwartze Schlangen⸗Füſſe: Etliche 
ſiſten / andre ſtehen. Wann ſie mit ihren Feinden fech⸗ 
ten wollen / hefften ſie dergleichen Bilderchen an ihre 
Stirne vermiltelſt deren den Sieg unfehlbar verhof⸗ 
fend: Bitten fie auch / nachdem es noͤthig / um fchön 
Wetter oder Regen. Erſcheinen ihnen dann dieſe Ce- 
mi ungefehr im Wald oder ſonſten / hegen ſie vor einem 
I eine beſondre Ehrfurcht. 
Wenn ſie gerne wiſſen wolten wie dieſe oder jene 
Sache von Wichtigkeit ablauffen werde: Z. E. Ob 
die Erndte wohl gerathen / der vorhabende Krieg glück 
lich fuͤr ſie ſeyn / dieſe oder jene vornehme Perſohn von 
ihrer Kranckheit geneſen oder daran ſterben werde; Be⸗ 
gibt ſich einer ihrer Haupt⸗Caciquen in eine ihren Ce- 
e ee r verfertigt emen Inde 
| 0 7 


8 — —ũ— — —— 
—.. 


— — — — — \ 
ee an a a we — > N 


u er 
g* 
1 — 6 


122 Americaniſche Reiſen. 

ſchen Tranef auß dem Kraut Chohobba, ſchnupfft das 
von in die Naſe und wird dadurch sank toll / daß ihm 
duͤnckt / es gehe alles unter uber ſich / die Leute gehen auff 
der Koͤpffen / und ihm der Verſtand fo benommen wird / 
daß er nicht weiß woer iſt / noch was er redet oder thut. 
Waan der Dunſt aber anfängt ein wenig zu vergehen / 
bet er ſich auff oen Boden / die Hande und Kopff auff 


die Kale / hleibt eine Weyle ſo / ſchlaͤgt dann / als ob er 


von einen tieffen Schlummer erwachte / die Augen auff / 
ſieht gen Himmei / und redet durch die Zaͤhne etliche uns 
verſtaͤndliche Worte. Wahrend dieſer Handlung fie 


hen die vornehmſte der Nation um den Gacique her⸗ 


um / dancken dem Cemi, daß er ihren Landes Herrn bey 
Vernunfft gelaſſen / und fragen ihn / was er geſehen. 


Dieſer antworte alsdann gantz erafthafft/ der Cemi 
habe mit ihm geredet / und Sieg wider ihre Feinde ver⸗ 


ſprochen. Und ſo mit andern Sachen / woruͤber er ge⸗ 
fragt wird / da allezeit die Antwort nach ſeiner Einbil⸗ 
dung außfallt. 1 0 ö 

Die Indianer glauben auch / ihre Cemi beſchlaffen 
ihre Weiber. Wann demnach ein Kind mit einem 
Mahl auffm Leib gebohren wird / halten ſie gewiß für 
eines Cemi Creatur. Seit aber die Chriſten ih auff 
Hiſpaniola niedergelaſſen / find die Cemi verſchwun⸗ 
den / und die Gauckeleyen aus: Woraus die Indianer 
geſchloſſen / ihr Land werde unter fremde Gewalt kom⸗ 
men / und ihre Caciquen einem maͤchtigern Herrn un⸗ 
terthan werden. Der Caciquen Soͤhne werden den 
Alten / als den Verſtaͤndigſten / in die Auffficht gegeben. 
Dieſe lehren ſie gewiſſe Verſe auswendig / zur Erklaͤ⸗ 
rung des Urſprungs der Dinge / oder Wiedererinne⸗ 
rung / was ihre Vor⸗Eltern in Kriegs und Friedens / 
Zeiten gethan. Sie bethen dieſe Verſe 1 
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aus einem runden holen Holtz / welches uͤberaus laut ers 
thönet: So plappern fies auch unter ihrem Dantzen. 
Sie ſind ungemein hurtig / weil ſie immer nackt und den 
geöften Theil ihrer Zeit mit dantzen zubringen, nur auff 
ihre£uft bedacht ſind / und ſich um nichts bekumern. Sie 
haben auch verliebte Reimen zum Lob ihrer Buhlſchaff⸗ 
ten / und womit ſie bey deren Beſuch oder in ihrer Abwe⸗ 
ſenheit in Gedancken ihre Leydenſchafft außdrücken. 
Imgleichen haben ſie ſehr traurige und hertzbrechende 
Lieder / aus klaͤglichem Thon / zur dreh einer tieffen 
Betrüͤbnis: Hingegen aber auch ſchroͤckliche und ſehr 
eenſthaffte / umb ſich gegen die Gefahr im Krieg einen 
Muht zu machen. Dann ſie gehen ſodann mit entſetz⸗ 
licher Keckheit auff ihrem Feind loß / und fürchten weder 
Wunden noch Todt: Maſſen ſie glauben / daß wann 
fie über der Vertheydigung des Vaterlandes ſterben / 
ihre Wohnung in der Sonne ſeyn werde. Solche Ges 
fänge kommen ordentlich von ihren Vor⸗Eltern auf ſie / 
und werden von einem Geſchlecht auffs andre ſorgfaͤl⸗ 
tig behalten. Überdieß finden ſich bey ihnen Klag⸗ 
Reimen / worinn ſie ſagen / der Europäer Ankunfft in 
ihr Land ſeye ihnen vorlangſt prophezeyet worden. 
Beym Singen dencken fie den Thon nach den Woͤr⸗ 
tern / und ſprechens gantz klaͤglich und wehmuͤthig aus. 
Der Innhalt iſt dieſer: 

Der ewige Gott hat beſchloſſen / es ſollen bez 
kleydete Leute mit langen Degen / damit man ei: 
nen Mann auff einmahl entzwey hauen koͤnne / in 
dieſe Inſul kommen. Dieſe Fremdlinge wer⸗ 
den die Cemi verjagen / und ihren gantzen Dienſt 
zerſtoͤhren. Ja unſere Kinder und Nachkom⸗ 
men werden unter ihr Joch gerathen. 
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Doch legten ſie dieſe Prophezeyungen anfangs von 
den Canibalen aus: Daher fie bey deren Erbtidung 
durchgiengen und ſich forgfaltig verbargen. Dem ſey 
wie ihm wolle / iſts eine beſtaͤndige Rede bey ihnen / daß 
als 2 ihrer beruhmteften Caciquen; ihrem Cemi zu Eh⸗ 
ren kurtzvor Anlandung der Spanier / Tage gefaſtet / 
ihnen des Nachts geoffenbahret worden / es werde bald 
ein frembd bekleydet Volck herkommen / und ſie alle zu 
Sclaven machen. Welches dann auch ſo ergangen 

u ſeyn ſcheinet / indem die Spanier ungefahr um ſolche 
Bet ſich der Anſul bemeiſtert. Nunmehr find alle In⸗ 

janer getäufft/ und ſeit das Cruciſix in Indien auffge⸗ 
richtet worden / hat der Goͤtzendienſt auffgehoͤret / und 
die Cemi ſich nimmer ſehen laſſen. ka 

Man zeigt unten an einem Berg in des Cacique 
Macchinnes fand eine groſſere duͤſtere Hole / deren Ein⸗ 
gang mit verſchiedenen Gemaͤhlden gezieret. Unter an⸗ 
dern 2 groſſe Bildniſſen des Cemi , ein ander ungleich / 
ſo die Indianer vormahls ſehr andachtig beſuchet. Und 
als man fie um die Urſache befragt / 5 — ſie Sonne 
und Mond ſeyen zu Erlaͤuchtung der Welt aus dieſer 
Hole gekommen. Sie erzehlen viel Kindiſche Sachen 
von Fortpflantzung des Menſchlichen Geſchlechtes: 
Z. E. die Manns ⸗Perſohnen ſeyen alle in einer tieffen 
Gruft verſchloſſen / und konten nicht heraus / weil fie die 
Sonne verhindert / und ſich von ihnen nicht wolle ſehen 
laſſen. Zu dem Ende habe fie Trabanten und Schilde 
wachen vorn an die Grufft geſtellet. Weil aber einer 
davon was auff der Inſul pasſirte / in Augenſchein — | 
nehmen vorwitzig / da und dorthin gelauffen / habe ihn 
die Sonne zur Straffe des Ungehorſams in einen Stein 
verwandelt. Wie dann der unglückliche Stein noch 
vor der Grufft liegt. Ferner ſagen ſie / ſeyen 8. ö 
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Gefaͤngniſſes müde, bey der Nacht entwiſchet / zu ſehen / 
wie es vor der Hole zuſtünde / feyen aber / weil ſie nicht 
geitig genug zurück gekommen / durch der Sonnen Zorn 
zu Baumen worden. Einer der alteſten in beſagter 
Grufft⸗Nahmens Vaguoniona half einem ſeiner Soͤh⸗ 
ne mit Manier heraus? Doch die Sonne macht ihn zu 
einer Nachtigall: Daher ſingt dieſer Vogel das gantze 
Jahr / da ihm fein Date hf ſolle. Maſſen die 
Indianische Nachtigalen nicht wie bey uns ſich nur zu 
getviſſer Jahrs Zeit hören laſſen. Nachdem habe er 
alle feine Frauen aus Mitlepden 15 Sohn 

heraus und an einen Fluß deer Doch ſie ſeyen von 
der Sonnen ſampt ihren Kindern zu lauter Fröſchen 
gemacht worden / und daher ſchreyen jene noch imer 
auf Jndianiſch coa, oa, das iſt Mutter / Mutter. 
Als die Inwohner der Hole fich des Nachts in Grds 
ben voll Regen⸗Waſſers gewaſchen / ſahen ſſe eine 8 
fe Menge Frauen von einem Ztoeig/ wie die Q gel / 

auff den andern fliegen. Sie werden dardurch Biki 

und bemüͤh za ſich alle / zum wenigſten eine davon zu fas 
hen. Alleih jene enttoifchen ihnen auß den Haͤnden / 
und ſind ſo glatt als ein Aal. Als man nun einen als 
ten gefragt / wie mans duch mit ihrem Fahen angreifs 
e oll / antwortete er: Die die haͤrteſte und Fi 
ſte Hande hatten / ſolten nach ihnen langen. Doch fie 
bekamen mehr nicht als vjere. Und von den Kindern / 
welche dieſe vier Frauen gebohren / iſt der gantze Erdbo⸗ 
den befruchtet worden: Maſſen die Sonne ſie auß der 
Hole gelaſſen / und ſie nimmer verwandelt. ö 

Den Urfprung des Meeres erzehlen fie auch auff eine 
närriſche Art. Ein ſehr reicher Mann Nahmens Aya, 
düſſet feinen einigen Sohn mit gröfter Wehmuth durch 
den Tod ein: ſteckt feinen Leichnam in einen na 


* 
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begrabt ihn unfern feiner Behauſung unten an einen 
Berg. Als er nun eines Tages den Krug deſtehet / 
fahren groſſe ja ſo gar Wallſiſche und andre Meer⸗ 
Wunder herauß. Er erſchrickt hoͤchſtens / laͤufft zus 
rück / ſagts feinen Nachbarn / und dieſe wollen eine ſo 
ſeltzame Sache auch in Augenfchein nehmen. Sie fin⸗ 
den den Krug voll Fiſche: Einer will ihn wegnehmen / 
indem kommt der Vatter dazu / der andre laͤßt den Krug 
fallen / er bekoͤmmt einen Spalt / und da rinnt das Meer 
und die Fluͤſſe Strohmweiſe herauß. Im Augenblick 
ſtehen alle Felder unter Waſſer / und bleiben nur die 
Berge wegen ihrer Hoͤhe vor der Uberſchwemmung 


ſicher. | | 
Wegen der Verſtorbenen haben fie groſſe Aberglau⸗ 
ben. Sie glauben / fie halten ſich des Tags verbor⸗ 
gen / und wandeln des Nachts nach einer gewiſſen 
Frucht / Guabana genandt: Sie gehen in die Haͤuſer / 
und ſchlupffen in Manns⸗Geſtalt zu den Indianerin⸗ 
nen ins Bette: Erſcheinen des Nachts auff den Gap 
fen: Wenn einer unerſchrocken / verſchwinde der Todte 
augendlicks / mercke er aber daß man ſich fürchte / thue er 
allen moglichen Schaden: alſo daß manchmahlen ei⸗ 
ner von dergleichen Erſcheinungen lahm bleibe. 
Die Schul⸗Meiſter verfammien das Volck an ges 
wiſſen Tagen / ihnen dieſe Mahrlein vorzutragen / und 
zwar unter Baumen. Gedachte Meiſter ſind in groſ⸗ 
ſem Anſehen. Dann ſie geben vor / die Cemi reden mit 
ihnen / und offenbahren ihnen / was jedwedem begegnen 
werde. Uberdieß ſind ſie auch Aertzte und haben eim⸗ 
es Kentniß der Keduter und deren Eigenſchafften / wie 
e dann mit deren Safft gefährliche Schaden heilen. 
Wann ein Cacique kranck / laßt er einen dieſer Meiſter 
kommen: der muß faſten / und den Safft * — 


— — m 
— — — — ——— * 
— — 2 
= — 8 = — — 5 
Zn - 
| 
) 
i 


— 

— 

— — 
{ 


| | 1 

Bad | 
1 
} } | 
| 1 
1450 — 1 
me) 
10% 
ala N 

. 13 | 

BE Ba | 
N | 
Zu 
Er ı 
ARE al 
11 
in in N 
n 
Bu 
100 
4 1 
1 art 
j 1 
N 
14 


Armericantſche Reifen, 127 


Kraut Chohobba einnehmen. Davon wird er toll, 
verdreht die Augen greßlich im Kopff. Wenn er mies 
der ein wenig ruhig worden / laͤßt er den Patienten mit⸗ 
ten in die Kammer legen und niemand als 2 oder; ſei⸗ 
ner allernachſten Freunde hinein: Springt mit den 
förchtigſten Krums und Wendungen des Leibes der 
Augen und Mundes und Zuſammen⸗Schlagung der 
gilt und Hände drepmahl / wie ein unſinniger / um ihn 
herum / haucht ihm an den Halß / Stirne und Schlafe / 
zieht ſeinen Athem wieder an ſich / kratzt ihm an Schul⸗ 
tern / Lenden und Fuͤſſen / ſchlieſſt die Hande feft zuſam⸗ 
men und laufft damit gegen der Thüͤre / alles Gifft und 
Ubel von dem Krancken zu verjagen / welcher freyl ch / 
wenn er länger leben ſolle / nach dieſem Affen⸗Spiel wies 
der geſund wird. Ferner gibt er ihm ein Purgter⸗Mit⸗ 
kel vom Safft gewiſſer Krauter ein / und heiſt ihn biß 
den andern Tag faſten. Merckt er einige Anzeige zur 
Geneſung / ſtellet er ſich von neuem naͤrriſch: zweiffelt er 
aber an des Krancken Auffkommen / ſagt er die Cemi 
ſehen zornig / daß man ihn kein Hauß / fo für fie ſchoͤn 

enug/ eingerdumet / oder der Cacique habe ihm unge⸗ 
buͤhrlich begegnet: Und müffe aiſo der Patient zur 
Straffe ſterben. Iſt der Verſtorbene ein Cacique, 
erkundigen ſich die naͤchſte Anverwandte flejsſig / obs 
von dem erzuͤrneten Cemi; oder aber der Leederlichkeit 
des Artztes herkomme: Ob er gebührend gefaſtet / oder 
etwa keine gute Mittel gegeben. Hinter dieſes recht zu 
kommen / machen fie in der Nacht einige Ceremonien, 
legen ſich zum Todten hin / und ſagen ſodann / er habe 
ihnen die eigentliche Urſache des Todes durch einen 
Traum geoffenbahret. Bißweilen / wenn der Traum 
nicht gut aus fallt / koſtets dem Artzt fein Leben. Und 
dieß iſt ein Stück des Aderglaubens / der von den Cemis - 


und 
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und ihren Aettzten / verführten Indianern auff Hifpa- 
niola: Doch die Geiſtliche aus Europa haben ihnen 
die Augen geöffnet / und klar dargethan / daß es ein 
Blendung des Teufels geweſen / und die Chriſtliche Re⸗ 
ligion weit herrlichere Geheimniſſe begreiſſe 

Was hier von Hifpaniola erzehlet worden iſt ein 
Außzug aus Don Petro Martyre von Meyland / wel⸗ 
cher DR als Chriftoph Columbus im Jahr 
Neue Welt entdeckt / am Hof des Koͤnigs in 


Die Vierte kam A0. 1525 in Fol. ans Licht. Alle aa 
ber hat ein ungenandter Author ins Teutſche über ſetzt / 
und heraus gegeben. 

Pedro Savorgnano hat die Andre und Dritte Las 


gedruckten Wercken in Fol. 1332. Und die wird eben 
Taxander meynen / uneracht er nur von 2 meldet. Jo- 
hann Herwag hat dieſe beede Relationen des Juan de 
Pardo Neuen Welt einverleibet. Johann Baptitia 
KNamulſio hat fie Italiäniſch ſamt der Dritken Uberſetzt / 
und in ſeinem dritten Buch / gedachter Maſſen / mit 
eingemengt. 8 

T. 
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Hiſtoriſche Nachrichten auffgefegt, fo aber nur gefchries 


unterm Titul: Der Großmuͤthige Tortefius, gedruckt 


im Jahr 1588. in Quarto. Nach der Hand hat ers 


Verbeſſert und zu den vorigen Zwolfen / annoch das 
XIII. Lied hinzu gethan. Dieſe ſcgtere Ediefonerfhiee 
unker dem Nahmen: Mexicana, in 8 vo. Ao,ı 594, 

Man findet einen Brief von Chriftoph C olumbo, 


lezte Reiſe gethan: Von welcher Fahet ein Bericht 
in Quarto an die Könige von € panien heraus kam. 
Uneracht ihn nun D. Laurentius Ramirez de Prado, 
des Raths von Indien ſchrifftlich hat / befindet ſich 
Dannoch derſelbe gedruckt in der Bibliotheque des Dis 
Juan de Saldiern. 1 5 


Es iſt noch ein Bericht von Chriſtoph Columbi \ 


Meiſen vorhanden / welche Americus K. Fan. 
Welt beyge⸗ 


lidniſch überſetzet / und in feiner Neuen g 
* Von D. Juan de Parvo aber hat mans Las 
, Don Ferdinand Coſunibus, Chriſtoplieri Sohn, 
bat feines Herrn Vatters Leben und ee 
Auffgeseichnet »Alphonfd d’UlloaStaliänifch gemach 7 
And A0. 157 in g vo drucken laſſen. 

, Laurentius Gambara hat von Chriſto hori Co- 


lumbi a bar. ein Gedicht in Lateiniſchen Ver⸗ 


fen verfertiget / ſo 40. 1587. in gvo ans Licht gekomen. 
3 . 101 80 gang Colum- 
ned kam von Johan Baptiſte Stella im“ 5 

mon. eee 
o open Felix de Vega verfaßte die Entdeckung der 
Neuen Welt durch Colum PM Comadie * 


Juan 


Er. Toribio de Motolinia; ein lac hac 
ben. Gabriel Laſo de la Ve a berfertigte ein Gedicht / 


——. —.. — —„—— — - 


aus Jamaica, den 7 Jul, Ao. 1503 / als wohin er feine 
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Juan Thomæ Eſtillano Neue Welt iſt ein Italia ⸗ 

une Gedicht von 34 Liedern / gedruckt im Jahr 1628 
112 x | 
Dr. Fr. Bartholomzus de las Caſas, ein Domini⸗ 
eanerund Biſchoff u Chiappa, wegen feiner Schriff⸗ 
ten bey Außwaͤrtigen berühmt / hat auch von der Neuen 
Welt verſchiedene Tractätlein mitgetheilet. Eines da⸗ 
von hat den Titul: Sechzehn Artzney⸗Mittel wider 
die Peſt / welche Indien verheeret. Noch eines heilt: 
Kurse Nachricht von Verheerung Indiens. Der 
Autor iſt wegen ſeiner angenommenen freyen Feder bey 
den Außlandern ſehr beliebt. eee 

ITheodorus de Bry hat dieſen letzten Tractat ins La⸗ 
tein uͤberſetzt / unter dieſem Titul: Wahrhaffte Erzeh⸗ 
lung von denen durch die . verheereten Landern 
in Indien. Mit verſchiedenen ſchoͤnen Kupffern ge⸗ 
druͤckt im Jahr 1598 in 40. NR 1 
Johann Baptifta Ramaſius gedenckt in feinem Don 

Bericht vor feinem dritten Theil von Indien / wann er 
vom Herrn Sonzalez Ferdinand d Oviedo redet / eb 
babe eine General⸗Hiſtorie von ndien in drey Theilen 
auffgeſetzt / aber nur den Erſten rucken laſſen. Der 
Andre begreifft die Entdeckung Mexieo und Neu⸗ 
Spaniens. Der Dritte die Einnehmung Peru. Ge⸗ 
dachter d' Oviedo kam außdrucklich deßwegen auß Hi. 
fpaniola nach Sevilla , dieſe Wercke / fo mit mehr als 

400 Bildnuͤſſen von Thieren / Voͤgeln / Jiſchen / Baus 
men / Pflantzen und 8 Europaern biß da⸗ 
hin unbekandt) bereiche Davon 
hie der Außzug folget. | 
von eben den Landern un 
tro Martyre zu finden / han 
bey ihren fo unterſchiedenen 


amdiefer oder jener Sache immer einer das was der 
* n. che ſo genau bemercket / inder Neuen Welteinge⸗ 
Kurtzer Außzug der Geſchichten von Weſt⸗ 


Indien / und was darinn merckwuͤrdiges 


Indien geſchieht 


drittehal 


mingo: St. Chriftoph : und Guadaloupe, Bis 


weilen geſchiehts / daß die Schiffe im Hinſeegeln keine 


St erg erblicken. Der Gerade Weg iſt nach 
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| Sa t.Lucar, wo den 
uadalqui vir in den Ocean laͤufft. Der 
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ger an Kühen und Ochſen uber 2000 hat. Und darzu 


guter Ordnung en daß nichts ſchoͤners zu ſehen. 


— 
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verſtehen / legen ſie an einer dieſer Inſuln / ſo 900 Mei 
len ohngefehr von den Canarien ab / ohnfehlbar an. 
Von dieſen erſten Eplanden biß nach 8. Domingo auff 
Hiſpaniola zehlet man 150 Meilen daß es demnach 
von Se villen biß dahin bey 1300 Meilen. Von kli- 
fpaniola biß an Terra Firma oder das veſte Land in 

merica iſts in 7 oder 8 Tagen gethan. Uberhaupt 
kan man von Hiſpaniola ſagen / daß es ſehr fruchtbar 
und wanns einen eintzigen Herrn hatte es reicher und 
maͤchtiger als ein König von Siellien oder Engeland 
(dieß ſchreibt ein Frantzoſe) ſeyn würde 

Ehe ſich die Europaͤer da geſetzet / hatte es kein vierfuͤſ⸗ 
Gucken darauff / auſſer ein paar Gattungen kleiner 

aninchen / von den Inwohnern Utias oder Coris ges 
nandt. Das was von vierfüſſigen Thieren anjego Darin 
zu ſehen / ſind alle auß Spanien hinüber gekomen. Ihre 
Anzahl iſt r geſtiegen / inſonderheit des 
Horn⸗Viehes. Wie dann mancher gemeiner Buͤr⸗ 


LH herrlichſte Wayde von der Welt / das ſauberſte 
aſſer / die reineſte und gema igte Lufft. Man findet 
kein Mageres noch Unſchmackhafftes. Gedachte des 
Landes Fruchtbarkeit hat die daſige Wohnungen ſo 
reich und herrlich gemacht: und ich thue der Wahrheit 
nicht en wenn ich St. Domingo fo gut ſchatze als 
Barcelona. Alle Gaſſen find breit und nach der Schnur 
gezogen. Die See⸗Fluten ſchlagen biß unten an die 
Mauren. Die Kirche zu St. Domingo iſt von einem 
ſehr ſchoͤnen Stein oder veſten Erde praͤchtig und in fo 


Auff der andern Seite der Stadt läufft ber Fluß Oza- 
ma an den Häufern hin / und macht einen ehr weiten 
Haven / daß die Schiffe mit voller Ladung den Buͤr⸗ 

| e 
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gern biß unter die Fenſter fahren können. Dann 

ſchwerlich in der Well noch ein ſo bequemer Haven zu 
Ein und Außladung der Waaren anzutreffen. 
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Die Hauſer find o zſerlich gebauet / daß kein Vor⸗ 
nehmer in gantz Caſtilien beſſer wohnen kan. Die j 
Männer aber durchgehende kleiner als in Europa / ha⸗ | 
ben eine breite Stirne / ſchwar ze ſehr lange Haare / kei⸗ 1 
nen Vart noch irgendwo ſonſt ein Haͤrlein: derglei⸗ | 
chen auch das Frauenzimmer. Sehen liecht:brdun, | 
lſchtauß. Sie gehen immer ganz nackt / auſſer den 
naturlichen Theilen: doch bedecken fieg fo liederlich / und I 
ſchamen ſich fo wenig / daß man ihnen alles ſehen kan. 1 
Jeder Mann har feine eigne Frau. Mögen in alle I) 
100 chic aten heurathen / auſſer Kindern und Ge⸗ 9 


wiſtern. Haben zweperley Brod: eines von Fürs 

cken Korn / ſo wie Hirſen außſieht: das andre von Ca. 

ſaves oder gewiſſen Wurtzeln. Im Geholtz wa 5 
das Korn beſſer als auff dem Graß⸗Feld. Daher ha. 

cken fiedie junge Hauen oder liechte Gehoͤltze um / und 

fen gr Korn dahin. Die adgehauene und außgegra⸗ 
bene Aeſte und Wurtzeln verbrennen fie auff Diefen Ders 

ern badann von der Aſche der Boden fruchtbar wird. 

Ein dindianer nimmt einen Stecken von feiner Höhe, 
ſtoße ihn mit Macht in die Erde / und macht ein Loch / 

wißt hernach oder EMahlz Korner mehr oder weni⸗ 

du denen und rhuteinen Schritt weiter eben ſo/ biß er ö 
auff ſeinem Theil gantz herum. Ind Monathen oder 
uch an etlichen Dertheen in einem vierthel Jahr ifE 1 
Eende. Wenn die Frucht beginnt zu 1. hn muß 
mans verwahren / damit die Wapagosen“ chwarme 

ſie nicht außhacken. Die Knaben muͤſſen fie n Schilf 
1 legen fie ſich in kleine Hütten von Schilff 
oben auf | 


Baumen / um vorm een un n 


1 
1 He 
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zu ſeyn. Schreyen auch auß vollem Halſe / wenn fie 
einen Schwarm auff einmahl kommen ſehen. 

Der Halm oder Staͤngel vom Mahiz iſt gewohnlich 
Manns hoch: Die Aehre oder Spitze ſo lang als ein 
kleiner Finger: Das Laub wie unſre gemeine Binfen, 
nur etwas länger und beugſamer. Jeder Stängel 
tragt eine Traube oder Kopff / fo mit 2 oder 3 Huͤlſen 
einer über der andern umgeben / daß das Korn bedeckt / 
und vom Wind und der Sonne keinen Schaden neh⸗ 
me / mit; biß 400 Koͤrnern. Das Korn roͤſten ſie und 
eſſens ohne weitere Ceremonſe: Wenns aber noch 
weich / und Milchicht / laſſen ſies ungeroͤſtet: Die Eu⸗ 
1 ehe ihren Pferden und anderm Laſt⸗ Vieh. 
Wer Brod darauß machen will / reibts u Fe groſ⸗ 
fen Stein mit einem andern etwas holen / ſchier wie der 
Mahler Reib⸗Steine / ſpruͤtzen je und je ein wenig 
Waſſer darauff / daß es zu einem halben Brey wird / wi⸗ 
ckeln ſodann ein Stuck davon in ein mit Fleiß deßwegen 
Ee Blat von einem Kraut / legens ans Feur / 

ackens alſo / daß es hart und endlich gantz weiß wird. 
Doch muß mans alſo warm eſſen / well es / wenns kalt / 
den Geſchmack verliehrt / trocken / rauh und übel zu 
kauen wird. Diß Brod dauert nicht lange / ſondern 
wird in 3 oder 4 Tagen ſchimlicht / daß es weiter nicht 
zu genieſſen. 5 

Caſſave iſt die Wurtzel von einer Pflantze bey den 

Indianern Jucca genandt / wird von der Erde Manns ⸗ 
hoch. Die Blatter find fo groß als eine Hand / und fer 

hen ſchier wie das am Hanff aus. Man ſteckt den 
Staͤngel in kleine Haͤuflein Erde / auff ein Land / in ger 
wiſſer Weite von einander / in einer Reyhe / wie bey uns 
die Wein⸗Stoͤcke. Die Frucht davon ſchlägt zu einer 
Wurtzel / und ſieht wie dicke Ruͤben / auſſen * | 
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dig aber überaus weiß. Dieſe zerſchneiden ſie / klopf⸗ 
fens / thuns in einen Sack son Palm Rinde, preſſens / 
daß der Safft davon laufft / wie man den Mandeln die 
Milch nimt / der Safft von den Callaven iſt toͤdlich: 
Daß kein Gifft fo ſtarck / und ein Glaͤßlein davon einen 
auff der Stelle erſtickt. Das Uberbleibſel davon / wenn 


die Brühe ab iſt / giebt ihnen Brod. Sie thuns nem 
lich in ein irrden Geſchier / ſo groß als das Brod werden 


ſoll. Darauffs wirds alſobald hart und dick / wenns 
nur an gelindes Feuer komt / da ſies doch hernach noch 
darzu in die heiſſe Sonne ſtellen. Merckwuͤrdig iſt / daß 
wenn der von Natur ſonſt recht gifftige Safft von der 
Caffave eine Weyle gekocht / und etliche Tage an die 


heitere Lufft geſetzt wird / er ſich gantz angenehm / in ſüſ⸗ 


ſen Honig verwandelt / womit die Indianer ihre Neben⸗ 
Gerichten lieblich machen. Kaum glaublich aber iſt / 


wenn manns nicht geſehen / daß wenn dieſer Honig wie⸗ 


der gekocht unb in die Sonne geſtellt wird / er ſich in Eſ⸗ 
fig verändert und ohne Gefahr kan genoſſen werden. 
Das Brod davon dauert ein Jahr und druͤber / und vers 
ſchimmelt nicht / man in hinfuͤhren wo man will. 
Ein gut Proviant fuͤr die aber man mußk 

Waſſer darauff kommen laſſen. Biß weilen geſchichts / 
daß Caciquen oder andere vornehme Indſaner des Les 
bens muͤde / von Caflave Brühe zuſammen trincken / 
und alſo per Compagnie mit einander crepiven, Ders 
jenige ſo Luſt zu ſolchem Eigen Mord hat / ſagt deſſen 
Urſache ſeinen Freunden oder Unterthanen: Dieſe lo⸗ 


bens an ihm / darauff ſaͤufft ein jeder ein Glaß davon 
aus / und fallen umb / ohne einiges Mittel. Eines der 

beſten Bey. Eſſen der Indianer find gewiſſe beyd⸗lebige 
Schlangen: Dann man fängt ſie im Waſſer / auf der 
Erden und den Baͤumen. 1 Geſtalt iſt ae 
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chiffe / aber man muß kein 
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lichs / uneracht fie nicht groͤſſer als die Caninchen mit ei⸗ 
nem Eydexen Schwantz. Es giebt deren weiſſe / othe / 
und von andern Farben. Auffm Rücken haben fie 
Stacheln / wie gewſſſe Fiſche / uber ſich ſtehen. Die Zaͤh⸗ 
ne find ſcharff wie an Hunden / der Ruͤſſel ſamt dem 
Bart lang hinaus. Man hoͤrt im geringſten keinen 
Laut von ihnen: Laſſen ſich ohne einiges Wehren greif⸗ 
fen und binden: Und konnen 2 biß 3 Wochen ohne Eſ⸗ 
fen und Trincken ſeyn. Die vordre Fuſſe find fo lang 
als ein Finger / mit einer Vogels Klauen / die doch gantz 
weich und nichts feſt halten kan. Wenig Leute wuͤr⸗ 
den ſich uͤberwinden von ihrem Fleiſch zu eſſen / wann 
fies vorher geſehen / da es doch gut ſchmaͤckt. Die Er⸗ 
ahrung giebt / daß wer mit der Venus Kranckheit ber 
hafftet / von dieſem Fleiſch ſchlimmer wird / ja wenn man 
auch gleich ſchon lang davon frey / erweekts es von fri⸗ 


em. N A 
Auff der Inſul Cuba, St. Johannis, Jamaica und 
Hiſpaniola mar /wie gedacht / vor der Europaͤer Hinein⸗ 


| ie laſſen 
ſich gerne fahen / und werden in4 Sage 101 Was 
ern / ſind die von 


Fluß / fo von einem Berg herab ſaͤfert / und treflich gut 
en 
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a VVV 

Die merckwuͤrdigſte Sachen auff Terra Fir- 
ma oder dem feſten Land in America. 


Ve Inwohner des feſten Landes find groͤſſer und 
20 befler gewachſen als die auff den Eilandern. Ja 
es giebt ihrer recht huͤpſche. Auff den Panami⸗ 


ſchen Cüften und anders wo iſt fo ſtarcke Ebbe daß man 


das Meer nimmer ſieht / und nicht weiß wo es hinge⸗ 
ſchlupfft: Doch laͤufft es durch die Fluth wieder auff. 
Das Unbegreiflichſte iſt / daß von der Nord⸗See biß an 
das Suͤder⸗ Meer etwa 20 kleine Meilen einen fo groſ⸗ 
fen Unterſchied zwiſchen der Fluth dieſer Cuͤſten machen / 
daß es nicht einerley Gewacſſer ſcheinet. 

Der Unterſchied der Länder und Guter verurſachet 
zwiſchen den Indianern Zanck und Kriege / dann die 
weniger haben / wollen die andere vertreiben. Wenn ſie 
bekommen / wird ihr Sclave. Sie hencken ihm Ket⸗ 
ten mit ihrem Wapen am Haſß / wie bey uns groſſe Ders 
ren die Ihrige denen Mohren auffs Halßband ſtechen 
laſſen. Manche Herren reiffen ihren Sclaven einen 
der vordern Zaͤhnen aus / fie dabey zu kennen. Die 
längft der Carthageniſchen Cuͤſte wohnhaffte Cari- 
ben machen niemand zum Sclaven / ſondern freſſen die 
Gefangene auff. Sie ſchencken weder ihren Feinden 
noch Fremden das Leben. Zu Verrichtung der Daubs 
Serchäften halten ſte etliche Weiber / und aus den Sah⸗ 
nen werden Soldaten. Die fremde Knaben muſſen 
ſich von ihnen verſchneyden laſſen / damit ſie / gleich bey | 
uns die Capaunen / deſto fetter und angenehmer werden. 
Und damit ſie ja beym Gefecht greßlich genug außſehen. 
fteeichen ſie das Geſichte ſchwarz und roth an. * 
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Es hat unter ihnen gewiſſe deute / fo was beſonders 
konnen / und Tequinas genannt werden. Man ehret 
ſie ungemein. Sie redem mit dem Satan / und befra⸗ 
gen ihn über allerhand der Nation Angelegenheiten. 
3. E: obs rathſam / Krieg anzufangen: Was morgen 
und folgende Tage für Wetter ſeyn werde. Weil nun 


der Teufel ein alter Stern ⸗Gucker / ertheilet er ihnen 
öffters ſolchen Beſcheid / der vollig eintrifft / den ſodann 


die Tequinas den andern hinterbringen. Durch ſol⸗ 
che Prophezeyungen betrogen / geben die Indĩaner / in 
Erſehung des Erfolgs deren ihnen lange zuvor geweiß⸗ 
ſagten Dingen allem andern miteinander einen blinden 
Glauben. Es giebt Provintzen / worinn den boſen 
Geiſtern Menſchen⸗Fleiſch geopffert wird: Hingegen 


an andern Oerthern laßt mans bey Anzuͤndung des Ge⸗ 


wüuͤrtzes und wohlriechender Sachen. 5 
„ Geſchichts daß des Tequina Wahrſagen fehl⸗ 
ſchlaͤgt / ſagt er unverſchaͤmt / G Ott habe ſich anders be⸗ 
ſonnen: Und kan alſo die arme Tropffen leicht betries 


gen / weil ſie alles glauben was man will. Der Haupt ⸗ 


Goͤtzendienſt geſchieht der Sonne und dem Mond: 
Doch ſehen ſie ihre Caciquen als ihre ſichtbare Gstter 
an: Beweiſen ihnen unterthanigſten Gehorſam / und 
thun ihnen alles zu Liebe was in ihrem Vermoͤgen. 
Stirbt ein Cacique, fo geben ihm feine fuͤrnehmſte Bes 
diente und liebſte Gemahlinnen im Todt das Geleite, 
damit ſie ihm in der andern Welt auffwarten. Maſ⸗ 


ſen dieß ein durchgehends angenemmener Irrthum bey 


den Indianern / daß / wer feines Cacique wegen ſterbe / 
mit ihm in Himmel komme / hm dafelbſt Eſſen zu geben / 
und andere Nothwendigkeiten anzuſchaffen: Oder 
daß ſie wenigſtens eben das was ſie auff der Welt ge⸗ 
han / auch doꝛt verrichten. Stürben fie aber 1 * 
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ören. Ehe fie ſich umbrin⸗ 
tig eine gewiſſe Quantität 


? 


tödten fie auch. Wild⸗Schwoeine und Hieſche und eſſen 
davon. Teils deren fangen fie mit Netzen / oder 


2 


ſchieſſen fie mic Pfeilen / oder ſchlagen fie tobt. 850 


Haut ſamt dem Haar ſcheelen fie mit (pißigen Steinen 


gb / ſchneide ſolche in 4 Theile / braten fie auff Kohſen / wie 
ſie mit den Fiſchen thun / gleich denſelben Tag / da ſie die 
ſelbe bekommen / weil wegen warmer Lufft nichts unge⸗ 
kochtes biß des andern T En wahren kan. Die Alte hats 
ken ſich eingebildet / die Zona torrida fey unbewohn⸗ 
bar / und die Hitze um die Linie unertraͤglich. Doch 
wann der Boden ſchon / ſo man ihn ein wenig ſchurffet / 
ehr heiß / iſt er doch oben wegen des faſt ſtaten Regens 
kalt und feucht: Der Boch 
Moraͤſten ꝛc. wordurch das Land gewaſſert wird / zu 
geſchweigen. e . 
Die vornehmſte Indianer und ihre Caciquen neh⸗ 
men ſo viel Weiber als ſie wollen. Doch allezeit auß 


ihrer Nation, keine Außlanderin / oder die eine andre 


fücsediren die Töchtern / und haben nach des Vaters 
Tode gleiche Würde. Sie nehmen den Fuͤrnehmſten 
ihrer Vasallen zu Gemahlen. Wann der alteſte Sohn 
nur Toͤchtern zeuget / füccediren ſie nicht / ſondern die 


Männliche Erben der zwepten Toͤchter / weil ſie ſattſam 


berſichert / daß es Kinder von ihrem eignen Geblüth und 


ihres Bruders nachſte Bluts⸗Verwandte. Gemeine 


eule haben nur eine Frau: Verſtoſſen ſie aber bißwei⸗ 
len wegen einer andern: Doch geſchichts ſelten. Bee⸗ 
en Einwilligung / oder nur des einen oder andern 
Wille / kan ſie / beſonders wann fie keine Kinder haben / 
55 bon einander bringen. Frauenzimmer / ſo etwas 
ohern Standes / erlauben dem Mannsvolck alles / in 


Meypnung / als wenn Leute / die über andre / keine Bitte 


ıbfchlagen dürften. Doch muß es kein armer oder 
jeringer Kerl als ſie / ſeyn. Die Europder 2 
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Sprache als ſie redet. Der altefle Sohn iſt Erbe in 
feines Vaters Landern. Woaberkemner vorhanden 
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142 Americanifhe Reifen. 
fehen fie alle fur recht Vornehme an / uneracht ihnen der 
Unterſchied darunter wohl bekannt. Diejenige fo ans 
dern zu gebiethen / find bey ihnen treflich daran / daß fies 
für eine Ehre halten / von ihnen geliebet zu werden. 
Wann ſie einmahl mit einem Chriſten zu thun gehabt 
halten ſie ihm unzerbruͤchliche Treue / wenn er anderſt 
nicht zu weit verreiſet / oder gar zu lange weg bleibet. 
Der Cacique ldſt alle die feinem Bater im Tode groß 
mutig gefolget / in feinem eignen Hauſe ehrlich begraben. 
Sie haben den Gebrauch / eine ziemliche Anzahl Gold 
und Perlen / ſamt denjenigen Inſtrumenten / wormit 
ſie auff der Welt ihre Zeit vertrieben haben / daneden zu 
legen / ſolche auch in jener Welt noch ferner zu brauchen. 
Diſputirt man aber mit ihnen daruber / warum ſie ſo 
thöricht/ ſolche Sachen den Todten mitzugehen / die ſa 
immer drinne blieben / ſchimmlicht und anbruͤchig wuͤr⸗ 
den / antworten ſie gantz thum / die Todte hätten deren 
nicht mehr noͤthig / ſondeen der Himmel ihnen andere 
angeſchafft. Man mag ihnen dargegen einwenden 
was man will / o hilffts alles nichts. Alle Bider die 
fie von den boͤſen Geiſtern machen / find greßlich / mit 
Hoͤrnern und Drachen⸗Schwaͤntzen. Sie glauben 
auch / daß der Teufel die Urſache ſey der ſchwehrenllnge⸗ 
wittern / welche in Indien ſo groſſen Schaden thun. 
Dann ſie werffen gantze Flecken uͤbern Hauffen / reiſſen 
die dickſte Baume auff den Bergen heraus / und führen 
ſelbige mit unglaublichem Ungeſtům Durch die duft weg. 
Man wil angemercket haben / als ob in denjenigen Oer⸗ 
tern / wo das Heil. Sacrament auffbehalten werde 
dergleichen Stürme nicht mehr / oder doch nicht ſo ſtarck 
ſich zeigen: Woraus etwa ihr Wahn von Wurckung 
des Satans eher zu beweſſen ſtuͤnde. i 


\ 


Bey vornehmen Leich⸗Beſtattungen machen fie es / 
e wi 


4 
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wie bereits gemeldet / alſo: Sie legen nemlich den Edi 
per auff ein Holtz oder einen groſſen Stein / machen ein 
euer darum her / und erhitzen ihn mahlich / biß Fett und 
seuchtigkeit durch die Leit⸗Rohren und unter den Na⸗ 
geln von ihm gegangen / und nur die Haut uͤber die Kno⸗ 
chen ſpannet. Sodann ſtellet man ihn in einen abge⸗ 
legenen Winckel des Hauſes zu ſeinen Vor⸗Eltern / und 
fiehet mithin auff einmahl die Anzahl der geweſe nen 
Landes Herren von Geſchlecht zu Geſchlecht / ſamt den 
Kindern die ihnen nachgefolget / weil ſie alle nach der 
Reihe ſtehen. Koͤmt aber ein Cacique in einer Schlacht 
zur See oder auff dem Land um / und ſein Coͤrper iſt 
nicht zu haben / laͤſt man einen leeren Platz / zu deſſen 
ſtets wahrender Gedachtniß / und dle rt und Urſache 
feines Todes wird von feinen Söhnen in Reimen ges 
bracht. Weib⸗ und Manner verſammlen ſich zu wei⸗ 
len zu deren Abfingung / vorn aber geht einer / der recht 
nach dem Tact einher kritt, daß ſie nicht auß der Weiſe 
kommen. Er ſpricht die Wörter im Baß vor / und ſie 
ſchreyens ihm mit erhabner Stimme, fo gut moͤglich / 
nach. Dieß wahret gemeiniglich 4 biß s Stunden / 
nauchmahl auch wohl einen gantzen Tag. Unterm 
Singen giebt man ihnen fleiſſig vom herrlichſten Wein 
u keincken. Daher dieſe Muſicanten beyderley Ge⸗ 
chlechts ſich gar offt betauſchen. Der Inhalt unter 
ndern iſt die Erzehlung wie ihr Cacique umgefoms 
nen / und mengen / nach ihren tollen Einfallen / das uns 
ereimteſte Zeug mit ein. Beſonders fluchen fie auff 
eee und Vergifftungen / ſo doch ohne 
rund. 


Ihren Wein machen ſie von Mahi, laſſen ſolchen im 
Waſſer auffſchwellen und weichen: Kochens ſodann 
gens nach einigen Soͤden vom Feuer weg / und 9 
Be. i 
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biß des andern Tags ſtehen. Denz oder aten Tag iſt 
der Tranck zur delle cken denfbnen aber fändter an 
ſauer zu werden. Daher man ſemer mehr nicht / als ſo 
viel auff z oder 4 Tage noͤhtig / 10 rechte macht. Er iſt 
weit beffer als der fogenandte Leyer⸗Tranck vom Obs 
au en Davon werben die Indianer fett und blei⸗ 

Die meiſte Indianiſche Haufer ſind rund / und zuge / 


ſpitt wie eine Zelte / von ſehr hartem Holt inwendig 
mit Waͤnden von Schul / mit gewiſſen Schnuͤren / en 
Baͤume gebunden / daß mans nach Belieben hin und 
wieder lencken kan. Die Europaͤer machens aber be⸗ 
quemer und netter: Ihre Wohnungen find gewoͤhn⸗ 
lich in Thaͤlern und langſt den Fluſſen / weil ſie alle Ber 
quemlichkeiten des Lebens daſelbſt beſſer antreffen. Die 
Bette find ungefähr 4 biß 5 Fuß in der Höhe über der 
Erde / damit ſie vor den wilden Thieren und dem Unzie⸗ 
5 deſto ſicherer. In kalten Laͤndern ſtellen fie eine Slut 
Manner und Weiber verſtehen ſich trefflich auffs 
Schwimmen. Sie koͤnnen kaum lauffen / ſo lehret man 
fie im Waſſer watten. Ihre Hirn » Schaale iſt vier⸗ 
mahl härter und dicker als der Europder. Deßwegen 
man ihnen auff dem Kopff nichts thun kan / fonbern die 
Degen in Stücken ſpringen. Wann ſſe zuvoll⸗blu⸗ 
thig / laſſen fie ſich mit einem ſehr fpigen Stein, Schlan⸗ 
gen⸗Zahn / oder einer Nadel von Schilff zu Ader. Sel⸗ 
zahm iſt / daß die Indianer nirgenes Haar noch Baart 
ran Sie bemahlen den Leib / und zwar am liebſten 
chwartz; Außgenommen das Geſicht: Denn dieß 
ſtreichen fie nur den Sclaven zum Unterſchied der 
Freven / an. Vorm Anfangs des Gefechts geben ſie 
ein Zeichen mit gewiſſen Hoͤrnern / ſo einen Schal 
A 
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Schall von ſich geben. Sie haben auch Trommeln / 
ſo nur auf einer Seite wie die Paucken mit Schellen / 
geſchlagen werden. Ihte Feder⸗Buſche ind allet hand 
farbig / und laſſen recht ſchoͤn. Aufn Magen tragen 
ſie groſſe Bleche von Gold / mehr zur Zierde als Schutz. 
Sie haben auch Arm Bander / und da es ſonſt was 
ziemlich ſaͤuiſches um die Indianer iſt / wollen fie doch 
im Krieg prächtig ſeyn und hangen (ich alſo voll Per⸗ 
len / Gold und ſchoͤner Federn. Die Arm⸗Bander find 
Gold Kügelgen und Perlen dazwiſchen. Sie wickelns 
bom Elebogen an biß an die Hand / und vom Fußkno⸗ 
cel biß am Schenckel. So hangen ihnen auch gülbne 
Ringe in der Naſe / mit einer groſſen Perl auff Die Lips 
a N 1 
„Die Indianer ſchneyden ihnen das Haar gantz ab: | 
Bat Some aber laͤßts gantz gleich geſchnitten 
um die Schultern / ſregen. Die Aug⸗Braunen ſcheh⸗ 
ren fie mit ſcharffen Steinen weg. Die vornehmſte 
Fade ſchürtzen die Btuſt auff kleinen gůldnen / am 
Ende durchbrochene Stänglein ſo ſie mit zarten 
Baumwollenen Schnuͤren anfaſſen. So folgen ſie 
auch ihren Gemahlen im Krieg / und wann ſie gar Caci⸗ 
quem oder Regentinnen / commandiren ſie ihre Troup⸗ 
pen gleich einem andern hohen Dfficier. Die Caci- 
e ſo Manner als Frauen haben immer ein Du tzt 
ſtarcke Kerl bey ſich / die fie auff einem Seſſel hin und her 
tragen; Wenn die beede Vordere müde / unterziehen 
ſich ein paar andere mit ſolcher Fertigkeit / daß er nicht 
ein Augenblick ſtille ſteht / ſondeen / auff ebnem Boden 
ſolcher geſtalt des Tages 13 biß 20 Mehlen zurück ger 
legt werden. | | Er 
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| i 6, III. 5 
Allerhand Sattungen Indianiſcher Thiere. 
e Alten ſtunden in der Meynung, der Tyger ſih 
unter allen Thieren des Erdbodens das Schnel⸗ 
leſte. Am Kopff ſieht er einem Loͤwen nicht uns 
gleich. Die gantz Haut iſt voll rother lecken: Aber 
am Bauch und Juͤſſen fallen fie kleiner. Um die abe 
ne und Klauen ilts was greßliches / und an geimmigen 
Weſen thuts ihm kein erzürnter Löwe bevor. Sie zer⸗ 
zeiffen manchen Indianer / und hauſen ins Land hinein 
ſedr übel / ohneracht fie eben nicht von der Schnelligkeit 
ſeyn moͤgen / wovon Plinius redel. Die Indianer ſtel⸗ 
len ihnen folgender geſtalt nach: Sie begeben ſich mit 
Pfeil und Bogen in die Walder / und laſſen einen klei⸗ 
nen Hund unmer hinter dem Tyger her bellen / biß er des 
Verfolgens von Weſtem müde ſich auff elnew Baum 
erhebt. Darauff nabet der Bogen ⸗Schüͤtze 1 biß 13 
Schritt hinzu / giebt ihm einen Schuß / und flieht da⸗ 
von. Der Tyger fällt mit dem Pfeil herunter / beißt in 
die Erde und den Stamm- und qualet ſich ſchroͤcklich. 
Endlich kehet der Jäger nach ein paar Stunden zuruͤck / 
und hohlet den indeß verreckten Tyger nach Hauſe. 
Doch werden ſie auch wohl mit Garnen gefangen. 
| Die groſſe Wilde oder Hirſch⸗Katzen ſehen den Zah⸗ 
men an Farbe und Geſtalt zwar ahnlich / ſind aber viel 
groͤſſer als die ſetztgemeldte Tyger. Es It ein ſehr wil⸗ 
des Thler darum / deß wegen ſich die Europaͤer davor am 
meiſten fuͤrchten. N auffm feſten Lande 
Weſt⸗ Indiens eben ſo viel, als in der Barbarey / doc) 
find fie kleiner und fanfftmuthiger / vielleicht weil die 
Lufft gemaͤßigter. Sie thun niemand nichts / als des 


fie beleydiget: Sonſt gehen ſie gleich durch. Die Ba. 
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weilen mit den Klauen an die Baume und klettert hin⸗ 
auff: hat kleine runde Augen und ein klein Katzen⸗ 
Maul. Es ſchreyet nur bey Nacht / und zwar die 6 
Muſiealiſche Thoͤne nach einander in die Tieffe herun⸗ 
ter / als ob es durch fein ha, ha, &c. unſre gewoͤhnliche 
Neten a, b, ci &c, oder la, fol, fa, mi, re, ut, ſange. 
Gleichte nun die hievor gemeldte Eydexe einem gan be⸗ 
ſattelten Pferd / ſo agirt dieß hingegen einen halben Mu - 
ſicum. Dann wenn es mit feiner Scala fertig pauſirt 
es eine Weile / und fangt alsdann wieder an / doch am 
liebten im Dunckeln / weil ee gar kein Freund vom Tag. 
Man bekoͤmmt ihrer je und je / und nimt fie mit ſich nach 
auſe: Man mags aber bedrohen oder gar ſchlagen / 
wirds doch nicht hurtiger. Wenns einen Baum ere 
reichen kan / ſteigets hinauff / und bleibt 18 biß 20 Tag 
daroben / ohne daß man erfahren kan / wovon ſichs nahe 
re / auffer der Lufft / maſſen ſichs mit dem Maul immer 
egen der Seite / wo der Wind herkommt hinwendet. 
Dergleſchen Art Katzen giebts in Indien die Mens 
ge: und einige darunter ſo geſchickt / daß ſie alles nach⸗ 
khun wie die Affen. Sehen ſie die Mandel⸗Kerner mit 
Steinen auffſchlagen / machen fies auch fo. Geht 
man ins Geholtze / brechen fie dicke Zweyge von Baus 
men und werffens den Vorbeygehenden auff den Kopff. 
Wiorfft man aber einen Stein nach ihnen und er bleibe 
proben auff dem Baum liegen / ſchmeiſſen ſie ihn wieder 
auß aller Macht nach einem herab. Ja wenn ſie mit 
einem Pfeil getroffen werden / ziehen ſie ihn auß der 
Wunde / und ſchieſſen auff den Jaͤger zurück. Es hat 
ſolcher Katzen kleiner als eine Manns⸗Hand / und hin⸗ 
gegen andere fo ungemein groͤſſer. Die Hunde auff 
Hifpaniola, beſonders der Cariben ihre bellen noch 
ſchreyen niemals / wenn man fir auch zu Tode ee 
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Sie ſehen recht als Woͤlffe auß / und find etwas wilder 
als die Europaͤiſche: Halten ſich aber doch zu denen / wel⸗ 
che ihnen zu freſſen geben. a 
Die Matter find in America den Hüͤnern wegen 
des Bluts eben fo gefährlich als bey uns. Doch iſts 
was beſonders / daß ſie Ihre Junge überall mitſchleppen. 
dann ſie haben unterm Maͤgen eine Haut / ſo ſte gleich 
einem Sack in etliche Falten ſchrumpfen. Darein 
ſchlieſſen ſie ihre Junge / und kragens fo bequem / daß ſſe 
ohne einige Hinderung damit den Hünern nachſtellen 
konnen / jene aber nicht heraus fallen , ſondern gantz fe⸗ 
ſte ſitzen / und an der Mutter ſaugen. Am Schwantz 
und Ohren find fie wie die Mauſe/ doch groſſer. 
America heget allerhand Voͤgel / wie Europa. Doch 
hat es auch allerhand ungleiche Gattungen. Die ſo⸗ 
genandte Alcatraz haben einen Schnabel 2 Spannen 
lang / beym Kopff ſehr breit und gegen dem Ende zu 
immer enger. Scheinet ein Meer⸗Vogel: Dann die 
Fuͤſſe find fo breit als der Gaͤnſe. Auff dem Cuͤſten 
anama laufft das Meer biß 2 Meylen ab und zu / und 
wirfft eine groſſe Menge Sardellen mit der Fluth aus. 
Hier kommen die Alcatraz ans Ufer mit Hauffen / und 
fallen nach ihnen ins Waſſer. Bey der Ebbe gehen ſie 
ihnen immer weiter nach / und vom Ufer ab / allein es 
kommt eine andere Art daruber / welche ihnen mit den Fluͤ⸗ 
Ain and Schnäbeln die Beuthe abjagen. Dieſem 
Kampff iſt recht luſtig zu zuſehen. Man ſchlagt fie mit 
Stangen zu Tode / und füllt gantz Kahne damit. Sie 
ſind feiſt und treflichen Geſchmacks. Von ihrer Fette 
wird Oel in die Lampen ausgeſotten. a 
Die Wald: Huner find io groß als eine Pfau. Zum 
Eſſen taugen fie nicht / weil fie ſo viel UInflat / und von 
todten Menſchen und * freſſen. Hingegen un 
| 3 
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aus ihrem Leib ein Geruch weit Heblicher als Bieſem. 
Sobald ſie aber todt / iſt der Geruch aus. Es iſt was 
fehr kluges um einen gewiſſen Sperling / der feine Jun⸗ 
gefür den wilden Katzen fo artig zu bergen weiß. Er 
erwaͤhlet nemlich zu feinem Neſt einen von andern aba 
ſt henden Baum. Auff den macht ers eines Klaffters 
lang an einen Aſt voll Dornen / damit ihm deſto uͤbeler 
beyzukommen. Vorn an iſt nur ein klein Löchlein für 
den Sperling / alſo daß wann die wilde Katzen es wagen 
wolten / ſie doch weder die Eher noch Junge bekommen. 
Denn weil das Meſt ein Klaffter tieff / kan die Katze nicht 
biß hinten hinein. Sie fliegen ferner Schaar⸗weiſe 
wie die Spraͤhen / und wenn ſie eine Katze vermercken / 
machen fie ein groß Geſchrey / daß die Katze davon 
ſpringt. Noch andere Sperlinge / ſo gern am Geſta⸗ 
de / bauen ihre Neſter auff Zweige / welche auff die Flüͤſ⸗ 
4 8 herab hangen / damit ihnen die wilde Katzen 
re Zucht nicht verderben. Dann weil die Zweyge 
ſchwach und bruchſam / darff ſich ihr Feind nicht dar⸗ 
auff trauen. Solcher geſtalt retten ſich dieſe unmach | 
tige und von nichts arges wiſſende Creaturen durch ei⸗ 
nen beſondern von dem Urheber der Natur ihnen mit⸗ 
getheilten Trieb / für denen die ihnen zu klug und zu 
mächtig ſind. 1 
An Schönheit und Glantz der Federn gehen die A⸗ 
mericaniſche allen andern Voͤgeln vor. Sie ſeben ſo 
bunt und anmuhtig aus / daß ihnen kein Rubin noch 
Smaragd zu vergleichen. Noch hats eine Art Sper⸗ 
linge / fo nicht groͤſſer als ein Gelenck am Finger / fliegt 
aber ſo ſchnelle und ſonder flattern der Fluͤgeln / daß 
mans in der Lufft für eine Biene achten ſolte. Der 
Schnabel iſt ſchaͤrffer und ſpitziger als eine Nadel. 
Wann ſie jemand auff dem Baum / wo ihr De 
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klettern ſehen / fallen ſie ihn ſo hertzhafft an / und picken 
ab en ſo lange auff ihn / biß er wieder hew 
ab ſteiger. 1 

Es hat in Gold ⸗Caſtiljen auff dem feſten Lande 
Weſt⸗ Indiens viele Nattern / worvon mancher In⸗ 
dianer ſterben muß / wann ihm vor dem vierdten Tag 
nicht geholffen wird. Sie ſpringen recht in die Hoͤhe 
auff einem vorbeygehenden zu. Laͤßt man den gebiſſe⸗ 
nen Perſohnen zu Ader / laufft kein Blut / ſondern ein 
gelblichtes Waſſer heraus / und hilfft kein Mittel wieder 
den Todt. Es iſt nichts neues / daß man Schlangen 
von biß y Schuhe ſieht / welche des Nachts wie bren⸗ 
nende Kohlen ſcheinen. Des Tages find fie Blut roth. 
Doch iſt ihr Gift ſo gefaͤhrlich und durchdringend nicht / 
als der Nattern. Ja man findet ihrer manchmahl 
20 Schuhige / welche / ob ſie wohl eben keinen Schaden 
crack dennoch einen durch ihre ungeheure Groͤſſe eve 
An den Ufern hats gewiſſe Mißgeburthen / fo ihrer 
BGeſtalt halber / Eydexen genandt werden / aber 14 biß 
15 Fuß lang / und ſo dick als ein Schenckel. Die Ober⸗ 
Lefze iſt loͤchericht / und ſtehen ſpitzige Hunds⸗Zaͤhne her⸗ 


aus / ſamt einem groſſen Bart. Im Waſſer iſt dieß 


Thier ſehr wild / und ungemein ſchnell / aufm Land aber 
langſam und trag. Es giebt ihrer / wie gedacht / an den | 
Meer Ufern / wohin fie fih aus den Fluͤſſen begeben. 
Sie haben 4 Jüſſe / und ſehr harte Schuppen. Der 
Ruͤck⸗Grad iſt voller Boͤrſte vom Kopff biß auff den 
J die Haut aber fo hart / daß auſſer dem 
Bauch / kein Degen noch Spieß hinein kan. Sie le⸗ 
gen ihre Eyer im Winter⸗Monath / weils ſodann am 
wenigſten regnet / und die Fliſſe nicht auslauffen: Neh⸗ 
men ſich aber ä ſolche gn der Zahl 2 biß 
„ K 4 390 
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300 in ein Loch zuſammen in Sand geleget / weiter nicht 
an / ſondern laſſens die Sonne durch die Fäulnis auß⸗ 
bruͤthen. Sobald die Junge außgeſchloffen / kriechen 
fie ſelber dem Waſſer nach / und ſuchen ihre Nahrung. 
An et ichen Ufern find ihrer fo ungeheur viel / daß mans 
ohne Grauß nicht anſehen kan. Sie treten mit groſ⸗ 
fen Schaaren aus den Fluſſen auffs Sand am Waſ⸗ 
ſer / zum ſchlaffen; Erblicken fie denn jemand / fallen ſie 
wieder alle zumahl hinein. Ihr Marſch iſt immer in 
gerader Line / alſo daß wenn ſie ja auff einen loßgiengen / 
er nur rund herum / oder auff die rechte oder lincke Seite 
ſpringen darf. Unterm Lauffen legen ſie den Schwanz 
wie Hanen⸗ Federn gebogen auff den Rücken, Sie 
ſchleppen den Bauch nicht auff dem Boden nach / uns 
eracht ihre Füſſe ſehr kurtz / ſondern heben ihn wenig⸗ 
ſiens einen halben Schuh in die Hohe. Einige habens 
für eigentliche Crocodile gehalten: Allein dieſe athmen 
nur durchs Maul / und bewegen beede Kinnbacken 
gleſch / da hingegen die Drachen / wovon hier die Rede 
gantz anderer Eigenſchafft. Es iſt gefaͤhlich aus Waſ⸗ 
fer zu gehen / wenn fie vorhanden; Dann fie freſſen 
Sunde / Kühe / Pferde / und gar Menſchen. In ihren 
Bauchen liegen manchmahl 2 groſſe Körbe voll Kieſel- 
Steine. Man faͤngt ſie entweder mit eiſern Angeln / 
oder ſchießt fie mit Flinten. Die davon geſſen / lobens 
als fein Fleiſch: Zum wenigſten werden die Eyer ohne 
Bedencken in allerley Speiſe gebraucht / und wie Gaͤnß ⸗ 
und Huͤner⸗Eyer auff dem Marckt verkauffffftt 
Die Spinnen werden ſo groß als ein Sperling. 
Beym Eroffnen findet man ihren Leib voll Faͤdern / wo⸗ 
mit ſie ihre Gewircke verfertigen. Es giebt auff Terra. 
Firma, wie an unſern Cüften überaus viele Meer⸗Krebd⸗ 
fe. Deren ſich dann die Reiſende bedienen / W | 
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mahl damit Hungers erwehren. Man ſieht fie aus ges 
wiſſen Loͤchern hervor kriechen / und kan ihrer / weil ſie 
nur langſam / leichte habhafft werden. Zu befuͤrchten 
ſtehet / dieſe Krebſe eſſen biß weilen was gifftiges / weil 
die davon genieſſen / manchmahl ſterben. Die Caniba⸗ 
len machen den Gifft zu ihren Pfeilen daraus. Und 
eben deß wegen verlangens die Europaͤrr nicht / wann fie 
fie bey gewiſſen Bauten mit vergifften Aepfeln finden. 
Die Indianiſche Baunw Früchte ſchmaͤcken wegen 
der andern Lufft und warmen Erdreichs weit beſſer als 
die in Europg. Die Frucht Mamei genandt / iſt zwey⸗ 
mahl ſo groß als unſere groͤſte Birnen. Die Natur 
hats durch eine kleine inwendige Haut dreyfach gethei⸗ 
let. Der Kern liegt in der Mitten / und ſieht einer ge⸗ 
ſcheelten Caſtanien gleich: Iſt aber dabey fo bitter als 
Galle / da doch die Frucht oder das Fleiſch überaus lieb⸗ 
lich / und faſt als Pferſich ſchmaͤckt / auch angenehm 
riecht. Der Guanabano iſt ein groſſer Baum mit ges 
raden Aeſten. Tragt eine Frucht wie Melonen / mit 
ſo artiger Haut / als ob ſie mit Schuppen bedeckt / und 
eben ſo dick als an Melonen. Inwendig ſiehts weiß 
aus / voll herrlichen Waſſers: Und in dem Fleiſch ſte⸗ 
cken groſſe braunrothe Körner; Das Stück wiegt 
2 biß z Pfund / und ſchaden niemand / wie viel einer 
auch auff einmahl aſſe. 5 | 
Die Cocos und Indianiſche Nuß⸗Baume ſind an 
Groͤſſe und Blattern den Palmen⸗Baumen mit den 
Datteln / gleich / auſſer daß das Cocos⸗Laub wie die 
Bee an der Hand aus dem Stamm heraus waͤchſt. 
er Coeos⸗Baum wird ſehr hoch / und Defien eine groſ⸗ 
fe Menge an den Cuͤſten der Suͤder⸗See gefunden. 
Seine Frucht hafftet feſt am Baum / und iſt mit einer 
gewiſſen Rinde umgeben / * deren die Indianer ir: 
Bi et Fa. bi 


biß vierterley zartes Tuch / ja gar Seegel zum Schiffen 
machen. Doch geben ſie nicht ſonderſich darum / weil 
fie des ſchoͤnſten Cotton die Menge haben. In der 
Cocos⸗Nuß iſt ein gewiß weiß Fleſſch / von Geſchmack 
wie Mandeln: Wann da mit einem Pfriemen einges 
ſtochen wird / lauft über ein groß Glaß voll des ſuͤſſeſten 
Saffts heraus; Daß man alſo von dieſer Frucht eſſen 
und krincken kan. Die Europder machen mit Mahiz⸗ 
Meel und dieſem milchigtem Safft der Cocus / Kuchen / 
welche trefliche Nahrung / gleich der beſten Speiſe / ger 
ben. Die Erfahrne ſagen / man vertreibe des Nieren 
Wehe / wenn man aus Cocker⸗Nüͤſſen trincke / der Urin 
gehe leichter fort / und der Stein zermalme ſich und wer⸗ 
de abgeführt. 5 
Auff den Junſuln Hispaniola, Cuba, Jamaica und 
St. Domingo findet man allerhand Palm⸗Baume. 
Unter andern ſchwartze / worauß die Indianer treffliche 
Pfeile machen / die ſo ſpitzig und ſtarck / daß ſie einen 
Mann famt dem Schild durch und durch ſchieſſen. 
Sie verfertigen auch Lantzen / Piquen und Streit⸗Ham⸗ 
mer darauß. Die Walder ſtehen voll wilder Reben 
mit herrlichen Trauben, daran die Beere viel dicker ſaff⸗ 
tig und lieblicher als die Unſrige. Wo man ſich die 
Muͤhe nehme / ſie behoͤrig zu warten / durffte es recht gu 
ten Wein geben. Feygen hats eben fo groß als Mes 
lonen: Daher man ſie auch in Rippen ſchneydet. Dar 
ben auſſen eine raube Haut wie die Quitten. Die In⸗ 
dianiſche Birn⸗Baͤume wachſen hoch / und kragen 
Blätter wie Lorbeer⸗Baume / und noch kleiner. Mans | 
che Birn wiegt ein Pfund / die Kerne fehe wie ein geſchelx 
te Mandel / und find ſehhr bitker. Oben her uͤber beſagte 
Kerne iſt ein ſehr zart Hautlein / zwiſchen dem Fleſſch 
und der rechten Huͤlſe etwas ſafftiges vom n | 
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ſten Geruch und Geſchmack. Alles Obs aber / es mag 
noch ſo köſflich ſeyn / iſt ein Geſchenck der gürigen Na⸗ 
kur / und komt von ſich ſelbſt ohne die geringſte War⸗ 


heiſt / iſt trefflich für die Liebes⸗Kranckheiten / welche in 
Indien eben ſo gemein als in Europa. Doch hats we⸗ 
gen der guten Lufft / wovon das Gebluͤt ſſch leicht reini⸗ 
get / nicht fo viel zu bedeuten als bey uns. Die Rinde 
iſt gantz grun uͤberſprenckelt / wird geraſpelt / in Waſſer 
gekocht / und / nebſt einer genauen Ordnung / in Eſſen 
Und Teincken des Tages etliche mahl genoſſen. Vor 
Columbi Reiſen wuſte man in Spanien von derglei⸗ 
chen Verdrießlichkeiten nichts. Allem Anſehn nach 


habens die Spanier auß Indien dahin und in das uͤbr 


ge Europa gebracht. Im Jahr 1495 als der beruüͤhm⸗ 
te General Gonſalvo de Cordoua dem Neapolttani⸗ 
ſchen König Ferdinando gegen König Carl VIII. von 
Franckreich / in Italien zu Hulffe kam / ſteckten etliche 
Spanier unter ſeiner Armee die Neapolitaner mit dem 
ſcheußlichen Ding an / und da iſts feither geblieben. 
Weil nun damahls viel Frantzoſen nach Italien gien⸗ 
gen / nandtens die Welſche die Frantzoſen; Dieſe hin⸗ 


gegen die Neapolitaniſ. Kranckheit / weil vor dem Nea⸗ 


politaniſchen Krieg mans in Franckreich nicht gehabt: 
Und fo kams weiter unter die andere Europaͤer. Sel⸗ 
ten wird einer mit einer Indianerin zu thun haben / daß 
man die Kranckheit nicht an Halß bekomt; doch wird 
man ihr auch bald wieder quitt. 

Die Indianiſche Baum ⸗Frucht Nagua fleht auß 
wie Mag⸗Saamen / und giebt ein ſehr helles Waſſer 
inſolchem Uberfluß / daß die Leute ihre Fuͤſſe und gan⸗ 
zen Leib damit waſchen. Es macht a 

8 a 


Derjen ge Baum / ſo bey den Indianern Guaiacam 
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daß mans nimmer außlöfchen kan. Die Soldaten 
ſtreichen ſich damit vor dem Gefecht an / damit ſie deſto 
foͤrchtiger außſehen. Man betruͤgt die Europaͤerinnen 
zuwellen mit dieſem Waſſer / fo mit was Wohlriechen⸗ 
dem vermiſcht wird. Denn wenn ſie ſich auß Verſehn 
damit waſchen / erſchrecken ſie wann ſie ſich im Spiegel 
gantz ſchwartz ſehen / und nicht helffen koͤnnen / wenn fie 
auch den gantzen Strohm außleereten / und die Haut 
abſcheeleten. Nur mit der Zeit vergehts wieder. 
Die gifftige Aepffel / wormit die Canibalen ihre Pfei⸗ 
le toͤdtlich machen / ſehen an Geſtalt und Farbe den 
Bieſem⸗Birnen gleich. Sind roth geſcheckt und an⸗ 
muthigen Geruchs. Dergleichen Baume wachſen 
auff den See⸗Cuͤſten am Strand. Wer die Aepffel 
nur zu Geſicht bekoͤmt / kriegt Luſt darnach. Mit dem 
außgedruckten Safft Ameiſen und Nattern geroͤſtet 
geben ein unheilbahres Gifft. Das beſte Mittel iſt / 
ſich eylends und zum oͤfftern mit See⸗Waſſer waſchen. 
Doch geneſen von o kaum drey. Schlaͤfft man uns 
gefehr unter einem ſolchen Baum ein / ſchwillt der Kopff 
und gantze Leib im Augenblick auff. Faͤllt einem ein 
Troͤpfflein Thau von feinen Blattern in die Augen / ſo 
verliehrt er das Geſicht / daß ihm die Augen außlauffen. 
Soiche Staͤrcke hat dieß Gifft. Indeß giebts ſolcher 
Baume unzehlich viel. Und wenn ſie ins Feuer geworf⸗ 
— 8 dae unſaͤglich / und macht unbeſchreib⸗ 
lich Kopff wehe. | 4 
An dem Fluß Cuti unfern der Stadt Darien oder 
St. Maria Antica findet man fo unerhoͤrt dicke Bau⸗ 
me / daß ein Kahn auß nur einem eintzigen Stamm 130 
Perſohnen einnehmen kan / und noch Raum genug ne⸗ 
ben zu / und zu 2 Baumwollenen Seegeln. Man ſieht 
ihrer zu weilen / welche drey Wurtzeln im Drey⸗Eck / — ö 
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ne 20 Schuh von der andern / haben, dazwiſchen ein 
Wagen hinfahren konte. Anderhalb Mann in die 
Hoͤhe vereinigen ſich die Wurtzeln und machen nur eis 
nen Stamm / welcher aber höher wird als der 1155 
Thurm in Europa / ehe er noch einen eintzigen Aſt ſtoßt. 

Die Indianer haben eine neue den Europäern unbe⸗ 
kandte Manier Feuer zu machen. Sie nehmen ein klei⸗ 
nes Stecklein etwa eine groſſe Spanne oder 8 Zoll 
lang / und ſo dick als ein kleiner Finger / vom ſtarckem 
Holtz / gantz rund und glatt / und recht dazu verfertiget. 
Sodann binden ſie zwey kleine Ende eines ſehr dürren 
Holtzes zuſammen / und legens in die Lange auff den 
Boden. Damit nehmen fie das Steckleia zwiſchen 
beyde Hande / und ſchlenckens zwiſchen dieſen zwey 
Stüuͤcklein Holtzes fo ſchnell herum / oder glitſchen auch 
drauff mit demſelben ſo geſchwinde / daß ſie davon erhi⸗ 
hen und in kurtzer Zeit Feuer fangen. a 

Wie das faule Holt bey uns des Nachts ſcheinet / ſo 
giebt auch dergleichen in der neuen Welt. Die Euro⸗ 
baer brauchens zum Maurſch in frembde unbekandte 
Lander / oder wenn ſie bey naͤchtlicher Weile ihren Feind 
überfallen wollen. Sie laſſen nemlich etliche India⸗ 
ner vor ihnen hergehen / welche der Wege kundig. Die⸗ 


fe haben von ſolchem Schein⸗Holtz auff den Achſeln / 


daß es wie Sterne glaͤntzet / und der gantzen Armee zur 
FJeuer⸗Saule dienet. Doch werden die Feinde / weil 


der Br nicht gar zu weit gehet / davon nichts ges 
wahr. 


Plinius meldet in ſeiner naturlichen Hiſtorie von eini⸗ 
en Daumen welche Sommer und Winter grun: als 
Lorbeer Cedern⸗Oel, und Pomerangen Bäume, 
Doch diß gilt von allen Baumen in Indien überhaupt 
auſſer dem mit der Zimmet⸗Rinde. Noch abe DR 
| 9 g 
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Baume auß Europa / welche des Winters kahl werden / 
wenn man ſie nach Indien verſetzt / nehmen des Landes 
Eigenfhafft an / und verliehren ihre gruͤne Bläfter 
nimmer. RR | A eo 
Das veſte Land in Weſt⸗Indien zeuget allerhand | 
Schilff⸗Roͤhren / deren man ſich zu Deckung der Haͤu⸗ 
ſer und Bekleydung der Wande bedienet. Es giebt 
ihrer darunter ſo groß als ein Manns⸗Schenckel daran 
jedes Glaich von einem Knotten zum andern eine Maaß 
Pen hält. Die Indianer machen Köcher zu ihren 
feilen darauß. Man ſieht Schilff / der ſich an Bau | 
me legt / und biß an den Gipffel hinauf kreucht. In 
dem Rohr iſt ein ſehr helles Waſſer / fo nie faul wird / 
oder Schaden thut. Von dieſern Waſſer haben ſich 
manche ehrliche Kerls erhalten / wann ſie durch duͤrre 
außgetruͤcknete Gegenden gemuͤſt / da fie dieſer Tranck 
oͤffters vom Tod errettet. Deß wegen man fo viel Roͤh⸗ 
re abſchneidet und mit tragt / als man kan / damit man 
= zn wo kein ander Trinck⸗Waſſer / nicht zu kurtz 
Die Melonen werden in Indien unglaublich groß / 
alſo daß ein Mann Noth hat / eine allein auff der Achſel 
zu tragen. Das ⸗Fleich daran iſt weiß / aber herrlich. 
Eine der nuͤtzlichſten Pflantzen iſt die / deren Blaͤtter / an 
fiatt der Pflaſtern auff beſchädigte Beine oder gantz 
verbrandte Aerme gelegt / allen Schmertzen vertreiben 
und in weniger als 14 Tagen völlig auß heilen. Das 
Blatt bleibt fo lange drauff kleben biß feine Wuͤrekung 
vorbey / und laßt ſich nicht abreiſſen. Iſt aber der 
Schaden heil / faͤllts von ſelbſten ab. 
Tuna ift ein wildes Gewaͤchs / deſſen Frucht den 
Feygen gleichet und inwendig gefaͤrbet / anbey trefflichen 
Geſchmacks iſt. Wenn man oder 4 mahl 1 ge⸗ 

| noſſen | 
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noffen/ geht ein blutrother Urin weg / daß man an 
fangs daruber erſchrickt und ſich faſt desdebens erwiegt. 
Daher auß ſtarcker Einbildung die Leute manchmahl 
erſt krauck werden. 1 
Das Bihaos-Laub dienet nicht allein zu Deckung der 
Hauſer / ſondern auch zum Schirm fir dem Regen. 
Man macht auch einen Überzug darauß, daß wann 
man uber einen Strohm wattet / das Waſſer nicht 
durchdringt. Von ſeinen verbrandten Zweygen und 
Blattern beksmt man auch Saltz. Wer durch wuͤſte 
Felder reiſet / und nichts zum beſten hat / kan ſich noch 
wohl von deſſen Wurtzel ſäteigen. Man zieht nemlich 
Die Haut davon ab / und findet ge ug gewiß 
Mare wie im Hollunder oder Schilff. Die India⸗ 
ner kennen die Eigenſchafften gewiſſer Rinden und 
Blatter und brauchens zur Farbung der Baum⸗Wol⸗ 
le in roth / ſchwartz/ gelb / grůn / blau; welche Farben fo 
ſauber und beſtandig / daß ſie nach öffterm Waſchen 
dennech nicht vergehen. Das artigſte iſt / daß fie alle 
ufammen in eben dem Kegel bereiten / ohne etwas · zu 
andern: ſo vielleicht von derjenigen Farbe / fo ſie dem / 
was ſie farben wollen / es ſey Zwirn oder Tuch / zu erſt 
gegeben / heikommen mag. ne 
Nachdem die ſehens / und merckwuͤrdigſte Sachen 
richtet worden / dörffte dem geneigten Leſer vielleicht 
licht unangenehm fallen / wann auch vom Ungeziefer / 
voran die goͤttliche Weiß heit ſich eben fo wohl als in 
en groͤſten Thieren ſehen laͤſt/ einige Meldung geſchieht. 
Die ſo genandte Garapates können kaum geſehen wer⸗ 
en / und machen doch ein Hauffen Ungelegenheit. Sie 
gen ſich an die Fuſſe und beiſſen hefftig / ohne daß man 
er / auſſer durch ſchmieren mit Oel / ſoß werden konte. 
Die Indianer ſchaben ihre Füſſe mit ewas gar gs 
1 En 0 
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ſo ihnen ſehr wehe thut. S. v. Laͤuß und Floͤhe ſterben 
wenn man die Linie paſſiret / und wachſen in Indien 
nicht wieder. Kehret man aber nach Europa / fiellen 
fich die lieben Thiergen bey Veraͤnderung der Lufft / 
fals nicht alle Tage 2 biß 3 Hemder angethan werden / 
von neuem ein. | Page | 
Es iſt bey den Indianern ſchon fo im Gange / ihre 
Frauen wie andere Waaren zu verhandeln. Nur 
duͤrffte faſt gene fallen / daß die alte theurer als 
die Junge. Gegen Saltz vertauſcht man Gold ⸗ Edel⸗ 
Geſteine / Baumwolle und allerhand andre Koſtbar⸗ 
keiten des Landes. Sie machens auß dem See⸗Waſ⸗ 
ſer / und es ift weiſſer und fchärffer als das beſte Euros 
paiſche. Die Indianer ſchachern trefflich gerne. Zu 
dem Ende ſtreiffen ſie uͤberall durchs veſte Land oder in 
ihren Kahnen auff den Cuͤſten mit ihren AB aaren / ſol⸗ 
che gegen andre / weil kein gemuͤntzt Gold bey ihnen 
gang oder gaͤbe / loß zu werden. 
Die ſich auffs Gold⸗Suchen legen / laſſen erſtlich 
den Ort / wo ſie graben wollen / ſauber weg ſchuͤrffen: 
Machen ſodann eine Grube von 8 biß 10 Fuß in die 
Breite und Laͤnge / und waſchen die herauß gearbeitete 
Erde. Finden fie Gold darinn / fo ſetzen fie das Gra⸗ 
ben fort; fe aber nichts / probiren fies an einem ans 
dern Ort / bi ſich der Schatz zeiget. Hierauff laden 
ſie das ergiebige Erdreich in sur Körbe / und behalten 
das Gold unten am Boden. Dieß verſehen insgemein 
Frauens⸗Perſohnen. Dieſe fteigen ins Waſſer biß 
übern halben Schenckel / und ſchuͤtteln den Korb ſo lag⸗ 
ge / biß die Erde völlig wegiſt. Hats aber eine Gold ⸗ 
Ader in einem Bach oder Fluß / muß man das Waſſee 
ableiten / ſucht hernach in den Löchern und Stein ⸗Ri⸗ 
zen / weil das Gold oͤffters vom Strohm hinein mn 
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einen dicken Kopff wie ein Ochs / und Floß⸗Federn wie 
Manns⸗Aerme. Uneracht er nun greßlich auß ſieht | 
ift er doch ziemlich zahm. Er ſchwimmet nemlich ans 
Ufer nach dem Graß oder grünen auff dem Waſſer trei⸗ 
benden Kraut / und wird auß Kahnen oder vom Geſta⸗ 
de mit Pfeilen geſchoſſen / ſchwimmt dann oben und laͤſt 
ſich leicht an Lande ziehen. Hernach aber müflen wohl 
2 Ochſen an den Wagen / worauff er liegt / geſpannet 
werden. Man hält ihn unter allen Fiſchen für den 
geſchmackteſten / ſo dem Fleiſch deren au Land befiadlis 
chen Thieren am naheften komme. Daher / wenn er 
— gehauen wird / man ihn für einen geſchlachteten 
Dosen anſehen ſolte. Sein —. ift fo gut ais der 
fetteften Kalber / und dauret ſehr lang im Saltz. In 
feinem Gehirn liegt ein Stein / welcher / fo er gebrandt / 
gepuͤlvert und des Morgens in einem Glaß Wein ges 
nommen wird / den grieß vertreibet. 51 
Der Vihuella iſt ſo groß als ein Manati. Auff der 
Stirne traͤgt er ein langes Schwerdt / ſo an beyden 
Seiten ſpitzig / ſehr hart und ı 5biß 20 Schuh lang / je 
nachdem der Fiſch groß oder klein. Denn es giebt ihrer 
die nicht groͤſſer als Sardellen / und hat hingegen die 
einem Paar Ochſen an Land zu ziehen ſchwer fallen. 


Gleich wie es aber gantze Laͤnder und Gegenden / ſo ſehr 


unftuchtbahr / eben ſo hats auch Meere / da auff 1 biß 
200 Meilen kein eintziger Fiſch gefangen wird. 
An Krwiſſen Oertern des Welt⸗Meers erheben ſich 
Flug ⸗Fiſche in fo groſſer Menge auß dem Waſſer / daß 
nichts luſtigers von der Welt. Sie fliegen bißweilen 
über 100 Schritte weit von dem Ort wo fie ſich erſt 
auffbegeben / und fallen oͤffters Schaar, weſſe in die 
Schiffe nieder. Sie haben neben dem Kienbacken a 
Fluͤgei ſo lang als ihr gantzer Leib / und wenn dieſe * 
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in der auf trucken werden / flattert er ins Waſſer. Die 
Raub ⸗ Vogel ſtellen den armen Creaturen betzm Flie⸗ 
en ſehe nach. Es iſt ein recht angenehm Schaufel, 
Wenn ſie wieder ins Waſſer gefa en / werden fie von 
andern Fiſchen / welche oben auff der See ſchwimmen⸗ 
verfolget und auffgefeeſſen: Alſo daß ihnen ein Ele“ 
ment fo gefährlich als das andre. . 
Bepm Perl⸗Fang ſchwimmen Die 3, "Dianer mit eis 
nem Sack am Halſe hinab auff den Grund / nehmen 
Alle verhandene Muſcheln auff; Begeben ſich / wenn 
fie friſche Luft ſchoͤpffen muͤſſen / wieder in den Nachen: 
leeren den Sack auß / und fahren von neuem hinunter. 
Drauff oͤffnet man ſie / und findt in jeder Schaale 4 bif 
Perlen groß und kleine / ſamt einer unzaͤhlbahren 
Menge Köenlein als ihrem Saamen. Das Fleiſch 
an der Muſchel wird geeſſen oder weggeworffen / weil ſie 
deſſen wegen Menge nicht groß achten. In denen 
Oerten/ wo das Waſſer gar 10 kleff / hebt es die 
Schwimmer dermaſſen in die Hohe / daß ſie kaum veſte 
ſtehen konnen. Zu dem Ende binden ſie an beyde Hoffe 
ten 2 ziemlich groſſe Steine / die fie Waagerecht halten, 
Die Indianer verſtehen fich trefflich aufs Schwim⸗ 
men: Nur iſt zu berwundern / daß ſie eine viertel ja hal⸗ 
be Stunde ohne Achem⸗ holen unter Waſſer bleiben 
können. Limgleichen daß / wenn ſie einige 0 hernach 
an den Or: / wo ſte erſt die Muſcheln auffge iſcht / wieder 
kommen, fie Deren eben ſo viel von neuem finden weſlſie 
der widrige Wind immey wieder gegen den Strand 
berſchloͤgt. Einige ſind in der Meynung geſtanden / fe 
hatten ihre Bewegung wle andre Fiſche. Es wurde 
ainſt eine Perl von 31 Carath / und noch eine von 26 ges 
ſunden / alle beybe vollkommen rund; Vielleicht daß 
feine ſchoͤnere jemahls ö gekommen. | 
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VorEndigung dieſes Außzugs muß mit kurtzem einer 
Wunder ⸗Brüͤcke gedencken / fo etwa 4 Mehlen von 
dem Panamiſchen Haven von den Händen der Natur 
ſelbſten gebauet. Die Breite iſt 15 Schuh / die Lange 
70 biß go. Das Joch in der Mitte iſt aus einem von 
den Handen der Natur Bogen weiſe gehauenen Stein. 
Jeder der dieß Werck geſehen kan ſich über die eiß⸗ 
heit des Schöpfers / der hiemit den Fluß Chagré einen 
leichtern Gang gemacht nicht ſatt verwundern. Und 
von der Gegend De Fluſſes hat man allerhand Spe⸗ 
gereyen und unfägliche Schaͤtze / die ſonder Columbi 
und anderer mähſame Reiſen wohl unbek andt geblie⸗ 
ben waren / nach Europa gebracht. | 
Dieſer Außzug iſt aus des Gonzalez d’Oviedo, Ge- 
neral· Inſpectots in Weſt⸗Indien Bericht hergenom⸗ 
men. Er hat alles was er geſchrieben / mit eignen Au⸗ 
gen geſeden. Er war ein Mann von feinen Studien 
und von Jugend auff zur Hiſtorie > Der Koͤ⸗ 
nig in Spanien hatte ihn zum Ober⸗Auffſeher der 
Handlung in der Neuen Welt gemacht. Er verrich⸗ 
tete manche Fahrten von Spanien nach Indien und 
von dar wieder zuruck / und erflattete Kapfer Carolo V. 
außführlichen Bericht von den Entdeckungen und Zu⸗ 
ſtand Americæ. Solche Summariſche Relation! 
wurde von hoͤchftgemeldter Sr. Kayſerl. Majeftdt in 
Beyſeyn vieler Perſohnen / die mit Oviedo in Judien 
ek und falls er was erdichtet / ihn ak 
aͤnnen / verleſen. Verdienet alſo dieſer Außzug allen 
Glauben / den man einem vornehmen klugen Mann / 
der es felbft angeſehen / und einem groſſen Monarchen 
erzehlet / nur ertheilen mag. 99 


Gleich 


| Amertcaniſehe Reiſen. 165 
— — e 
Gleich wie bereits, den gelehrten zum Dienſt / verſchie⸗ 
dener Indianiſcher Scribenten Nahmen und Wercke 


angezeiget worden: Wollen wir hier dieſe BleineBi- 


bliotheque ein wenig vergroſſern / damit diejenige / ſo 
von der Neuen Welt rundlichen Bericht einzuziehen 
erlangen / die Originalien ſelbſt einſehen / und alles vom 
erſten Urſprung herholen konnen. Me 
Beweiß / daß die Könige von Caſtilien al- 
ein Herren in Indien ſeyn. Gedruckt im Jahr 
1553. in Quarto. | | 0 4 
Dr. Juan Gines de Sxpulukp a, des Geiſtlichen Rech⸗ 
es Gelehrten in Spanien / ſchrieb = Tractate / unter 
em Titul: DrcRATEs, das iſt / wie ferne die Chriſt. 
he Religion den Krieg zulaſſe / und was man für groſ⸗ 
Urſachen gehabt / die Judaber mit Krieg zu uͤberzie⸗ 
en. Gedruckt im Jahr 1535. in 16. | 
‚Fr. Francifei de Vırrorsa, eines Dominicaners 
ven Berichte von Indien daß man zum Krieg gegen 
e Barbarn befugt. Gedachte Berichte befinden ſich 
dieſes Authoris Theologiſchen Wercken ͤſo Anne 
86 in 8 vo gedruckt. | , 
‚Fr. Bernardini de Anevaro, eines? rancißcaners / 
sefügnis der Spanier zu Indien. Ich halte es ſeh 
vor maſſen kein gedruckt Exemplar vorhanden. 
Fr. Vincentii Paravıcıno: Von Billigkeit des 
rieges gegen die 0 und Einrichtung eines 
ten Regiments: II. Theile. Latein. Der Königli⸗ 
Spaniſche Raht hats wiedet zu überſchen befohlen. 
D. Bernardo de Varcas Machuca: Behauptung 
Eroberung Indiens. Fr. Antoni pon Remeſaf 
a 1 85 23 | meh 
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meldet / die Uleſach / warum es nicht heraus gekommen / 
fen, weil es gantz gegen den Biſchoff von Chiapa. 
Dr, Juan de Solorzano PrreYRa, F ifcal des Hohen 
Raths von Indien hat ein gelehrt Buch vom Zuſtand 
Indiens / und der Spamer Recht zu deſſen Einnehm⸗ 
und Behaltung / heraußgegeben. Latein. Anno 1629. 
in Folio, In eben dem Jahr hat Chrengedachter Au- 
tor ein Geſpraͤch von den Urſachen / warum ſich der o 
nigliche Weſt⸗Indiſche Raht in den publiquen Acten 
found ſo verhaften muͤſſen / ausgehen laſſen. In Fol. 
D. Pedro Makrrn d’ANGLERIA, Königl. Raht in 
a. ſchrieb 8 Deeades in Latein / davon nur die drey 
rſte gedruckt. Man hat ſie von der zwepten Auflagt 
in 8 vo A0. 1574, Deren bet Abt Trithemius gedenckt. 
Sie kamen hernach alle zuſammen im Jahr 1536 her. 
= Dieſer Druck iſt weit beſſer als ber von 40.587 
n 8 vo. | | 
Hiſtorie von Weſt⸗Indien / aus Don MARTYR, J 
taliamſch / im Jahr 1534. In ato. Iſt zu finden an 
des Hertzogs von Sefa Bibllotheque. Handelt vor 
Ben neuen entdeckten Eilanden: Deren Inwohnern 
Ihren Sitten / ꝛc. Latein. Scheint eine Fortſetzung 
er Decaden von 1587. | 
D. Pedro Savorgnano ſeßt dieſen letzten Tractat un 

fer ſeine Lateimiſche Wercke / nebſt; Briefen von Ferdi 
nando Cortefio, Gedtuckt im Jahr 1532. 
Jonn. Baptiſta Ramuſius, machte aus dieſen Deca 
den einen Außzug / Italläniſch / und fügte ihn feinen 
III. Tomo beh. i | 
Ins Spanische aber hat fie überfeget der wegen fel 

net gedrückten Schrifften berühmte Juan Paolo Mas | 
rx Rızo,fein Abkommling des Don Pedro Martyr. 


Gonzalez Fernandez d Ovixpo, hat eine allgei f 


| 
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ne Hiftorie von Indien in L. Büchern verfertiger. Der 


I. Theil A0. 1547. in Fol. 3 (bern XIX 
ſamt VIII. Büchern von den gehabten Ungluͤcks⸗Fal⸗ 


len und Schiff Bruͤchen. a 1 
Dieſen Theil verſetzte Ramufius ins Italidniſche / 
und in ſeinem 11 I. Tomum, nebſt den VIII. Büchern 
von den Schiff⸗Bruͤchen / ſo den XX. Theil ſeiner Hi. 
ſtorie ausmacht. 
Die X. Erſte machte Jean Poleur Frantzoff ſch. In 
Fol. Ao. 1556. 1 | 
„.Diegodela Tozızza: La Barbariea, das iſt eine His 
ſtorie von dem feſtem Lande Weſt⸗Indiens. Antonius 


de Herrera hatte das MR. davon. Und eben durch 


ihn hat man vom Werck ſelbſten was erfahren. 


r 
Außzug aus der allgemeinen Hiorie von 


Weſt. Indien / geſchrieben in XX. Büchern 
von Gonzalez Ferdinand d'O VIE DO, 


und Kayſer Carl V. übergeben. 


A 


Indien / nemlich den Inſuln und feſten Land der 


Weſt⸗Dee / fo ſeit der erſten Erfindung durch Ghee 


Columbum der Crone Spanien unterworfen, Ob 
wir nun gleich bereits diejenige Sachen / welche Ferdi 
nand Oviedo in denen nach einer in die Neue Welt ges 
thanen Reiſe mit Kapfee Carl V. und den Pr&fibenten 
des Königl. Rahts gehaltenen Unterredungen vorge⸗ 
ragen / e lie Wollen wir uns doch nicht 
herdrieſſen laſſen / 


er Author handelt nicht von Of» Indien am 
Fluß Indus und Ganges, ſondern von Weſt⸗ 


elbige noch einmahl vorzunehmen. 
e 
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Zumahlen der Scribente um jo viel mehrern Glauben 
verdienet / weil er alles mit feinen Augen geſehen / und 
als ein srmankig-fährige: Gouverneur und Ober⸗Auff⸗ 
ſeher der Gold Berg⸗Wercken unter Ferdinandi und 
Caroli V. Regierung die vollkommene Erfahrung da⸗ 


; 


von erlanget. Plinius gedencket zu Anfang feiner Dis 
ſtorie / er wolle Dinge erzehlen / die er in 2000 — — 
Wenn 


gelefen: Nun iſts zwar eine unſaͤgliche Muͤhe: 


man aber nur das / was man lieſet / nachſchreibt / muß 
man ſich auff den Credit der Seribenten verlaſſen / der 
eben nicht allemahl gar zu ſicher. Da hingegen der 


Augenſchein weit weniger truͤget. Und ſo giebt ſich 


der Unterſcheid zwiſchen Plinii natürlicher Hiſtorie und 
Gonzalez Ferdinandi d' Oviedo ſeiner / von ſelbſten 


g | 
Uneracht verſchiedene der Meynung gaͤntzlichen / daß 


die vom Admiral Columbo und Americo Veſputio 
in den letzten Zeiten entdeckte Neue Welt den Alten un⸗ 


bekandt geweſen / iſt doch ſehr wahrſcheinlich / daß ſie da⸗ 
von etwas gewuſt / weil Ariftoteles außdruͤcklich mel⸗ 
det / daß die Carthaginenſiſche Kauffleute / nachdem ſie 
durch die Straſſe Gibraltar biß ins Atlandiſche Meer 
geſeegelt / eine groſſe Inſul mit vielen wilden Thieren / 
aber keinen Inwohnern / angetroffen. Man faͤnde da⸗ 
ſelbſt überall groſſe Walder / bequeme ſchiffhahre Fluͤſ⸗ 
ſe / ein fruchtbahr Erdreich an allerhand Früchten von 
Der Natur ſelbſt gepflantzet. Er fuͤgt ferner hinzu diß 
Eyland liege fehr weit vom Lande Africa; und die von 
Carthago ſeyen erſt nach einer geraumen Zeit allda ans 
gelandet: Weils ihnen nun wegen Schoͤnheit und 
fruchtbahren Bodens gefallen / hatten fie ſich daſelbſt 
niedergelaſſen. Auß welchem Bericht leichte ſo viel zu 
mut hmaſſen / daß es Hiſpaniola (klein Spanien) en 
Us 
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Cuba, oder eine Cüſte des veſten Landes geweſen. 
Es iſt eben fo ungereimt nicht / zu ſagen / daß die im 
Alterthum ſo beruͤhmte Heſperides ihren Nahmen et⸗ 
wa von Heſpero II. König in Spanien bekommen: 
Maſſen vorzeiten der Gebrauch / den Koͤnigreichen und 
Landſchafften den Nahmen ihrer Bebauer oder Erobe⸗ 
ker zu geben. Die Aflyrier hieſſen ſo von Allur; Die 
Ißmaeliten / von Ismael; Die Ammoniter und Moa⸗ 
biter/ von Ammon und Moab; Die Perſer / von Per- 
eus; Die Phœnicier, von Cadni Bruder Phoenix; 
Die Egyptier von ihrem König Egyptus; Die Armes 
mier / von einem der Argonauten, ber dem Jafon zu Er⸗ 
oberung des guͤldnen Dich geholffen / dem Armenus. 
Die Arcadier befahmen ihren Nahmen von Jupiters 
Sohn Areas. So theileten vornehme Herren auch 
denen von ihnen ſeſbſt / oder andern ihnen zu Ehren er⸗ 
baueten Städten ihre Nahmen mit: Daher nach A. 
lexander und Cæſar die beyde berühmte Staͤdte Ale. 
Xandria und Cæſarea genandt worden. 
| W bleibt Columbi Gedachtniß / fo lange noch 
die Weit ſtehet / im Seegen / daß er die Leute auß der 
Sonnen und Geſtirnen⸗ Hohe zur See fahren gelehret. 
Dann vor ihm hotten wenige ſich einer weiten Fahrt 
unterſtanden / ſondern behielten immer Land im Geſicht / 
und trausten nicht auff das hohe Meer Sie hatten 
einen gewiſſen Grund ihres Cours / und liefen alfo ſon⸗ 
er Kunſt und Verſtand immer auff he Gluck hin. 
Den erſten Anwurff that Columbus bey Henrich VII 
Henrici VIII. Königs in Engelland Vatter / mit Er⸗ 
deten / wo er die noͤthige Uinkoſten zu etlichen Schiffen 
ergeben wolte / in ſeinem Nahmen groſſe Lander auff⸗ 
uſuchen. Allein der Königliche Raht ſchlugs ab / und 
elt ihn fuͤr einen n wa fo giengs ihm 75 
| ; | Ho 


* 
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König Johann IL in Spanien. Alſo reiſete er in Spa⸗ 
nien / bekam geneigtes Gehoͤr bey D. Henrique de 
Guzman, Hertzog von Medina Sidonia, und D. Luiz 
de la Cerda, Hen von Medina Celi; und / vermit⸗ 
telſt ihrer / Audientz beym Koͤnig Ferdinand und Sr. 
Gemahlin lſabella, und hatte das Glück dem Cardinal 
in Spanien und Eetz⸗Biſchoff zu Toledo Don Gonza- 
les de Aendoꝛa zu gefallen / der des Columbi groſſen 
Verſtand weiter nach ſanne / uñ ihm unter die Arme grife 
fe / maſſen es ihm an allen Nothwendigkeiten mangelte. 
Als nun der Konig ſampt der Königin bey Belagerung 
Granada im Jahr 1492 alle Mohren auß Spanien 
zu jagen beſchloſſen / bewilligten ſie ihm alle verlangte 
Privilegien / Schiffe und Mannſchafft / damit ſein groſ⸗ 
ſes Vorhaben beſto beſſer vou ſtatten gieng. 
Hierauf landete er im October noch felbigen Jahrs 
an der Inſul Guanananı, entdeckte rund herum unzeh⸗ 
lich viel kleine / und hieß fie wegen des Hauffen Sandes / 
wormit fie umbgeben / und wovon ſie von ferne gantz 
weiß ſcheinen / die weſſſe Eplande. Doch veränderte 
er diefen Nahmen nach der Hand / und nandte / weil ſie 
zu erſt entdeckt worden / Princeſſin⸗Eylande. Jol⸗ 
gends fuhe er nach Cuba, ſo nur 2 Meilen gegen Nor⸗ 
den abgelegen. Indeme gehen etliche Indianer mit 
ihm zu Schiffe / und bringen ihn nach Cwao, jetzo Hi- 
fpaniola oder St. Domingo genandt / woſelbſt die rei⸗ 
cheſte Gold⸗Adern / wo es am feineſten. Die India⸗ 
ner dafiger Gegenden find ſtille und friedſam / wurden 
alſo mit den Chriſten gleich bekandt / uneracht ſie an 
fangs in die Walder geflohen waren. Deßwegen re⸗ 
ſolvirte der Admiral Columbus jemand der Seinigen 
bey ihnen zu laſſen / ſelbſt aber nach Spanien zu kehren / 
und bey Hofe von ſeinen Entdeckungen Bericht en 
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ſtatten. Er ließ auß einem feiner Schiffe / ſo leck gewor⸗ 
den und geborſten / die Bretter und Quer⸗Hoͤltzer neh⸗ 
men / und eine kleine Schantze darauß machen / damit 
wann die Indianer was anfangen wolten / die Seini⸗ 
ge in Sicherheit waren: Befahl auch bey feiner Abs 


fahrt / immer auf guter Hutzu ſtehen / nicht zu weit ins 


Land zu reifen / keine Frauens⸗Perſohnen wegzuneh⸗ 
men / noch den Indianern / fo viel moͤglich / unfreundlich 
su begegnen. i lie „ 

Uberdieß nahen er ein Dust Indianer mit ſich an 
Boord / zu Zeugen ſeiner neuen Entdeckungen / und daß 
e im Nahmen der Inſulaner der Crohne Spanien 


uldigen ſolten. Anden gedachte er ſie auch Spaniſch 


zu lehren und feinen Leuten / durch Zeigung der Se⸗ 
henswuͤrdigkeiten und Reichthuͤmer Europz affectio- 
nirt zu machen. Der Hof bezeugte / bey Erblickung 


Columbi mit den Indianern / groſſe Freude / und man 


ſahe ſie / weil dergleichen bißher in Europa nicht geweſen / 
für Wunder Menſchen an. Sie verlangten alle / ent⸗ 
weder auß eigner Bewegung / oder weil man ihnen 
Muht dazu gemacht / die Heil. Tauffe. Der Koͤnig . 
feine Gemahlin / der Crohn⸗Printz Johan 
vornehmſte Herren und Damen bey Hofe ſtunden zu 
Gevattern. Alles wurde mit der groſten Pracht voll⸗ 


zogen weil es ſo was gar uncrhorkes. Einer der für 
nehmſten Indianer bekam den Nahmen Don Ferdi- 


nand bon Arragonien. Er war bürtig auß Hifpanio- 
la, und des Cacique Goacanagari naher Bluts⸗ 
Freund. Noch einer wurde genandt Don Juan von 
Caſtillen. Dieſen nahm der Crohn⸗Printz an Sops 
nes ſtatt / und behielt ihn am Hofe als ſein leibliches 


Kind. Wie ihn dann ſein Hofmeiſter unterrichten 


mute / daß er dit Spanifche Sprache und all Sache 


7 


nes; und die i 
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die man ihm gewieſen / erlernete. Die andre Indianer 
kehreten mit Columbo wieder in ihr Land / und dieſem 
hatten die Königliche Majeſtaͤten alle erfinnliche Gna⸗ 
de / wegen des groſſen der Crohne erwieſenen Dienſtes 
gethan; Auch ihm erlaubet / in fein Wapen das von 
Caſtilien und Leon mitzuſetzen / mit dem Titul eines ſtets 
währenden Admirals der Meere der Neuen Weit für 
ſich und feine Nachkommen. | | 


de OR $. V. ac en 
Wit ſich Columbus in der Neuen Welt feſte 


geſetzet. 1 
I 10 Eil in vorigen Außzuͤgen von Columbi Reiſen 
l und Abentheuren bereits gedacht worden / iſt ſel⸗ | 
biges hier zu wiederholen unnöthig: Nur ſolle 

das bey unfern Scribenten Außgelaſſene Fürglich er⸗ 
gaͤntzet werden. Als die Indſaner die Ankommlinge 
auß Europa mit Verdruß in ihrer Nachbarſchafft 

hen / wurden fie ſchlüſſig / fie alle durch Hunger zu tod⸗ 
ten. Zu dem Ende beſäeten fie nach herangekommener 
Zeit die Felder nimmer / und muſten alſo die meiſte Spas 
nier erbarmlich verſchmachten. Doch die Narren 
dachten nicht / daß die Reihe auch an fie kommen route 
de / zumahlen als die Europäer zugriffen / und ihnen al? 
les was fie funden / auß den Haͤuſern wegnahmen / daß 
fie auß Mangel endlich gleichfals dahin fielen wie Mu ⸗ 
cken. Inzwiſchen muften die Chriſten auß ſcharfem 
Hunger alle auß Spanien hergebrachte Hunde und ans 
dre Thier angreiffen. Als dieß verzehret / aſſen ſie 
Schlangen / an welche fie wegen des ſcheußlichen Anſe⸗ 
hens gar ungern kamen. Nun ſind fie 7. nicht giff⸗ 
tig / und ſchmaͤcken gekocht oder gebraten fo ziemlich 1615 
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lein das ner: zuſamt der Feuchtigkeit des Landes 
brachte ſchwere Kranek heiten unter ſie / daß die wenig⸗ 
ſte davon kamen / und ſie im Geſicht immer ſo gelb wie 
Safran außſahen. | 

Don Pedro Margarita, Comtnendant des Forts St, 
Thomas, that damahls eine merckwuͤrdige Sache: 
Der Hunger druckte ihn nemlich gleich den andern: 
Ein junger Indianer verehrete ihm 2 Turtel⸗Tauben: 
Weil ers aber nicht beſſer als feine Soldaten haben 
wolte / ließ er fie im Geſichte feiner gangen Befagung 
davon fliegen, ſagende: Da ſey GOte fuͤr / daß ich mich 
hoher als der Geringſte achten ſolte: Weil ihr nun bey 
Wir auß haltet / iſts billich / daß ich auch mit euch leyde. 
3 959 Helden⸗That ihm bey allen Lob und Liebe er⸗ 

Michael Diaz, auß Aragonien / bekoͤmt Handel mit 
einem andern Spanier / verwundet ihn aged und 
muß mit etlichen feiner Cameraden davon fliehen. Sie 
laſſen ſich an einem ſehr bequemen luſtigen Ort nieder / 
wo nach der hand die Stadt St. Domingo hingebauet 
worden. Hier fanden fie eine ſchoͤne Wohnung von 
Indianern / unter einer Caciquin. Dieſe verliebt ſich 
in den Diaz, und erzeigt den andern Spaniern feinets 
wegen alles Gutes: Sie entdeckt ihnen Gold⸗Minen / 
jo nur 7 Meilen hinweg / mit Vermelden / wo ſie eine 
pröffte Anzahl Spanier wolten in ihr Land kommen 
laſſen / wolte fie ihnen alle Nothdurfft verſchaffen. 
Durch ſolche glückliche Begebenheit wurden die noch 
Abrige geretlet / und begaben ſich hauffenweiſe in dieſer 
Caciquin Lander / als worzu fie ihnen dund) entgegen 
leſandte Weg⸗Weiſer und andre Gutthaten / zu unge⸗ 
heiner Freude der ſich an der Fruchtbarkeit des Landes 
echt ergotzenden Spanier / dehuͤlfflich war. 


Sie 
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es lauter Spanifche Unterthanen / in Indien nicht mn 
einander ſtellen koͤnnen. En 
Die innerliche Spaltungen gaben denen benachbars 
ten Caciquen Gelegenheit / ſich gegen die Spanier zu 
verbinden. Daher fielen fie mit 5 biß 00 Mann 
ein / in Meynung das Fort zu verbrennen oder zu zer⸗ 
ſtoͤhren / und alle Außlaͤnder unter ſich zu zwingen. Als 
dieß für den damahligen Commendanten Alonſo Ho- 
zieda gekommen / machte er ſich dagegen fertig. Die 
Ariane rücken an / werden aber wie das Vieh ges 
chlachtet / und der Ober⸗Cacique, der dey den andern 
allen fürihren General gegolten / ſamt feinen fürnehme 
8 Offieiers gefangen. Dieſer Cacique hatte einen 
ruder / ſo bey den Indianern für ſehr tapffer gehalten 


wurde. Dleſer bringt s biß 7000 Mann auff die Beis 


ne / und will die Spanier zu Loßgebung ſeines Brudern 
mit Gewalt zwingen; Stellt deßwegen ſeine Leute in 
5 Baktallions / und ruͤckt naher an das Fort / es auff 
allen Seiten zu berennen. Darauff fallt der Gouper⸗ 
neur mit zoo zu Pferd und Fuß auß: Darüber die In⸗ 


Dianer / weil ſie nie keine Reuter geſehen / fo erſchrocken / 


daß ſie ſonder zu ſchlagen / Ferſengelt gegeben. Man 
tödtete ihrer fo viel man Luft hatte: Des Cacique 
Bruder wurde mit dem groͤſten Theil feiner Armee ges 
fangen: Man ſetzt ſie beyde in ein Schiff nach Spa⸗ 
nien: Sie ſturben aber für Gram und Verdruß unters 
wegens. Und durch dieſen Sieg wurden die Spanier 
bon dieſer gantzen Gegend völlige Beſttzer. | 
„wieenechft verſchwuhren fich 14 kleine Koͤnige / mit 
hren Volckern / fo ungefehr 15000 Mann außmach⸗ 
len Die Spanier auß dem eroberten herrlichen Lande zu 
reiben. Es ſahe gefaͤhrlich auß. Der Chriſten unter 
D. Bartholomæo Columbo waren wenig. Die en 

\ E en 
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lung / wie bey dergleichen Jahres⸗Zeit auff dieſen Mees 
zen es allzu gefährlich / nicht abmahnen laſſen: Allein 
fie waren kaum 20 Meplen ae, fo überfiel ſie ein 

rauſamer Sturm / daß von zo ſchweren Schiffen nur 
En davon gekommen / und die andre alle geſuncken 
oder geſcheitert. Der Ertrunckenen waren über soo 
Mann / unter denen der gegen den Admiral und ſeinen 
Bruder auffgeſtandene Roland Ximenes : Und mie 
e in der Neuen Welt zuſammen 
gebrachte. Sehaß intert. 
Nach dem der Admiral, nach verſchiedenen Entdeckun⸗ 
Sa ach Jamqica unter wegens / buͤſſete er zwey 
Schihe ein. Nun hatte er dem Stadthalter in der 
Neuen Weit / ſo damahis zu St. Domingo, davon gera 
ne Nachricht gegeben. arauff wagte einer abe 
mens Diego Mendoza, ſteigt mit etlichen Indianern 
in ein Kahn und verſucht mit aller Macht hinuder zu 
kommen. Es gelöckt ihm / daß er uneracht der augen⸗ 
ſcheinlichſten Gefahr / da dergleichen Fahrzeug im Au⸗ 
17 00 unter über ſich komt / und nicht den geringſten 
Wind vertragen kan / ſondern immer am Steand ge⸗ 
rudert ſeyn will / gegen alle Hoffnung wohlbehalten ans 
langt. Von weſchen Zett an der Admiral dieſen fo wich⸗ 
tigen Dienſt in tieffem Andencken behalten / und der 
paniſche Hoff auff Vernehmen einer fo helden muͤ⸗ 
thigen That / zu deren Verewigung / neben andern Ge⸗ 
ſchencken auch verordnet / daß Mendoza auch einen 
Kahn in feinem Wapen führen ſolte. hin 
„Als der Dice: Nop aus dem Brief des Admirals 
Zuſtand erſehen / kauffte er ein Schiflein / verſahe es mit 
aller Nothdurfft / und ſchick te es hin / ihn mit feinen Leu⸗ 
then nach Hilpaniola zu holen; Die meſſte feiner Ca⸗ 
meraden waren kranck und von denen auff der Rei 


* | aupe 
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K N re 
außgeſtandenen Verdrießlichkeiten ſehr niedergefchlas 
gen; Und die noch geſund empdreten ſic durch Ver⸗ 
führung zweyer Brüder / Frantz und Diego de Porras, 
deren der eine Schiffs⸗Cabitain, und der andre Kriegs⸗ 
Zahlmeiſter / wieder den Admiral. Dieſe bemaͤchtigten 
ſich demnach aller Indianſſchen Kahnen / und wolten 
damit nach Hiſpaniola fahren. Doch der meiſte Theil 
jengen zu Grund / die davon kamen⸗ demuͤthigten ih 


giengei 

unter ihren Dber» Deren : Nur beede Forras blieben | 
bey ihrem boͤſen Sinn zogen etliche unruhige Koͤpfe an 
ſich / und wolten ſich in keinem guten ergeben. Dieß 
war der erſte Streit unter den Chriſten in der Neuen 
Welt. Die Auffrührer aber wurden geschlagen bee⸗ 
de Mädels» Führer gefangen / und der Laͤrm alſo ge⸗ 


ſtilet. | 
Wie die Indianer der Chriſten Mißverſlaͤndnis ge⸗ 
ſehen beſchloſſen ſie ihr Proviant immer zu verbergen / 
damit jene Hungers ſterben müften. Als dieß der Ad⸗ 
miral gemerckt / ließ er ihrer eine groſſe Menge zuſammen 
kommen / und ſagte ihnen mit wenig Worten wofern 
ſie den Chriſten was verhielten / ſolten ſie alle an der Pe⸗ 

ſtilentz ſterben / und damit ihr / ſetzte er hinzu / die Wahr⸗ 
heit meiner Prophezeyung ſehet / wird an dem und dem 
Tage / zu der und der Stunde der Mond gantz feurig 
erſcheinen und hernach verſchwinden. Dann weil er 
ein erfahrner Sternſeher / erſahe er aus den Reguln ſei⸗ 
ner Kunſt / daß der Mond auff die Zeit / die er ihnen vor⸗ 
ſagte / unfehlbar verfinftern muͤſte. Darauff kommen 
die Indianer alle zu Hauff, des Außgangs erwartende. 
Als nun die Finſternis eingebrochen, erſchracken ſie der⸗ 
maſſen / und geriethen in ſolche Sorgfalt einer gewieß 
obhandenen allgemeinen Peſt / daß ſie Columbo zum 
Fuͤſſen fielen / ihn um Gnad und Barmherzigkeit — | 
grole 
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 fem Geſchrey dathen / und ſowohl ihm als allen bey ſich 
habenden alle Nothdurfft zu verſchaffen / angelobeten. 
Da er von ihnen gieng / ‚überfiel fie ein recht inniglich 
deydweſen / weil ſie ihn für einen Mann guſahen / der ihr 
Leden zu erhalten vom Himmel her geſandt. Kur 

hernach zog er wieder nach Spanien, und ſtarb daſelbſ 

unter Regierung Königs Phili ppi und ſeiner Gemahlin 
Johannas für Alter. Spanien iſt ihm die Entdeckung 


£ 


fo vieler reichen Lander ſchuldig / und Gott hat ihn dazu 


erſehen / dem Chriſtenthum unter ſo vielen 1000 Heyden 
bi Bahn zu oͤfnen. 


V 


Von den Kirchen und Geiſtlichen auff Hifpas 


niola, fait Beſchreibung deren in der 


Stadt St. Domingo merckwuͤrdigſten | 


Z 

er König in Spanien ſamt feiner Tochter / Ks, 
5 nigen Johanna ließ in der Stadt St. Domingo 
eine ſeht ſchoͤne Stiffts⸗ Kirche erbauen / und 
P. Gracian de Padiglia einen Franeißcaner zum erſten 


Biſchoff darinn weyhen. Don Sebaſtian Ramirez 0 


wurde Präfident des in der Stabeangelegren Seerch⸗ 
tes / und zugleich Piſchoff der Kirche die la Conception 


de la Vega, auff Hifpaniola; 30 Meylen von Sc. Oo. ö 


mingo. In gantz Spanien iſt keine Stadt ſchoͤner ge⸗ 


bauet / als dieſe. Die Hauſer find anſehnlich / und die 
Pall aͤſte ſo groß und prachtig / daß ſich auch Fürften h 
Darinn zu wohnen begeben koͤnten. Ihres Lagers ⸗⸗ 
S zonheit der Gaſſen / und angenehmen Gegend hal. 
Reſidentz allda auffſchla⸗ 


0 
M 


geln, 


ber konte der König ſelbſt ei 


— Sei ihr trennen Part — 2 — nn u — 
— — ———— nt en = 


— — — —— 


= ee 
= BZ — 5 


= * u 
—— nr — 


180 Amerteanifche Reifen. 
gen. Der Det wofle tehet/ item weites Feld / gantz 
eben / und von der Norder⸗Ecke biß nach Süden von 
demtieffen Schiffbaren Strohm Ozama durchfloſſen. 
An dieſem Fluß hin ſtehen die ſchönſte Garten mie Po 
meranzen⸗Baͤumen und fehönen Rohren. Auff der 
andern Seite gegen Mittag beſpuhlet das Meer die 
Mauren / alſo daß die See und der Strohm ſie die 
Helffte umgeben. Die Gaſſen find ſehr breit und nach 
der Schnur gezogen. Auff der Seite wo das Meer 
nicht hinfleußt hats herrliche Spazter Gange und groſ⸗ 
ſe Wieſen. Kurtz / alle Zugange ber Stadt ſind ſo lu⸗ 
ig / daß keine beſſere Lage außzudencken. Der Haven 


iſt vom Land über 12 oder 15 Schritt nicht: Alſo da 
die Schiffe biß vor die Haͤuſer fahren / mithin ſonder 
Muͤhe ein, und außgeladen werden koͤnnen. Uberdem 
lauffen fie einen Büchſen⸗Schaß weit vom Haven in 
den Fluß zur unvergleichlichſten Bequemlichkeit dee 


Kaufleute. 


Frantz Jarai war der Erſte / fo allda nach Ch c 


Manier aufer von Stein gebauet. Hernach folg⸗ 
ten ſeinem Beyſpiel viele andere. Das Gouverne- 
ment der Stadt bekam Don Diego Columbo; Un⸗ 


ter⸗Admiral der Meeren der Neuen Welt Chriftopho- | 
ri Columbi dlteſter Sohn. Beſagter Diego und 
bey Don Fridrich von Toledo, Derkog von ba / in 
groſſen Gnaden / weil er feine Baaſe Maria von Tole- | 
do, Don Ferdinand von Toledo, Groß; Comman⸗ 
deurs von Leon Tochter / geheurathet hatte, Weil 
nun König Philipp mit einer Gemahlin Johanna, wel⸗ | 

enach Ferdinandi und Ilabelleæ Todt zur Crone ger 


ch . 
kommen / gedachten Due d'Alba ſehr viel bey ſich gelten 


liefſen / und ihm nichts abſchlugen trug der Diegeihm | 


zu Gefallen das Gouvernement davon. Der 11 


om⸗ 


und brach im September eben des Jahres 1 509 auff. 
Anfangs legte ſich der Admiral in das Schloß: der 


Konig in Spanien aber vertrauete es Michael Pafla- 
mont, und kurtz hernach dem Capitain Gonzalez Fer- 
nand d Ovlkbo, in der Stadt Madrit wohnhafft / ſei⸗ 
nem Liebling und Hof Hiſtorico, auß deſſen Buch dieß 
ein Außzug iſt. Der Groß Commandeur wurde vom 
König fo wohl wegen ſeiner in Indien geleiſteten treuen 
Dienſte / als auch der alten Meynung / womit ihm Se. 
Majeſt. zugethan / vom König ſehr wohl empfangen. 
Ja als hochgemeldter König auß feinem eignen Mund 
den Zuſtand von Indien erfahren / wurde er recht une 
willig / daß man ihm die Stadthalterſchafſt genommen⸗ 
umablen alle Indianer Über feine Abweſenheit fehr 
chwührig. Deß wegen er auch wieder zuruͤck gemuſt / 
pipe bald hernach erfolgter Tod nicht dazwiſchen ges 


ommen. 
Nach feinem Abzug auß Indien erhuben ſich wuͤrck⸗ 
lich allerhand Uneinigfeiten. Seine Creaturen und 
verſchiedene andre Perſohnen / fo von ihm viel Gutes ge⸗ 
noſſen / ſtieſſen unter der Hand dem neuen Gouverneur 7 
uberall / wie man im Sprichwort ſagt / den Stein: So 
daß immer von beyden Theilen oͤffters Klagen uber eins ) 
ander einlieffen. Zu Verhuͤtung nun ſchlimmerer Sole ” 
gen reſolvirte der Hof / einen Intendant der Juſtitz / an 
den der Zouverneur ſamt den andern Gemeinen ihre 
Klagen bringen konten / nach Indien zu ſenden. Dieß 
wolte dem Gouverneur nicht anſtehen / weil er wohl ſa⸗ 
he / daß feine Authoritdt dardurch gekraͤnckt wurde. 
Letzt empfangt er Ordre / wieder nach Spanien zu keh⸗ 
ren. Er thut groſſe Unkoſten auff dieſe Reiſe hat aber 
wenig Vortheil davon. Der Koͤnig ſtirbt kurtze Zeit 
darauff / zu groſſem Nachtheil des Columbi und ze | 


et ſie in die Flucht. Sie find von wenigerer Refoluti- 
on, leichtglaͤubiger und thöeichter als ein Kind von 5 
oder 6 Jahren. 5 ſo gar die von Europaͤiſchen Bits 
tern mit Indianiſchen Müttern gezeuget behalten des 
Landes Laſter und Unvollkommen heiten an ſich. 
Nachdem Carl V. zur Crohne Spanien gekommen / 
gab er Don Diego N der nun s Jahr lang ges 
M 4 gen 
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0 feine Mißguͤnſtige / die ihn von feiner Stadthalter⸗ 
chafft zu Domingo abgebracht / einen Proceſs gefühs 
ret / Ordre wieder nach Indien zu geben. Es hatten 
nemlich die vornehme Htrren des Hofes ihre Corre- 
ſpondenten und Ckeaturen in Indien welche die In⸗ 
dianer durch allerhand hartes Verfahren zwangen / oh⸗ 
ne unterlaß / zu ihrem Nutzen Zucker zu machen und 
Gold zu graben. Einige hatten deren 2 andere 200 
weiche wie das Vieh arbeiten muſtenz daß alle Tag 
ihr eine groſſe Menge vor Hunger und Drangfahl fun 
ben: mithin die arme Leute in auſſerſtes Elend und 
gänslichen Verfall geriethen. 4 
Well nun die Schwartzen unter der Spanier Grau⸗ 
ſamkeit alſo ſeuffzeten / wurden ſie endlich eins gegen 
hre Herren zu revoltiten. Zu dem Ende verſammle⸗ 
ten ſie ſich im Jahr 1522 an Weyhnachten / ohne daß 
ſichs jemand im geringſten verſahe und maſſacrirfen 
anfangs etliche Chriſten ſo ſich auffm Land in Sicher 
heit geglaubet. So baſd aber Diego von dem darmen / 
den die Negres anrichteten Nachricht erhalten vers 
ſammelte er alle verhandene Reuter und Fußgänger zu 
hauff / und ſchickte fie ihnen nach. Des andern Tags 
hielt er an dem Fluß Nizao Raſt⸗Tage / und vernahm 
Daſelbft / daß ſte 9 Meilen von ihm lägen: eine Stade 
geplündert / und alles darinn gefundene weggenommen: 
waren des Vorhabens / den Europäern alles mögliche 
Abel anzuthun: ja hattens ſchon gethan / wenns G Ott 
nicht ſonderbahr verhütet Häfte. Unter denen die mit 
dem Admiral giengen / war auch einer Nahmens Mel- 
chior de Caſtro, dem die aufftuühriſche Negres aller⸗ 
hand Leyd angethan hatten. Dieſer nahm / ohne des 
Admirals wiſſen / weil er beſorgte / er mochte ihm weh ⸗ 
ren / 2 Reuther zu ſich / und gieng damit in ſein Bergen 
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dert und gantz zerſtoͤrtes Hauß. Ließ Darauf den Ads 
miral toiſſen / er wolte / wahrend er mit der gantzen Ars 
mee auff ſie anmayſchirete / die Negres vexiren. Als 
der Adinfral es vernommen / fehickte er ihm alſodalb 
biß 10 Reuter und eben fo viel Fußganger. Damit 
giengen fie zuſammen biß an ben Ort wo die Negres 
beyeinander, Dieſe erhuben ein groß 2 — bey 
Eeblickung der Chriſten; Doch fie wolten ihnen nicht 
lange Zeit geben / ſich mit den andern zu vereinigen / ſon⸗ 
dern ritten mit verhaͤngtem Zügel auß aller Macht auff 
ſie zu / und trenneten ſieim Augenblick. Doch ſchloſ⸗ 
fen fie ſich immer von neuem / und ſpielten mit Steigen / 
Stecken und Spieſſen. Indeme gehn hie Chriſten 
zum andernmahl auff fie loß / jagten fie in die Flucht / 
bleſſteten und toͤdteten ihrer eine ſehr groſſe Men e / und 
blieben Melſtee von der Wahlſtadt / die übrige flohen. 
bey Nacht in die Walder. Der Admiral kam mit ſei⸗ 
nen Leuten bey anbrechendem Tag dazu / und danckten 
Ott für den Sieg. Man verfolgte die auß der 
Schlacht entflohene Negres ſo hitzig / daß man ſie in 
weniger als 6 Tagen alle dek am / und die Meifte mitten 
im Lager / zu der andern Schrecken / auffhenckte. 
Dee Diebſtahl iſt bey den Indianern eine der greß⸗ 
ichſten und ſtraffbarſten Sachen. Wer das gering⸗ 
en lebendig an einen Pfahl geſpiſ⸗ 
et / und muß in ſolchem elenden Zuſtand crepieen. Da 
ſiehet man weder Hoheit noch Freundſchafft noch ſonſt 
was an. Nur fuͤr einen Dieb bitten / ja nur einmahl 
um Linderung der Straffe oder deren Veränderung 
anhalten iſt hoch verbothen. Die Indianer geben gar 
licht viel um zeitliches Vermoͤgen / und iſt eben eine ih⸗ 
er gröſten Raſereyen alles was fie haben / zu ihrer u. 
eiedenheit zu vertauſchen / u ſo viel * AN 
# a eh 
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end. 

In beſagtem Auffruhr wurden fie beſtaͤrcket von dem 
Cacique Don Henrico, ſo ein Chriſt worden / und ſi 
täuffen laſſen. Er hatte leſen und ſchreiben lernen / und 
redete ſehr gut Spaniſch / weil er in ſeiner Jugend von 
den Francißcanern unterrichtet worden. Doch gab 
die meiſte Gelegenheit zu ſeinem Auffſtand des Piet 
Vadiglio Saumſteligkeit. Dieſer Vadiglio wan 
Don Diego , Indianiſchen Vice» Könige Lieutenant 
Da nun dem Cacique von einem Spanier zu nahe ge 
ſchehen / klagte ers dem Vadiglio, wie übel er ihm beges 


niglichen Naht von Indien in der Stadt St. Domin 


go. Der Raht verweiſet die 
an eden den Vadiglio , wider den der Cacique ſchonſ 


Cacique zu vertwundern / daß er ſich deſſen unterflat 
den / da er gewuſt daß gantz Indien / welches damah 
Volckreich genug / nur durch zoo Spanier beiwun 
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worden. Doch dieſe erſte Eroberer führeten ein gang 
ander beben / als die jetzo drinnen ſind. Dann fie fchliefs 
fen im Gewehr unterm freyen Himmel / und waren ges 
gen ihrer Feinde Einbruch immer wachſahm. Die je⸗ 
zige hingegen leben in Muͤßiggang und Unachtſamkeit / 
und dencken nur / wie ſie das Indianiſche Gold und an⸗ 
dere Schatze an ſich bringen wollen. Sie nahmen 
kaum einmahl die Mühe, ſich gegen dem Cacique mit 
ſeinen Negres, welche ſeit dem ſtarcken Zucker⸗Handel 
fo ſtarck worden / daß man Hifpaniola für ein neues 
Guinea anſehen ſolte / in Poſtur zu ſetzen. Der König 
n Spanien ließ dem Cacique, zu Stillung der Ruhe 
11555 anfangs / ſamt feinen Anhängern, falls ſie vie 
Waffen niederlegen wolten / eine General- Amneſtie 
tragen / weil ſie aber keine Ohren dazu / wurde der 
Krieg eyfrig wieder fie fortgeſetzt. 
Es ſcheiniet Gott habe des Vadiglio Fehler / welcher 
urch Abſchlagung der Gerechtigkeit an dem ihn darum 
ittenden Cacique zu ſolchem Unweſen Urſache gege⸗ 
en / deſtraffen wollen. Dann als er auff einem mit ſei⸗ 
em in Indien errungenen Reichthum gantz beladenen 
Schiff nach Spanien ſeegelte / ſanck es / ohne daß ein ein⸗ 
iger Menſch oder icht was von dem Vermögen gebors 
en werden mögen. Vielleicht daß die Göttliche Ge 
echtigkeit hiedurch weiſen wollen / wie ſie diejenige / fo 
rer Gewalt zu der Elenden Unterdruͤckung mißbrau⸗ 
hen zuweilen noch auff der Welt heimſuche. IM 
Der auffrührifche Cacique hatte ſich mit den Seini⸗ 
en in ein unzugaͤnglichs Land gezogen / fo voll Walder 
ud Berge / und mit Seen und unweegſamen Mord: 
en umgeben. Indeß bekam Capitain Frantz Barrio 
om König und dem Rath von Indien Ordre / mit 
o Spaniern ins Feld zu gehen / und zu —. 
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Ban her gekommen; Fuge ihm 8 zu wiſſen / daß der 


nig in Spanien ihn in vorige Gnade auffnehmen / 
and alles Vorgegangene verge en wolte / falls er die 
Waffen hiederlegte / und We gutlich begaͤbe. Indem 
chick ihm der Cacique etiſche ſeſger Vornehmſten ene, 
egen und ließ ihm ſagen / er moͤchte nur gantz getroſt 
aher kommen. Sie nehmen einander darauff in Arm 
nd ſetzen ſich unter einen Baumwollenen Himmel un⸗ 
er einen groſſen Baum nieder. Capitain Tomaie, 
n Judianer / einer der fchlimmelten Feind der Chriſten / 
er ihnen am meiſten Leyde zugeflget / machte ſich gleiche 
ils mit fuͤnff der princ pal ſten herbey / maſſen der Ca- 
ique Henrico 6 erfahrne mit Degen und Schilden / 


ie die Europder / verſehene Capitaine unter ſich hatte. 


In ſtatt des Kuiraß trugen ſie ein rothes Metz von Stri⸗ 


eny ſo ihnen übern eib und Schultern gieng. 

Mierauff hatt der Spaniſche Capftain dem Cacique 
/ wie groſſen Dauck er dem König für ſeine Gedult 
huldig / als er ihn in vorige Gnade auffnehmen / und 
les Vorgegange wolte ab ſeyn laſſen. ‚Liberreichte 


mauch darauff das Rönigl, Schreiben / welches oß⸗ 


nelich verleſen wurde. Der Cacique nimts an mit 
lem Kuß und legts auß Chrerbierigkeit auffe Haupt. 
rio giebt ihn hiernechſt noch einen Sicherheits 
rief vom Königl. Raht in Indien / mit dem Cantley⸗ 
itlſchafft zu st. Domingo geſtegelt / und halt ihm zu 
heerm Nachdruck für / wofern er den Pardon für ſich 
dalle die Seinige außſchluge / wurde man in mit 
ieg aufs herbeſte beutchen / und ihm keinen Frle⸗ 
och Stilltar danbierhembiß eruͤberrdunden. Ges 
ſcket doch / redete ey hut zu / wie ihr ſchon die 23 Jahre 
da ihr euch dem Gehorſam entzogen / aller Rühe be, 
Det / euch in wilde unwegſame Oerter nen 
* | muſ⸗ 


nn 


190 Americaniſche Reifen. 
muſſen. Hingegen wo ihr euch gebet / koͤnnet ihr die 
angenehmſte und bequemſte Ge end auff der gantzen 
Inſul außſehen / und euer Leben riedlich beſchlieſſen. 
Dieſe Worte drangen dem Cacique ziemlich ein: 
Er antwortete aber / der viele von den Chriſten erlittene 
Verdruß hatte ihn dahin gebracht: doch verſpreche ei 


then; aller Negres ſich bemächtigen und ſie an Hand 
und Fuſſen gebunden ihren Herren liefern. Nach die 


ſchied. Der Cacique gab den Spaniern einen Capi 
Bndianer zu Geleits Männern bil 


brechen / und gaben ihnen noch andre Attzueven dargı 
egen ein / daß ihnen endlich beſſer wurde. Beym Al 
chied verehrete man ihnen (chöne Kleder für ſie undd 
Derag ſamt einem koͤſtlichen Rock für den Car 
que. Dann weil die Indianer ſehr wanckelmuͤthi 
muß man ſie mit kleinen Geſchencken an ſich halten / d 
fie einem nicht zu wider werden.  . _ Ser 
Man hat beym Nachrechnen befunden / daß d 
Krieg / den man gegen dieſen Caeique 13 gantzer Ja 
führen muͤſſen / St. Majeftät über 400 Pfund © 
des gekoſtet. Es kamen etliche Herren in Verda 
daß ſie ihres Vortheils halben den Krieg unter d 
Hand geheget / und in die Länge gezogen. Der Ca 
que erhielte einen ſehr ruͤhmlichen und dortheihe 
U 
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gen der andern all zu ungleich. Und dannoch fuchte 
jan feine Freundſchafft / bewilligte ihm eine G eneral- 
Amneſtie aller in 13 Jahren vorgegangenen Pluͤnde⸗ 
ungen / Brunſten! Maſſacren und andern den Spas 
lern zugefügten Drangſahlen. Man gab ihm frey / 
uff der ganßen Inſul den beliebteften Ort zu feiner 
Wohnung außzuſuchen. Maſſen der Konig in Spa⸗ 
len dieſen Rebellen lieber einen reputirlichen Frieden 
hencken, als die Chriſten fernerem Metzeln preiß geben 
volte. Zudeme war der Cacique in feiner Jugend ges 
aufft worden / und hatte unter ſeiner Herrſchafft eine 
roſſe Menge Manner Weiber und Kinder/ welche 
zan alle zum Chriſtenthum durch einen beſtändigen 
rieten / nebſt ihm / zu bringen hoffte. Wie dann / ſei⸗ 
em Exempel und Zureden zu folge / alle von ihm de. 
endirende Manner und Weiber zur Heil. Tauffe ge⸗ 
etten / und von der Zeſt an mit den Europäern in be 


andigem guten Vernehmen gelebet. 

= F. VII. 
nige Beſonderheiten Indiens: Deſſen 
vornehmſte Fluͤſſe: Gold und Silber⸗ 


Bergwercke / und auff was Weiſe ſieda. 


mit verfahren. 

S giebt ſich alle Tage in hundert Exempeln / wie 
ſorgfaltig und eln gen Natur dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht die Nothdurfft anzuſchaffen. 


acht. Plinius gedenckt im II. Buch ſeiner natuͤrli⸗ 


ie artig die Indianer ihr Feuer machen / ſſt bereits 
N Hiſtorie, man ſchlage es durch Reibung * 
ve . 5 bs 


ieben für ſich und alle die Seinige/weil jafeine Mache 


— — — 


N 
- 
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Stecken aneinander; faft wie die Indianer thun. 
Doch wir duͤrffen ſo weit nicht gehen. Man ſieht ja 
alle Tage Flammen aus den Achſen der Wagen und 
Tauwerck der Schiffen heraus fahren / wann die Be 
wegung allzu ſtarc 7 0... „dee e als 
Salt iſt dem Menſchlichen Leben eben fo noͤthig als 
Feuer. Wo dieß an einem Ort in Indien mangelt / 
wiſſen fie das See⸗Waſſer gußzuſteden. Sie haben 
auch gantze Berge mit durchſichtigem Saltz als Cry⸗ 
ſtall / und ſo gut als das beſte Europäiſche. Man ver⸗ 
führts hin und wieder / und verhandelks gegen andete 
Waaren. Manches Stuck wiegt über ein Centner / 


muß aber / es beffer zu tragen / entzwey geſchlagen 


Ozama iſt einer der vornehmſten Flüͤſſe in 7 
Laͤufft durch die Stadt St. Domingo wa t ſie ſchoͤr 


und reich / weil er bey ſeinem Außlauff ſehr tieff daß 


7 


Meer: Ver di nirgends tieff als vorn au der Mut 


gebauete Felder und groſſe Weyden für unzehlich!e i 
Viehe. Am Fluß aina wachſen gleichfalls Zucke 


res Geſtade / uneracht er viel feuchter als die ander 
Der Nigua hat feinen Nahmen von einem ver 
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chen Unziefer / welches vorn an denZaͤhen ſich ins Fleſſch 
Deinger und grauſame Schmerzen ja wo ihm nicht 
bald geſteuert wird / den Todt verurſachet. Auff ſeinen 
beeden Ufern ſtehets voll Zucker⸗Röhren; Und konte 
nur von ſeiuer Weyde / und in die weite Felder eingelei⸗ 
teten Canalen die gröfte Stadt in der Welt reich wer⸗ 
den; Iſt von der Stadt St. Domingo etwa 4 Mey⸗ 
len. Juna iſt eine der ſchnelleſten auff der Inſul / und 
kinnet durch die Provintz Bonao gegen Norden ins 
Meer. Jache beiffen auff Hifpaniola 2 Sue Dee 
eine vereinigt ſich mit dem groſſen Fluß Neiva, uñ erhale 
eben dieſen Namen / wañ er das Salt⸗Waſſer noch vor 
dem Einfluß ins Meer / bekömt. Der andere iſt wegen 
der an ſeinem Geſtad befindlichen Saltz⸗Gruben viel 
beruͤhmter: Auch ſchneller und gewaltigen Lauffs. 
Auff beeden Seiten liegen die ſchoͤnſte Felder, anmuh⸗ 
ligſte Wieſen und gute Weyden. Der Hatibonico 
1 noch ein anderer ſehr ſchneller Fluß auff der Morgen⸗ 
Seite, mit einer Acker reichen Gegend, welche ſich gut 
um Korn ſchickte. Doch hats noch mehr Fluſſe / fo 
voll Fiſche; ſamt ſchoͤnen Stroͤhmen als dem Maco- 
is, Catui, und Cibao, wo man Gold fiſchet. 1 
Der Gebrauch der Metallen ift in der Welt ſchon 
ehr alt. Plinius giebt Cadmum für den erſten Erfine 
er des Goldes und deſſen Schmeltzung an. Andere 
geynen es ſey Thoas, oder Lachides, oder des Oceani 
Sohn die Sonne n deren Gellius gleichfalls 
ie Erfindung der; rtzney⸗Kunſt zuſchreibt. GOtt 
efahl Moſe / von den Kindern Iſrael/ zu Erbauung 
er Stiffts⸗ Hütte / Gold und Silber zu nehmen. Als 
Aleph, der Stadthalter in Egypten / feiner Brüder 
decke mit Frucht füllen laſſen / hieß er auch in eines jes 
n das von ihnen N Gold / und uͤberdieß in 


Den 
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Benjamins Sad feinen ſilbern Becher ſtecken. Gt 
dachter Kofeph war von einen Brüdern an die Ißmae⸗ 


Müntze ein Schaaff prägen / und daher bekam das 
Geld bey den Lateinern den Nahmen: Pecunia 
Als die Spanier Anno 1533 den König Atabaliba 
gefangen bekommen / ſchickten fie bloß zum sten Theil 
400000 Piſtohlen werth an Gold nach S jen / und 
behielten deren annoch unter ſich zu theilen 1600000 
Jeder Soldat bekam 9000 Piſtohlen. Die Die! | 
ſe nach ihrem Rang bey der Armee / 1 5/einige 


nen Piſtohlen am Wehrt / an. Diß war die A 
des Sieges / den der Gouverneur in Peru» Frantz P 
"zarto, über König Arabaliba erhalten. Man hi 

manchmahl Gold⸗Koͤrner von; biß 4000 Piſtohl 


ruͤhmt. Doch iſt der darauf gehende Unkoſten au 
groͤſſer als man meynet / zumahlen es noch daezu nie 
immer vom Beſten oder Feineſten / wenns auch glei 
auß eben dem Bergwerek oder Fluß herkomt. = 
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ndianer thun unter das den Europdern liefernde 
old / Silber und andre Metallen: alfo daß es ſehr 


geringhaltig, Das Jungfern⸗Gold iſt in Fluͤſſen / ent⸗ 


weder am Geſtad oder im Waſſer / oder auch zuweilen 


auff den Bergen. Die Erfahrneſte und Verſtaͤndig⸗ 
ſte im Gold⸗Graben haben eine; ewiſſe Anzahl India⸗ 
ner oder Sclaven unter ſich. Erſtlich tauberh fie den 
Ort wo ſie was vermuthen / von der Erde / Steinen ⸗ 
Kräutern und Baͤumen: Staben ſodann g biß 10 
Schuh in die Lange und Breite / doch nie tieffer als eis 
rin Schuh. Fangt man an Gold zu finden / wird tiefe 
fer hinein gearbeitet / und das Herauß gearbeitete fleiſſig 
gewaſchen / damit die Erde vom Gold abkomme. Iſts 


aber ſchon biß auffs harte Geſtein / und kein Gold verse 


handen / hort man auff und geht weiter. 


Sobald eine Gold⸗Ader entdeckt worden / muß 
mans den Koͤnigl. Bedienken / und vordriſt dem Obere 
Auffſeher der Bergwercke berichten / Daß fies in Augen⸗ 
ſchein nehmen und meſſen; Maſſen feinem Menſchen 
erlaubt / in einem Erdreich / das von St. Majeſt. Bes 


dienten gezeichnet worden / nut zine Haue anzuſchlagen. 


Wer dawider handelt / wird als ein Straſſen⸗Raͤuber 
geſtrafft. Werdegang f endenden 
König. Gewercke graben. Zu dem Ent | 

am ihre Freunde oder Bekandten ihnen vertraute Leu⸗ 
the zuzuſenden. Biß weilen geſchiehts / daß man in ei⸗ 
her Ader / u nechſt an einer ſehr reſchen und uͤberffuͤſſigen / 
gar nichts oder wenigſtens auß den benachbarten Mi⸗ 
gen nur Silber bekommt. Und eben dieß begegnete 
mem Portugieſen / Nahmens Mela, welcher in dee 
Mine / wo er grube / in kurtzem 6008 Piſtohlen wehrt 


Hold gefunden / da hingegen feine Nachbarn in den dar⸗ 


nde ſchreiben ſte 


an ſtoſſenden Gewercken nicht einmahl die außgeſchoſſe⸗ | 
ne Linfoften herauß bringen koͤnnen. u | 


Damit man nun das Gold nach dem Außgraben 
nicht verſchleudere / wirfft mans in weydene oder ſchilff⸗ 
roͤhrne Körbe, und laͤſts obengemeldter maſſen dur die 
Indlaniſche Weiber im Waſſer außſchwencken / daß 
der Unraht davon komt und das Gold ſich unten allein 
ſetzt. Es werden auch wohl gantze Bache abgeleitet / 
und in ihrem Sand und Klippen Gold geſucht und ge⸗ 
ſunden. Dann man hat auß der Erfahrung / daß das 
Gold von den Gebuͤrgen durch die Gieß Bache in die 
Thaler und Fluͤſſe herabgefloͤſſet wird. M 
deſſen auch auff dem Feld an / und in ſolchem 
gantze Gegend daherum eine Gold Ader. Doch nt, 

gemeiniglich das Meiſte unten an den Bergen geſam⸗ 
melt. Biß weilen geht die Ader oben nicht weit / aber 
deſts tieffer; Da man dann auch tieffer graben muß / 
biß man darauff gelangt. Nur läufft man Gefahr 
daß die Erde über die Arbeiter einfalle / und fi 

N unterirrdiſche Minen hats auff Hiſpanio 

à viele. 
u Verhuͤtung deſſen heißt Plinius die Leute 
ter und Balcken uͤberzwerch machen / und den B 
damit unterſtützen. Wanne don Aſturien ( G 
eien und etlich andern Spaniſchen Landern redet / mel 
det er / daß ſie an Frucht und andern zum Menſchliche 

Leben unentbehrlichen Dingen unfruchtbar / bit 
ergiebig an Gold ⸗ und deſſen nur aus Aſturien 
über 20000 Pf. ſchwehr gehoben werde. 
Tages ſcheinen die von Plinio beſchriebene Gold⸗Ader 
zwar erfchöpift / doch findet man in Spanien anno 
verſchiedene Silber; Kupffer⸗und Stahl⸗Bergwerce 

we 
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woraus der König ſampt dem Unterthanen groſſen 
Reichthum ziehen. 4 1 
Je weiter das Gold von feinem ien or ab⸗ 
ömt / je feiner es unterm fortreiſſen durch die vom Ge⸗ 
buͤrge herabſchieſſende Gießbaͤche oder in den Stroͤh⸗ 
men wird. So iſt auch als was beſonders anzu⸗ 
mercken / daß das Gold viel reiner und gläntzen⸗ 
der / wenn es noch zu keinem Feuer gekommen, 
Biß weilen findet man bevm graben eine Gold ⸗Ader / 
deten Aeſte fo zart als ein Zwirn oder Nadel / und wenns 
etwa eine Ritze oder Loch unterwegens antrifft / legt ſichs 
hinein / und machts voll / alſo daß es wie geſchmoltzen 
Wachs in die Oeffnungen der Erde ſchleicht. So 
ang es unterm Erdreich / iſts weiß und weich / daß 
maus in der Hand wie weiches Wachs beugen kan / 
Hurd aber / ſo bald es in die Lufft kömt / hart. Keine 
Pripat⸗ Perſohn darff ohne außdrüͤckliche von den Ko⸗ 
glichen Bedienten unterſchriebene Erlaubnig Gold 
chuͤrffen / oder es iſt / auff Betrettungs⸗Fall in die Fo 
gl, Sammer verfallen, | 


Beſondre Sitten und Gewohnheiten einiger 
Inwohner des veſten Landes in Indien. 
An lieſt in Plinii mehrberährter natürlichen Hi. 
e ftorie, es ſeyen in Scythien Leute / welche Men⸗ 
ſchen⸗Fleiſch eſſen / und dergleichen Blut auß ih⸗ 
n Hirn⸗Schaalen trincken. Sie brechen ſolchen er, 
ordeten die Zahne auß / und hängen fie zur Zierrath in 
jeihen an Halß. Deß wegen hieſſen fie Anthropo- 
gi, d. i. Me * und wohneten um den 
Mieper⸗ Strohm, So 95e noch jn Judien 15 
* | 13 
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| Wie zwar auch wohl 
unter Europäern ſich ereugek. Den ro Jul. im Jahr 


dom Bauch biß an die Bruͤſten fie nur E Jed 
hatte 2 Aerme / Haͤlſe / a ſchöne Koͤpffe; Vom Nabe 
biß vollends hinab waren die Leiber beſonder. Mat 
gab ihnen bey der Tauff 2 beſondre Nahmen. De 

e das Erſte / und als er dem andern da 
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nen außmachten / dann jedes hatte 2 Hinterbacken / 2 
Schenckel / u. ſ. f. Eines ſturb eine Stunde eher als 
das andre. Be wars auch eine Stunde eher ges 
kommen: und alſo lebten ſie auch zugleich. Man kon⸗ 
te einen Unterſchied ihrer Gedancken deutlich mercken / in⸗ 
dem das eine weinete / da mittlerweile dem andern nichts 
fehlete: Eines ſchlief / das andre wachte: und ſo giengs 
auch mit andern Sachen / als . v. das Waſſer laſſen / 
u. ſ. w. Worauß leicht zu ſchlieſſen / daß es zwey Ders 
ſohnen / und 2 beſondre Seelen hätten. 

Weil wir auff auſſerordentliche Sachen gerathen / 
müuſſen wir auch eines Wunder, Brunnens gedencken / 
welcher mitten in den Meeres⸗Wellen / nicht weit von 
der Inſul Navaza, ſo ein kleines oͤdes Eyland / und auff 
der Fahrt von Spanien nach Jamaica, 18 Grad von 
der Linje gegen Weſten befindlich / entſpringet. Es hat 
nemlich unfern Navaza gewiſſe Klippen unter dem 
Waſſer / deſſen Grund gar deutlich zu erkennen. Hier 
erhebt ſich über den Wellen ein Arm ſuͤſſen Waſſers / 
8 oben auff dem Meer kocht / daß man recht fuß Waſ⸗ 
er davon nehmen kan / das mit dem Saltzigten unver⸗ 
menge. Beſagte Quelle iſt dicker als eines Manns⸗ 
Arm und entſpringt auß den Klippen unter dem Sees 
Waſſer über Schuß hoch von ihren Spitzen biß oben 
auffs Waſſer. f 0 

Auff der Inſul St. Domingo, gegen dem Land der 
rn nn: en 14 2 von * faul 
ats ein Fußlein / ſo nur 20 Schritt bey feinem Außlau 
breit / und über 4 biß z Sub nicht tieff. Unter dieſem 
Fluß findet ſich eine ſtrudelnde Quelle / in welche wenn 


man die Hand ſteckt / und Sand herauff holet / man 
Richt anders meynt als obs eine Hand voll heiſſe Aſche. 
Doch iſts nur unten heiß / 1 75 aber friſch und gere 


1 
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trincken. Es muß elne unterierdifche Quelle da ſeyn / 
fo über Schwefel⸗Adern laͤufft / und davon die Wärme 
bekoͤmt. Wie man dann 300 Schritt davon / würde 
lich mitten im Land eine Quelle antrifft / deren Waſſer 

ſo heiß / daß man das Maul ohnfehlbahr daran ver⸗ 
brennt. Am Geſtade dieſes Fluſſes / befindet ſich eine 
groſſe Menge Gold⸗Koͤrner. | iR 


6, Rang 


Bon einigen befondern Kräutern und Fruͤch | 
ten in Weſt⸗Jndien. een 


e Pflange Ages iſt eine Art Ruben / ſo unter der 
Erde wachſen und Blatter wie Epheu tragen. 
9 , Wird auff keine Erd⸗Hauflein in der Reyhe hin 
orſetzt / und wachſt alſo fort mit ihren Blattern welche 
zu Bewahrung der Frucht / die erſt in s biß 6 Monath 
zeitig / denen. Dieß iſt der gemeinen arbeitfamen Leu⸗ 
te gewohnliche Speiſe. Man ißt es mit Brod Fleiſch 
und Sifchen. Daher fie in allen Garten befindlich. 
Die Indianer und Negres bekommen ſonſt nichts. 

Wanns geroſtet / ſchmaͤckts noch einmahl ſo gut. Doch 
ſetzt man / wenn ſie des Nachts geſpeiſet werden / zu beſſe⸗ 
rer Verdauung gerne ein Glaß Wein. darauff. Es 
giebt ihrer die 3 biß 4 Pfund ſchwer. Die Haut iſt weiß 
oder roth / und das Fleiſch wie Rettich. I. 
Die Batates bekommen den Indianern auch treflich / 
und ſind einer ihrer beften Fruͤchten. Wann fie wohl 
gekocht / ſchmacken ſie ſo gut als unſere mit Zucker ge⸗ 
machte Frucht⸗Tarten. Sie werden . den Ages 
gevflantzet / und ſcheinet einerley Gewaͤchs / ſo ſehr gleich 
Die Geſtalt und Blatter. Nur iſts was bc anf 
ata · 
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Batates, daß man einem König faſt nichts angenebmers 


vorſetzen kan. Wann ſie erſt gekocht / dauren fie biß in 


Spaniens falls anderſt der contraire Wind die Reiſe 
nicht allzulang auffhält / maſſen fie ſonſt verderben. 
Jaiamaift die ſchoͤnſte und herrlichſte Frucht auff der 
Welt. Sie ſieht wie ein Tanzapfe / aber die ſchoͤne 
Farbe iſt unaußſprechlich. Kein Pfauen⸗Schwantz 
fan ſo annehmlich laſſen. Mau ſchneidets / gleich den 
Melonen oder Quitten in längliche Rippen. Das 
Fleiſch it überaus ſafftig und fo herrlichen Geruchs / daß 
In eintziges Stück ein gantz Zimmer damit erfuͤllet. 
Die Rinde fieht wie Fiſch⸗Schuppen/ uͤbereinander ers 
hoht. Wachſt auff dornichten Diſteln / mit langen 
wilden Blattern bedeckt. Der Stengel daran iſt gez 
dad und rund / und wächft auff jedem nur eine. Mit 
hrer Zeitigung gehen 10 biß 12 gantze Monath bin. 
Es giebt ihrer in Indien ſo viel / daß mans wegen der 
Menge nicht ſonderlich achtet. Nach dem fie reiff / kan 


= 


ie ſich über 14 Tage nicht halten / hernach faulet ſie. In 


ewiſſen Gegenden auff Terra. Firma machen die In⸗ 
aner Wein daraus / welcher füß genug / aber dem Un⸗ 
1. — nicht beykomt. 


e aus Europa nach Indien gebrachte Baͤume / 


ls Pomeranzen/Citronen / Feygen / Granaten und als 
andere haben ſich da unglaublich gemehret / und tra⸗ 
en außbundige Früchten. Die Wein⸗Stoͤcke ſind 
uch wohl angekommen / well aber der Boden ſehr 
zucht / ſchlagen ſie / wann die Trauben erſt abgeſchnit⸗ 
in / gleich wieder aus / und die Reden muͤſſen alſo in we⸗ 


ig Zeit vergehen. Die Oelbaͤume find ſchoͤn und groß / 


agen aber nur Bluͤthe / und keine Frucht. Man hat 
obachtet Haß alle Baume deren Früchte Kernen has 
en / in Indien ſchwerlich 1 und niches u 
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ſeinem XII. Buch / daß in Indien die Oel⸗Baͤume un⸗ 


Hartz. Der Indianiſche T 
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Die Abricoſen / Aepfel und Kirſchen⸗Baͤume wollen 
nirgends auff den Inſuln fort. Plinius denckt in 
fruchtbar. eee 

Der Baum Guazuama fragt eine Frucht / ſo die Ins 


eſ⸗ 
ſern ſie ſich um viel und werden füfler. FF 
- Plinii Bericht nach / in feinem IV. Buch traͤgt das 


ſchen. Aus der Rinde ſchwitzt etwa 


als des Plinii, uneracht au 
aus kommen: Sie geben wohl auch etwas har 
aber gantz anderſt als Therpentin. 
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CLeibba ſſt der groͤſte Baum in gantz Indien. Man 
hat unfern der Stadt St. Domingo einen ſo dicken geſe⸗ 
hen / daß 14 Mann / wann ſie einander bey der Hand 
genommen / ihn nicht umſpannenkoͤnnen. Eben der⸗ 
gleichen hats in den Waͤldern auff Terra. Firma. In⸗ 
wendig find fie ſchwammicht und leicht / daß mans leicht 
umhauen kan. Weil er nun ungeheur groß / wirßft er 
auch einen weiten Schatten / und dieß iſts alles / was 


man von ihm hat. Es giebt unterſchiedliche Baͤume 


in Indien / deren Schatten unertraͤgliche Schmertzen / 


und denen die darunter lange bleiben / manchmahl gar 


den Todt verurſachet. Unter andern derjenige von 
dem die Cariben das Gifft zu ihren Pfeilen nehmen. 
Die Frucht vom Ceiba öffnet ſich in der Sonne / und 
hat innen einen rauchen Butzen / den bey Eröffnung der 
Frucht der Wind hin und her treibt. Mitten in dieſer 
Wolle ſtecken kleine Koͤrner / ſo des Baumes Saamen. 
Auff den Weſtlichen Cuͤſten der Inſul Hiſpaniola 
über 400 Meylen hin / findet man Aepfel⸗Baume / deren 
Frucht ein recht toͤdtlich Gifft / daß man davon auff⸗ 
ſchwillt / und wie oben gedacht / um ſeine Augen und Le⸗ 
ben kommen kan. | ER 
Der Unterſchied zwiſchen den Europaͤiſch⸗African⸗ 


Aſiatiſch⸗ und Indianiſchen Bäumen iſt der / daß die 


etztere ihr Laub nie verliehren / ſondern Jahr aus Jahr 
in grün bleiben. Die Urſache iſt leicht zu ergründen, 
peil das Werter daſelbſt immer gut / gemaſſigt / und ſehr 
zucht / ja wie ein ſtatiger Fruͤhling. Die Oel⸗Lorbeer⸗ 
Palm⸗Myrten⸗Cypreſſen / Fichten⸗ Baume und Epheu 
ehalten ihr Laub auch überall. Ferner hats verſchie⸗ 


jene andere wilde Baͤume / als Wacholdern / Cedern / 


gen Buchs, Therpentin⸗ und Tamarinden⸗Baum / fo 
hre Gruͤnigkeit gleſchfals nie ablegen. Noch Schi 
Br. | ilffs 
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Schiff Röhren dieß zum voraus. Plinius ſchreibt / 
daß die um Memphis und im Land Thebais wachſende 
Baume / ſamt den Weinſtoͤcken / die Blatter nie fallen 
ſaſſen. Aber dieß laßt ſich von allen Baͤumen in In⸗ 

dien ſagen. Hingegen dauren ſie nicht lange ſondern 
verliehren ihre natürliche Feuchtigkeit in kurzem / truck⸗ 
nen aus / und tragen nicht mehr / daß man ſie niederreiſ⸗ 
ſen / und andere an ihre Stelle pflantzen muß. Die 
Balcken und Bretter find gar nicht dauerhafft / ſondern 
die davon verferfigte Thuͤren und Fenſter⸗Rahmen nis 
gen ſich augenblicks ab / und werden bald von Wuͤrmen 
ternaget. Vielleicht daß man das Holtz auch zu un⸗ 
3 fället / und es nicht vorher trucken werden 
aͤßt. 1 


N 


Eigenſchafften etlicher Indianiſchen Ban: | 
me / fo wider Verwundungen und andre 
Kranckheiten dienſam. | 

SON allen Enden Hifpaniola und Terra Firma 

findet man ein Hauffen Baume gantz ſtachelicht 

von Dornen / ſo gantz ungeſchlacht außſehen / 
und deren Blätter andre /dieſe die zweyte und dieſe die 
dritte ſtoſſen / mithin alfo gleichſam ihre Aeſie machen. 

Dieſe Blätter und Dornen nimmt man / roſtet ſie / 

legts als ein Pflaſter auff ein leinen Tuch / und bindets 

über verrenckte Aerme und Schienbeine/ wenn mans 
vorher wieder eingertichtet. Dieß Pflaſter ſtärckt die 

Glieder und ſetzt ſie vollig wieder zurecht. Es bleibt 

auff der Haut liegen / biß die Wirckung vorbey / hernach 


faͤllts von fich ſelbſt ab. Seine Frucht it roth * 
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groß als eine Olive / voll kleiner unvermercklicher Sta⸗ 
eln / welche einem beym Ancuhren in die zn eben. 
Man macht eine ſehr glatte Salbe darauß / und ſchney ⸗ 
dets in kleine viereckte Stuͤcklein wie ein Daume. Die 
Indianer und Indianerinnen machen groß Weſen da⸗ 
on / weil ſie ihren Leib und Geſicht damit Roſen⸗ roth 
anftreichen konnen. Und u. es 2 — ſchoͤ⸗ 
ger und natuͤrlicher als der beſte Anſtrich unſerer galan⸗ 
en Damen in Europa. ey 
Ferner hats hin und wieder Baͤunee / davon man eis 
en Safft wie Balſam macht fo eine herrliche Argnep: 
Sie find fo hoch als ein Birn⸗Baum / und ihre Blatter 
vie an Granaten. Uneracht die Aeſte und der Stamm 
rocken ſcheinet / ſt das Laub doch friſch und gruͤn. Die 
Indianer nennen ihn Goacouax. Er brennt wie ei⸗ 
e Fackel / daher man ihn des Nachts beym Fiſchen an⸗ 
ickt. Sein Geruch iſt lieblich / die Indianer aber 
oͤnnen ihn nicht vertragen. Dergleichen giebts ſehr 
tele in den Hiſpanioliſchen Waldern / und überall auff 
Jerra Firma. Antonio de Villa. Santa, zu St. Do- 
aingo wohnhafft / war der erſte / fo dieſen Safft probi⸗ 
t / und ihm / wiewohl unrecht / den Nahmen eines Bal⸗ 
ams gegeben. Allem Anſehn nach / hat er die Kunſt 
on feiner Frau / einer Fndianeringelernet, Andre ſa⸗ 
en Codrus, ein trefflicher Medicus in Italien / habe 
iefen Balſam A0. 15 1j zuerſt erfunden. Man kocht 
e Spaͤne von dieſem Baum in Waſſer / und bekoͤmt 
ne Fettigkeit davon wie Oel / doch etwas dicker / und 
ochroth. Iſt trefflich für Stiche von Degen und 
ingen: Stillt das Blut im Augenblick / und fchleuf 
e Wunde zu. Alſo daß Fein leichter / ſicherer / no 
m Schmertzen lindernderes Mittel außzufinden. 
Zum purgieren brauchen die Indianer eine Seuche 
Ä e 


gemein. Die Aertzte / pothecker / Specerey⸗und Kraus 
ter Krämer brauchens viel in ihre Sachen. Alle Ufer 


Dingen. Der Boden / worin fie wachſen / IE ſeh 
Fruchtbar und gut zu Indianiſch Korn und a 
men ſii 


nandt / davon das Vieh / wie in Europa pon Eicheln 
treflich zunimt. Es hangt ſich an wie Epheu / nur da 
es ſchmalere Blätter hat. Die Menſchen brauchen 


Die iin Indien ſeß haffte Chriſten machen tine koͤnſ 
liche Salde aus einer gewiſſen Pflantze / ſo ohne Wa 

öf. Sie wird fo hoch als ei 
Mann / daß mans fuͤr ein Baͤumlein anſehen ſolte. Di 


Stamm unten iſt roth: Wie auch die Blatter / 15 
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wie das Wein⸗Laub im Herbſt / wenn kalte Reifen 
Darüber gegangen. Seine Frucht find Trauben fo 
groß als eine Hand / mit Beeren wie ein Buͤchſen Ku⸗ 
gel / und gantz dünne. Beſagte Beeren find gruͤn / 
wenn fie aber zu zeſtigen anfangen / werden fie hier und 
dar rothlicht. Dieſe Trauben kocht man mit den Blat⸗ 
kern zu einer gewiſſen Dicke / wie Honig / laͤßts ſodann 
ſtehen / und brauchts zum Wunden ſehr nuͤtlich. Es 
ſtillet nemlich das Blut / reinigt den Schaden und heilt 
Ihn aus / wenn auch gleich kein Fleiſch vorhanden ware. 
Verſchiedene ſagen / dieſer Kunſt⸗Balſam helffe ges 
ſchwinder und ſicherer als der auffrichtige und ſelbſt ge⸗ 
wachſene. Die Blätter davon in einem Diſtlllier⸗O⸗ 
fen abgezogen / giebt den herrlichſten Brandtwein. Als 
einem Schwartzen das Rad übers Bein / und ein Na⸗ 
gel recht durch gangen egte er nur ein in ſolchem abge⸗ 
genen Waſſer genetztes Tuͤchlein uͤber / fo ward er in 
kurtzer Zeit gehellet. Es hilfft auch wieder grimmen 
und kalte Fltſſe. n 
So gütlich man auch den Indianern thut / kan man 
hnen doch ihre Heimlichkeiten nicht ablauren / denn ſie 
ind damit ſehr geſparſam. Sie behalten die Kentnis 
er Krauker allein für ſich / und naͤhmen nicht die halbe 
Welt / den Europdern die une rlffe / ſich von dieſem 
ind jenem zu heilen / zu weiſen. Daher man die Wun⸗ 
erkrafft der Indiaviſchen Pflantze Perebecenuc nur 
on ungefahr erfahren. Sie wird / wenn ſie reiff / fo 
och als ein Mann / heilt die Schaden wenn ſie noch fo 
i ja gar den ſonſt unheilbarn Krebs. Man nimt ei⸗ 
e Handvoll Blatter, laͤßts in einer Pfanne mit Waſ⸗ 


e ſteden / und ſetzts / wann das dritte Theil eingeſotten / 
om Feuer ab / daß es kalt wird. Netzt hernach ein 
duch darinn und ſchlagts uber die Wunde / legt dabey 
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Oni iſt ein vierfüſſige Thierlein / unſern Caninchen 
€; und Maulwuͤrſſen nicht ungleich. Haden klei⸗ 
ne Ohren / (ſo ihnen dermaſſen hinten auff dem 
Küchen liegen / daß mans kaum ſiebt) aber keinen 
Schwantz. Einige ſind gantz weiß / andre gantz [hardy 
wiederum andere ſchwartz und weiß geſcheckt. 8 
giebt ihrer gantz rothe / und roth und weiß geſcheckte / 
welche gantz angenehm ins Geſicht fallen. Sind zahm / 
und machen keine Unreinigkeit un Hauſe. Feeſſen 
Graß und andere ſchlechte Sachen; Ihr Grſchmack 
und Wildheit iſt wie die beſte Caninchen / doch iſt das 
Wilpret lieblicher und ſaffter. | | 
Die Indianer brauchten Feine Hunde / ehe man ih⸗ 
nen / wozu ſie dieneten / gewieſen. Das beſonderſte a⸗ 
ber iſt / daß fie in Indien ſtumm / mithin wenn man fi 


| Bi ein paar rohe Blätter aus denen der Safft bereits ber⸗ 
il aus / auff / und bindets zu. Dieß zwermahl des Tags 
11 wiederholet / heilet die auch gifftigſte Schäden in kurtzee 
il Zeit von Grund aus. | | 
6 Allerhaud Thiere in Indien ſamt ihren Ei. 
Al genſchafften. | 
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Inſul Seripha ſtumm / und hingegen in der benachbar⸗ 
En Fändern ingen. La 
Ehe mans auß Spanien hingebracht / war kein 
Pferd in Indien. Jezo aber haben ſie ſich dergeſtalt 
Ar daß man ihrer uberall / wie auch Ochſen und 


ühe / deren ein Stuck anfetzo nur eine Piſtohle güt / 


allerhand Stuzereyen ſſeht. Ja manche ſchieſſen fie 
offt nieder nur um der Haut willen. Der Dechant der 
Kirche zu St. Domingo hat über 16006 Stuck Vieh; 
andre Inwohner nach Propoctin. Seither fie ſich 
ber auffs Zucker pflantzen geleget / laſſen fie ihre Heer 
den in die Felder lauffen / daß ſie wild aber auch ſehr ver⸗ 
mehret worden. r 
„Durch gantz Indien hats eine grauſame Menge 
tblangen: und wurde keiner / der alle Gattungen be⸗ 
hreiben wolte / fo leichte damit zu Ende kommen. Sie 
thun keinen Schaden / und ft der gemeine Wahn / daß 
ſe nicht giftig. Etliche ſind uber 20 Schuh lang / und 
doch nicht dicker ais eine Fauſt. Die Indſaner eſſen fie 
ohne Furcht und Unterſcheid recht zur Wohlluſt. 
Doch trachten ſie gewiſſen grunen Schlaͤnglein am 
meilten nach weil ſie ſehr giftig / und daher zu ihren 
Pfeilen taugen. | 
SEE we 8 . 


2 ane 
Von denen in den Indianiſchen Meeren und 


Ihbte Netze find von Baumwol⸗ 


Sie haben ein gewiß Kraut / Nahmens 


agua; fo fie zerhacken und oben auff dem Waſſer 
DIR macht die Fiſche gantz raus 
melnd / 
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| 


meind / daß ſſe übers Waſſer kommen / und als ſchlum⸗ 
mernd da liegen / mithin ſich mit Handen fangen laſſen. 


Sie haben alle die Arten Fiſche wie wir in Europa / als 
Nothaugen / Schollen / Haſbfiſche / Aale / Sardellen 
und allerhand Muſcheln. Doch uneracht ihre Fiſche 


N 


N 
| 


eſunder und weniger fehleimigt als in Europa, find fie | 


9 guten Geſchmacks und annehmlich nicht. Alle ſind 
in groſſer A zahl / aber Schildkröten unzahlich. 
Man iſt offt erſchrocken wenn ſich gewiſſe Wunder⸗ 
gische in dieſen Meeren ſehen laſſen / weil diejenige, ſo in 
kleinen Fahrzeugen geſeſſen / leicht dardurch koͤnnen um⸗ 
geworffen werden. Sie blaſen auß ihren Naſe⸗Ls⸗ 
chern das Waſſer fo hefftig / daß mans für Seegel on⸗ 
ſehen ſolle. Sie erheben ſich übers Waſſer / mit Fluͤ⸗ 
geln wie Aerme / 25 Schuh lang / und einem Kopff von 
14 biß ıs Schuhen. Daher der gantze Leib ſo groß als 
ein anſehnlich Schiff ſeyn muß. 
Meer⸗Woͤlffe hats in den Indianiſchen Meeren 
auff den Cüſten des veſten Landes ſehe viele. Dieb 
der unbedachtſamſte von allen Fiſchen. Sie ſteigen 
auß dem Waſſer / legen ſich auff den Sand und ſchlafer 
ſo hart / daß man ſie von weitem ſchnarchen hört / folg 
lich leicht if zu ſchieſſen und im Schlaf zu bekommen 
Die Woͤlfiunen tragen 2 Junge und fäugen fie mit ih 
ren Brüften. Auff dem Ruͤcken ſehen fie ſchwartz mi 
ſehr zartem Sammet⸗weichen Haar. Doch hats ih 
rer auch bißweilen rothe. Aus ihrer Feiſte zwiſchen 
Haut und Fleiſch wird Thran geſotten. Der Leid! 
gut zu eſſen / liegt aber / wenn mans etliche Tage nac 
einander genießt / ſchwer auff dem Magen. Sie fin 
12 biß 20 Schuh lang und s dick / mit ſehr ſpitzigen Zah 
nen. Sie greiffen andere han und dieſe wahre 
ſich tapfer / ſchwimmen um ſie herum und beiſſens. Doe 


f 
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wenn es ſchon ein und andere Wunden ſetzt. Das Ge⸗ 
echt gefchieht mit groſſem Gerauſch / man ſfeht das 
WWasſe auffſchrwellen / und überall brauſen: 9 (fo daß 
iner vom Maſt⸗Korb das Meer von weltem gantz blu⸗ 
lig ſehen kan. Es iſt was artigs um die Gürtel / Gehaͤn⸗ 
3 Beutel von des Meerwolffs Haut, dann fie laſ⸗ 
n bey niedrigem Waſſer nach / und werden ſchlapp / er⸗ 
En hingegen und ſchwellen auff / wenns auf 


abnehmen kan. | 


aufft: Daß man dabey alle Veränderungen des 
Meers N 5 4 


Allerhand Vögel auff den Meeren und feſten 


laublicher Geſchwindigkeit. Haben einen langen 


N 
* 
* 


N 


hand⸗ 


21¹ 
ec feiner vielen Feinde ungeachſ / wacker / 


Sperlinge recht angenehm 8 Ihrer giebts aller- 
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nen Verſta nd hätten. Es iſt was unbegreiflichs / daß 


in einem ſo kleinen Leib / ſo eine vollkommene Sinnlich⸗ 


keit zu finden. Dann etliche haben ein verwunderliches 
Gehor andere ein duechdringendes Geſicht / und (chärffs 
fen Geſchmack und Geruch. Einige haben Flügel / ans 
dere lange Fuſſe / und zerfaſelten Leib. Etliche ſind er⸗ 
dicht auf Menſchen⸗Blut / und die Natur hat ihnen ſo 
was ſpitziges oder auch hohles zu Durchſtechung der 
aut und deſſen Heraußſaugung gegeben. Die in 
Waldern leben / haben eben dergleichen Werckzeuge 
on der Natur zu Machung ihrer Locher. Wir vers 
bundern uns über die Staͤrcke der Ochſen/ Tameele 
nd Egephanten welche gantze Thurme tragen konnen: 
Wir fürchten uns für des Löwen Grauſamkeit / und ſe⸗ 
endie Schnelle der Raub ⸗Vogel mit Erſtaunen an: 
ind dannoch iſt die Natur nicht weniger Wunderbahr 


Zeugung der kleinen Muͤcken und andern verqchtli⸗ 


n Geſchmeiſſes denen fie gleichwohl alle zu ihrer Ers 
altung noͤthige Sachen mitgegeben. 

. Bu gewiſſen Zeiten find die Ameiſen in Indien fo 
auffigzund machen fo viel Larmen / daß man nicht weiß 


o man für ihnen hin fell, Sie verderben die Bäume 


1b fcheinen ihnen allen Safft zu benehmen / weil fie vier 
Jahre hernach nimmer tragen. Alle Eß⸗Waaren 


den Hͤuſern benagen und beſudeln fie. Die In 


ohner zu St, Domingo haben ſchon einmahl ihren twe⸗ 
u wegziehen wollen. Endlich lief das Volck im Un⸗ 
len nach der Haupt⸗Kirche: Alexander Giraldin, 
Eit⸗Biſchoff verrichtete im Pontifical-Habit die 
he Meſſe / und that im Nahmen aller Eingepfarreten 
ott durch den Heil. Saturninum, als Vorbitter der 
tadt ein feyerliches * Und ſeitdem e 
A 03 | ige 
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lige der Stadt ⸗Patron wieder die unverſchaͤmte Amei⸗ 
fen worden / hat die Noth auffgehoret! . 
Die hundertfuͤßige Waſſer Raupen find eines Zin⸗ 
gers lang. Ihr Beiſſen thut ſehr wehe. Es giebt ih. 
rer gantz ſammtene / von allerhand Farben / mit ſchwar 
gen Netzen / und dergleichen Kopf. Und dieß find Die 
ſchimmſte. Gewiſſe kleine Wuͤrmlein mit 100 Füſ⸗ 
fen erſcheinen nur wanns regnet oder gar zu heiß. Der 
derben aber das Korn im Feld in kurtzem / glaͤntzen bet 
Dunckler Nacht / und machen die Lufft um fie herum hel 
le. Beeder Arten find ſchon eine Spannelang und ei 
nen Zoll dick überall haaricht mit dunckel⸗ſchwartzet 
Steichen / eben wie ihre Hoͤrner / daß man ſich daruͤbe 
entſetzt / gefunden worden. Doch thun fie niemanl 
nichts uneracht fie in der Europder Haͤuſere und In 
dianer Hütten zu ſehen. | 
Plinius gedencket im 34 Cap. des XI. Buchs feine! 
Hiſtorie, gewiſſer Thierchen / ſo keinen Außgang zu Ab 
führung ihresUnflats haben / ſondern ihn durchs Mal 
von ſich geben. Dergleichen nähren ſich insgemel 
vom Blut / und ſchwellen davon dergeſtalt auff / daß f 
davon berſten. Dieß Unziefer wachſt in todten Kuhe 
oder Hunden. Von Scorpio nen hat man in Indie 
auch offt ſeine Noth. Ihr Stich tödtet in z Tage 
Am gefaͤhrlichſten iſt er für Frauen und Jungfern: 
her fie viel ſeltener als die Manns⸗Perſohnen dave 
kommen. Doch iſt nicht zu Idugnen, daß die in Cum 
pa ſchlimmer als die Indianiſche. Aber ihr Biß vel 
urſacht eine viertel Stunde den hefftigſten Schmertzen 
faſt als wenn einen eine Weſpe geſtochen. Es hat 
Indien eine merckwuͤrdige Alder Sie iſt ſo groß all 
ein Daume / hat glantzende Augen wie zwey brennen 
Siechtlein. Im Fliegen giebts eine ſoͤrchtige Su t 
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Nachts / und ließ ſich dabey leſen und ſchreiben / wie man 
Dann aus z oder; zuſammen eine Laterne macht / damit 
bey dunckler Nacht uͤber Feld zu marſchiren. Die Sol⸗ 
Daten brauchens an ſtatt der Fackeln. Die Indianer 
henckens an Halß / daß man ſie auff dem Nacht⸗Jagen 
uber eine Meyle weit ſehen kan. Der gröfte Vortheil 
dabey iſt / daß es weder beym Regen noch Wind er⸗ 
loſcht. Steckt einer ein einzige ſolcher Fliegen auff 
dem Hut / kan er einer gantzen Armee fürleuchten. Doch 
glantzen nicht nur die Augen / ſondern auch die Rippen / 
daher wenns die Fluͤgel auffſperrt / die Helle noch groͤſ⸗ 
ſer. Man brauchts beym Nacht Eſſen ſtatt des Lichts. 
Die Indianer kochens und machen einen Brey davon. 

ann ſie dann wollen luſtig ſeyn / und andere erfchrds 
cken / ſalben fie ſich bey Nacht damit / daß fie lauter Feuer 
ſcheinen. Wenn ſie aber ſterben ſollen / verliehet ſich der 
Schein nach und nach. | 


Rn K. XV. 
Raritäten der Inſul St. Johannis, und wie 
ſich die Europaͤer deren bemaͤchtigt. 
e Inſul / ſo die Europder heut zu Tage St. Jo. 
9 hannis Eyland nennen / hieß bey den Indianern 
‚__Borichen. Liegt Hifpaniola gegen Morgen / 
ey 25 biß 30 Meilen. Unter wegens iſt das kleine 
Eplad Mona , fo nur 3 Meil im Umfeepg aber fehe 
tuchtbar / und von etlichen Chriſten und Indianern 
wohnt. Die Küchen: Kräuter ſchmäcken herrlich / 
ind man ißt nirgends ſo gute Melonen. Die Lange 
er St. Johann 
ind 20 in die Breite / unterm 1 zten Grad der Line, HA 
hr reich an Gold / und r nn 
1 ö 4 ve 


is Inſul begreifft yy Meilen in die an e 
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Bi Mahiz und Caffaven , worauß fie Brod backen. 
Die Ufer find ſehr Fiſch / reich / mit geraumen ſichern 
Ste⸗Haͤven; Durchhin lauffen verſchiedene Fluͤſſe / ſo 
Das Land fehr fruchtbar machen. Auff dem Feld lauffts 
poll allerhand Vieh. t 
Als der Comandeur D. Nicolas d'Ovando dieſe 
Inſulerobert / ſetzte er an feine ſtatt Juan Pontio von 
Len, fo mit dem erfien Admiral Chriſt Columbo nach 
Jubien gefahren. Dieſem nach ließ ſich der Herr des 
Landes / oder Cacique Agueibana; zu Bezeugung ſei⸗ 
Res Meygung zu den Cheiten / auch ſo nennen / maſſen 
dieß der Indianer Gewohnheit / daß fie eines / dem ſie 
gut ſind / Nahmen annehmen. Seine Mutter nand⸗ 
ih Agnes. Dieß war fur eine Indignerin eine ſehr 
verſtändige; Dame. Daher ihr Herr Sohn / der Ca- 
eigque , allen ſchuldigen Reſpect gegen ihr trug. Sie 
hatte alles mit angeſehen / wie ſich die Europäer der In⸗ 
il bemachtiget / und redete von ſolcher Begebenheit 
gar artig und verminfftig. Fuͤr allem rieth fie ihrem 
Sohn und deſſen Lnterthanen / mit den Spaniern im 
mer gute Freundſchafft zu pflegen; welchem Raht zu 
folge der Cacique ihnen 2 Gold Fluͤſſe offenbahrete. 
Die Lufft iſt hier ſehr ungeſund / und wenig gut 
Trinck⸗Waſſer. Die Kinder ſterben noch in der Wie⸗ 


2 
7 


So bald man fie entwehnte / und zum Waſſer 
ben hielt / wurden ſie gelb und alle Tage ſchwaͤcher / biß 
ie gas drauff giengen. Dieſer Unbequemlichkeit hal⸗ 
ber verlieſſen die Europder den Ort / und ſuchten fi) au 
der Spitze der Inſultzu ſetzen / wurden aber von den 
tegen vertrieben. Um dſeſe Zeit im Jahr rr / am 
nen Feeptage / empoͤhreten ſich die Indianer gegen die 
Ehriſten. Dann weil dieſe ſich nichts uͤbels befahren 
20 / waren ſie in dem Land herum zerſtreuet / die 1 


1 


4 
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hingegen hieltens eben für die beſte Gelegenheit / alle auff 
einmal außzurotten / und ſolte jeder Cacique die in ſei⸗- 
gem Gebieth umbringen. Sie uͤberfielen alſo die Chris 
ſten in ooo Mann ſlarck / und metzelten ihrer gleich an⸗ 
fangs bey 80. Dann weil das Land voll Walder / kon⸗ 
fen fie ſich leicht verſtecken und hernach zuſammen ſtoſ⸗ 
en. Solcher geſtalt waͤren alle Europäer hin gewe⸗ 
en / wenn Don Diego Salazar, ein behertzte Mann / 
n Erſehung der auſſerſten Gefahr / ſich nicht zum Fuüh⸗ 
er auffgeworffen / den wenig übrigen Chriſten einen 
Muht eingeſprochen / und auff die Bernheuter loß ge⸗ 
augen; Dann ſie erſchracken dermaſſen / daß ſie das 
Bewehr von ſich wurffen / und ihr Heyl in der Flucht 
üchten. Hierauff ſtieß Salazar mit ſeinem ſiegenden 
Dauffen zum Pontio von Leon. Und ſeit dieſem 
Streich zitterten alle Indianer für dem Salazariſchen 
Nahmen / weil ſie ihn für einen Rieſen anſahen / und 
nen überall fuͤr ihm bange. a 
Die Indianer hatten des Suarez de Medina del 
‚ampo Sohn bekommen und geknebelt / und waren 
Vorhabens / hn dem Volck an einem luſtigen Tag zu 
efallen zu ſchlachten. Als nun Salazar von dieſer bar⸗ 
ariſchen Abſicht durch einen Sclaven Nachricht ers 
alten / bricht er eylends auff / dringt eintzig und allein 
nter 300 heczagte ndianer ein / haut alles was ihm uns 
r Handen komt nieder / und geht mit dem Gefangenen 
rt / ſonder daß ihm einer nachſetzen duͤrffen. 

Der aufftuͤhriſche Geiſt hatte alle Indianer beſeſſen / 
ß ſie / was es auch koſte / das Spaniſche Joch abfehüts 
in wolten. Einſtens ſtreicht ſich ein Spanier toth 
d was ſonſt die Indianer für Farben am liebſten ha⸗ 
nan / ſchleicht damit bey ihrer Luſtbarkeit ein / und his 
we ſie ſchon im vorauß 1. Sieg und Sn. 
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des Landes durch Hinrichtung der Chriſten beſingen. 
Dieß hinterbringt er dem Gouverneur / der aber nichts 
drum giebt / ſondern der en Drohungen in 
Wind ſchlaͤgt / biß ſie ihn etliche Tage hernach mit allen 
um ſich habenden todt ſchlagen. 
Die Spanier beſtatten ihn ſehr prachtig/ werden 
aber wegen ihres Gouverneurs Ermordung zu der In⸗ 
dianer gaͤntzlichen Vertilgung angefeuert. Zu dem 
Ende ſammelten Diego Salazar, Pontio von Leon, 
Michael de Toro und andte Officiers ihre noch übrige 
Soldaten / davon die Helffte durch die Indianer war 
niedergemetzelt worden / zu hauff. Nun war in In⸗ 
dien durchgehends die Meynung / die Cheiſten ſeyen un⸗ 
ſterblich: Und deß wegen hatten jene noch mehr Furcht 
für ihnen. Doch eine eintzige unglaubliche Begeben; 
heit lehrete fie das Gegentheil. Sie bothen nemlich ehe 
nem jungen Spanier / Nahmens Juan Salcedo, an / 
ihn auff den Achſein über einen Fuß zu tragen. Alt 
fie aber in der Mitten / lieſſen ſie hn fallen / und zogen 
ihn nicht eher herauf biß er ertruncken: legten hernach 
feinen Leichnam ans Ufer / bewachten ihn 3 Tage rede⸗ 
ten mit ihm und fragten ihn / als ob er noch am Leben 
Endlich als fie ſahen daß er anfieng zu ſtincken / berichte 
ten ſie es dem Cacique, der die Sache dann ſelbſt in 
Augenſchein nahm / auch je und je ſeine Indianer nach 
ihm ſehen ließ / damit fie durch die Erfahrung auff ander 
Gedancken kamen. Hierdurch wurden ſie kecker / daß 
ſie deſto getroſter auf die Europäer zu ſchlugen. 5 
Die erſte Schlacht geſchah in des Cacique Aguel 
bana Fand / beym Auß auff des Fluſſes Cariuco, Daß 
die Europaer griffen die Indianer des Nachts an / und 
hauſireten ſehr übel unter ihnen / uneracht viele Gark| 


/ 


ben oder Canibalen, ſo ihnen zu Huͤlffe gekommen / un 
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ker der Armee waren: Die Indianer aber glaubten . 


nicht anderſt / als daß / da ihre Armee unzehlich mahl 
ſtarcker als der Spanier / und gleichwohl durch eine 
Hand⸗voll Volcks uͤberwunden worden / die von ihnen 
verrähtriſcher Weile ermordete Spanier wieder auffer⸗ 
ſtanden. Pontius von Leon hafte gleichfals nebſt 3 
eine andre Rencontre mit 11000 Indianern. Dieſe 
die trotzige Standhafftigkeit der Europaer / welche nach 
einer ſo groſſen Anzahl nichts zu fragen ſchienen/ erſe⸗ 
hende / dachten ſofort auff die Flucht. Dann als ſie 
einen Buͤchſen⸗Schuß von weſtem gehoret / und einen 
der Ihrigen davon fallen geſehen / erſchracken ſie ſo heff⸗ 


* 


11g / daß die gantze Armee in Unordnung gerieth / als oh 


fie ſich vor lauter Donner⸗Keulen bergen woſten. | 

_ Dierauff folgete die Eroberung der gantzen Inſul 
Borichen , daß die Spanier friedliche Befiger davon 
blieben. So groſſe Dienſte nun Pontius von Leon 
dem Spaniſchen Hof durch ſolche Ein nehmuns geieis 
ſtet / kam er doch durch des Admirals Anſtifften (der 
ihm feind) in Ungnade und um feine Stadthaiter⸗ 
ſchafft. Nachdem er ſo ſchlechten Lohn für feine Treue 
ſah / ruͤſtete er 2 Barquen auß / neue Lander auff den 
Terre-Fermifchen Eüften auffzufinden. Als er im 


Jagen 512 auff das Eyland Bimini Fam, gaben ihm | 
die Inwohner zu verſtehen / daß bey ihnen ein Brunn 


wovon aſte Leute wieder jung und feiſch würden. Pon 
tius läft ſich von ihnen / weil ſies gantzlich glaubten / ů⸗ 1 


berreden und ſucht den Brunnen ein halb Jahr um⸗ 
onfl. Doch war feine Mühe nicht gar vergebens. 
Dann er enkdeckte mithin ſehr ſchoͤne Lander auff dem 
deſten Land über 100 Meilen lang und zo breit / gegen 
den 25 Grad der Linie. Bey ſolchem Suchen näßte 
hnen ein Wunder Hund / Nahmen Berzillo, 2 
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Es ſchien / er hätte einen halben Menſchen⸗Verſtand 
Dann er erblickte unter 200 Indianern einen Überläufs 
fer / bieß und faßte ihn mit den Zähnen beyn Aermen / 

daß er wieder ins Lager muſte. Gieng ein Gefangener 

des Nachts durch / ließ man nur dieſen Hund lauffen / 

fo ſpuͤhrete er ihn unfehlbar bißweilen eine Meile weit 
auß / und brachte ihn zuruck. Er unterſcheidete wer 
den Europaern gut oder nicht: Jenen ſchmeichelte und 
Diefen begegnete er unfreundlich. Ja, was kaum zu 
begreiffen / er wuſte wer unter dem Geſind dem Herrn 
getreu. Der Capitain bekam anderthalb Monath⸗ 
Sold fuͤr dieſen Hund / wie fuͤr den beſten Soldaten. 
Endlich als er einem Indianer / der ſich mit Schwim⸗ 
men ſalvicen wolte / ins Waſſer nachgeſchwommen / 
wurde er von einem Indianer auff der andern Seite 
mit einem vergifften Pfeil erſchoſſen. | 


§. XVI. 


Beſonderheiten der Inſul CUBA, vorzeiten 
Fernandina genandt. 


de Inſul Cus a liegt von Hifpaniola, ſo auch 
s. Domingo genandt wird / über 20 biß 25 Mei⸗ 

len nicht ab. Iſt ungefehr 300 Meilen lang 
und 6j breit: Unterm 20 Grad der Pol⸗Hoͤhe. Die 
Haupt: Stadt iſt S. Ja co, mit einem herrlichen Haven. 
Dornen an der Norder⸗Spitze liegt Havana, Die 
Leute tragen kurtze Cottonene Kleyder / güldene Ringe 
in den Ohren / und dergleichen Ketten am Halſe. Das 
Frauenzimmer hat einen baumwollenen Schleyer auff 
dem Kopff und um den Halß / nebſt kleinen Maͤntelgen 
bjß auff die Aerme. 1177 
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angefprochen/ antworteten ſie / die Brunnen ſeyen ein 
weng von dem Geſtade ab / und moͤchten ſte es nur ſu⸗ 
hen: Wieſen ihnen auch den Weg durch krumme und 
gerdachtige Gegenden. Hiernaͤchſt bruͤckten fie ihre 
Pfeile auff ſie coß. Doch dieſe wehreten ſich / uneracht 
hrer wenigkeit / hertzhafft daß ihrer Feinde biele auff 
em Platz blieben / zogen ſich aber fo gut moͤglich in ihre 
Schiffe zurück. Zwanzig waren getoͤdtet / und dreißig 
ebft dem Capitain Frantz Hernadez verwundet. 


Waren fie weiter ins Land gegangen / doͤrffte ihres Ge⸗ 


eines nicht davon gekommen ſeyn. 


Die Cubdͤer haben eine artige Gewohnheit bey ihrem 
Neurathen. Iſts ein Cacique, fo ſchlaffen alle auff 


er Hochzeit feyende Caciquen; vor dem Brautigam / 


ey der Braut. Iſts eine andere vornehme ba 
. 5 aben 
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gens iſts ein verlogen / ſcwelmiſch/wolluſtig / undanckbar 
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haben alle feines gleichen eben dieß Recht. Im fall es 
aber ein gemeiner Kerl / careſſiren die Braut alle anwe⸗ 
ſende Gaͤſte: Sie aber ſteht auff und jauchzet für Freu⸗ 
den / ſich gleichſam viel einbüdende / daß fie ſich unter ſo 
vielerley Manns⸗Perſohnen ſo tapfer gehalten. Ubri⸗ 


und dummes Volck / das nichts vom Chriſtenthum in 
feinen Kopff bringen kan. Sie bethen den Teufel un⸗ 
term Nahmen Cemi, an: Halten Huren und Ehebre⸗ 
chen fuͤr keine Sünde. Die Sodomiterey it ein allge⸗ 
meines Laſter in Indien. Um eine kahle Heerings⸗ 
Naaſe / wie man imm Sprichwort ſagt / koͤnnen fie von 
einander abgehen. Doch ſtehts den Weibern eben ſo⸗ 
wohl frey als ben Männern: Wenneines dem andern 
nicht appetitlich genug / fo ft der Scheide⸗Brieff fertig. 
Die Caciquen nehmen fo viel Frauen als fie mögen? 
Die andere fo viel ſie ernaͤhren können, Syhremeifte Zeit 
geht mit Jagen und Fiſchen hin. Es iſt ein ſehr reiches 
Land an Bold / und deſſen eine groſſe Menge heraus ge 
bracht worden. Die beſte Gold⸗Adern find auff den 


Geburgen. i | 

Man findt auff dieſer Inful eine groſſe Anzahl eßba⸗ 
re Thiere wie die Caninchen / auffer daß fie einen augen 
Schwantz als eine Ratze / und Boͤrſte wie die Igeln 
haben. Wenn mans eſſen will / muß die Haut herab. 
Sie hängen ſich an gewiſſe im Meer wachſende Bau 
me: Dieſe ſchüͤttelt man / fo fallen fie ins Waſſer / und 
werden von den Indianern heraus geholet. Heiſſen ig 
ihrer Sprache: Guabiniquinax. Ihre Farbe illt 
grau / mit rothen Flecken / und einem fpigigen Maul wi 
der Mardern und Wieſeln. 2. 

Auff einer Ebne zwiſchen 2 Bergen hat es der runden 
Steine / wovon oben bereits gedacht worden. Pin | 
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Kunſt koͤnte ſie nicht runder machen: Und wer ken 


Bley noch Eiſen hat / kan ie zur Noth in Stücke und 
Flinten laden. | 1 


An der Norder ⸗Cuͤſte der Inſul Cuba hat es eine rei⸗ 


de Ader mit Hartz / fo in Stücke gehauen wird / und 
2255 zu Vel pichung der Schiffe. Plinii Meidung 


nach befindet ich auff dem todten Meer in Judaa eden 


dergleichen. Curtius beſchreibet in ſeinem V. Buch 
ine tiefe Ba woran überflüßig Hartz einne. In 
er Provintz Panuco in Neu, Spanien iſt eine Hatks 
Mine / ſo 5 beſſer als die Cubaifches Und in der Pros 
int Peru giebts auch zwo Quellen. a 

Wenn die Cubäer gleich andern Indianern jemand 
Rrieg ankunden / und das Zeichen zum Gefecht geben 
vollen / zunden ſie eine gewiſſe Fackel an / und ſteckens an 
men erhöͤßeten Ort / damit es jederman ſehen konne. 


Do lange noch Brand in der Fackel halten fie ſich ftils 


und thun niemand nichts: Geht ſie aber aus / ſo er⸗ 


eben ſie ein lautes Geſchrey / ſich zur Schlacht zu ermun⸗ 


rn / greiffen zum Gewehr / und ſtellen ſich in Poſtur. 
Sie halten keinen Fuß / ſondern wann die Pfeile pers 
hoſſen Ipannen ſie ben Bogen ab / und gehen durch: 
ehren aber manchmahl auch wieder zuruck und ſchieſ⸗ 
n von neuen. Inſondecheit verbergen fie ſich gern 
nter die Baͤume / daß fie ihrem Feind mit Vortheil 
pkommen. Sie ſchiagen auch wohl zur See mit den 


uropaifchen Schiffen / richten aber wenig aus / weill 
938 ſchlechter Schuß ihre kleine Kahne zerſchmet⸗ 


9. XVII. 
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Diego Velaſco ſendet Fernand Cortez auff 
neue Erfindungen aus: Und dieſer wird 
endlich Vice-Roy oder Stadthalter in 
Neu⸗ Spanien. en 


AApitain Diego Velaſco hatte / zu Anrichtung der 
® Colonien in der Neuen Welt von feinem oder 
feiner Freunde Vermoͤgen über 100000 Thaler 
angewandt / biß er endlich nach vieler Muh und Sorge 
gantz Arm verſtarb. Er ſchickte nemlich kernand Cor: 
te2 in Yen. Spanien mit 6 Schiffen und etlichen zu eh 
nee langen Reiſe mit Proviant und Munition wohl 
verſehehen Brigantinen. Als folgendes Jahr Cor. 
tez ein Stück von Lerra · Firma bekomt / bekümmert et 
ſich weiter um Velaſeo nimmer / daß er ihm feine Bege 
benbeiten und Zuſtand geſchrieben hatte, Nur ſchick 
e er einen weitlaͤuffen Bericht von feinen Reiſen an dem 
Kayſer / ſamt ein und andern Muſter des in Peru be 
findlichen groſſen Reichthums. Wie Velalco es mi 
duſſerſtem Verdruß vernmt / macht er ein Schiff zu 
rechte / ſetzt Capitain Pamftlo von Narbaes darauff, 
Velaſco, den er fuͤr einen Rebellen erklaret / aus ſeine 
neuen Herrſchafft zu verjagen. Doch dieſer ſpeiſet den 
guten Pamfilo mit glatten Worten ab / und wie er nich 
genug hat / laßt er ihn gar gefangen nehmen und feſteſt 
gen. Pamfili Leute kamen Corteſio treflich zu ſtatten 
weils ihm eben zu Eroberung Mexico und Bezwin 
19 10 des Moutezuma, welcher Here über dieß rei hr 
and / an Volck mangelte. In dem Valafco nun ſa 
he / daß es mit Pamfilo auch nicht fort wolte / nahm e 


ſich vor / ſelbſt nach Neu Spanien zu ſeegeln. Ar 1 


b N 
N 


ke deßwegen g Schiffe / kam aber unverrichteter Sache 
wieder zurück / und hatte die Unkoſten umſonſt gethan. 
Mittlerweil ſchlaͤgt ſich überall her Volck zum Coxtezʒ 
ſo er auch alle freundlich annahm. Wer ſich nur beh 
ihm meldete / wurde reichlich heſchenckt / mithin er ſoͤ be 
liebt, als fein Mit, Eyferer / Velalco, verhaßt. Dem 


Unweſen aber / welches bereits ziemlichen Schaden ges 


khan / abzuhelffen/ feßte Carl V. Ferdinand Cortes 
durch ein Patent zum Stadthaltet in Neu⸗Spanien⸗ 
both ama an Velafeo, mederfeihft dahin zugehen, 
206 jemand an ee Orell zu enden. Dleß war ein 
Donnerschlag in Velafco Ohren. Dader keſolpirte 
x / ſelber nach Spanien zu reiſen / und dem ran die 
Iber die gefchehene Entdeckungen auff gewandte Ulak 
ten zu Gemüthe zu füßren. Allein er ſtarb darüber hin / 
Ind lein Rival; Cortez blieb wie es heißt / Hahn int 


Norb. Velaſco fam mit Columbo arm nach Indien / 


ekam hernach groſſe Shake, die er auff viele Schiffe 


bawdfe/ und ſtͤrb endlich ſo arm als er auff die Welt 
eFonmmen. Wurde ihm alſo der Betrug / den ei 
Jiego Columbo auff Cuba, wohin er ihn geſandt hat⸗ 
/ geſpielet / durch Fernand Cortez » Welchen er auff feiz 
e Unkosten nach Mexico abgefertigt wieder bejahier; 
e eh i % * 90 | | 


Nangel / als an irgend einer andern Hiſtorie; Dem⸗ 
ach können wir dem geneigten Leſer zu feinem volligen 
ntereicht und geöffern Berguagen über Die bereits o, 
Sade de Auchones noch mit mehrern aufftparket. 

en DE dartholomz delas Caflas , Bſchoff 


Es iſt an Seribenten von Weſt⸗Indien weniget 


So hat D. F 
Chiapa eme Hiftoriam apo 
ſchrieben / darinn er eine run Ä 


Bar | 
. N „ r ; 
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kortam Apologeticam von Indien 
Pachrichterthäie 55 


226 Americaniſche Reiſen. | 
den unkerſchiedenen Eigenſchafften / Naturen und Zur 
ſtand der Voͤlcker in der Neuen⸗Welt. Neben ſeinet 
General⸗Hiſtorie von Indien / deren ſchon droben ge⸗ 
dacht worden. aha 5 
Frantz Lopez de Gommara: Allgemeine Beſchrei⸗ 
bung von Peru oder Neu ⸗Spanien / in II. Theilen. 
Gedruckt im Jahr 1553. in Fol. und 15 54. in Il. Tom. 
in to. Wurde auff Befehl des Königlichen Rahts 
von Indien ans Licht gegeben. Auguſtin Cravalez 
hats Italiaͤniſch uͤberſetzt / und Anno 1560 in 2 Tom. 
in 8 vo drucken loſſen. { 13 
Eben dieſe Beſchreibung machte ein Ungenandter / 
Frantzoͤſiſch / und gab fit Anno 1606 in S vo heraus. 
Was aber die Lage der darinn beruͤhrten Oerter betrift / 
hat Gemma Friſſus alles Latein verfertiget. | 
Jeronimo Benzono hat eine Hiſtorie von der Neuen 
Welt im Jahr 1572 in 8vo Staliänifch geſchrieben. 
Iſt aber den Spaniern gar nicht gut. Theodor. de 
Bry machte ſie Latein / mit einigen Anmerckungen / und 
u fie den 4/ 5 und Sten Theil feiner Hiſtorſe einwer⸗ 
eiben. 5 
Juan Caftellanus ein Lt. ſchrieb eine Hiſtorie fuͤrneh⸗ 
mer Leute in Indien / in Verſen. Gedruckt 30. 1539 
in 4to. Der II. und III. Theil iſt in Mfto in der Bi- 
bliotheque des Juan de Saldier na in Spanien geblie⸗ 
ben. Luis Tribaldo, Lt. Juris von Toledo hat auch 
ein Mſt. von Il. Theil. „ 
Juan Georgino machte ein Hiſtorie der Neuen Welt / 
Itallaniſch / in ato Anno 1596. | N 
Guido Paneirollus , thut unter andern Tractafend 
auch Meldung der, Neuen Welt / welches Werckleik! 
datein in Z vo gedruckt worden. > 
| | | 


Ben gh. XVIII. . 
Relchthum und Sehens · Würdigkeit der In. 
A N b | 


- WIJAMAICA, 


Furopdern gantz frembder Völcker machte ihnen an⸗ 
angs groſſe Beſchwerlͤchkeit. De viele wilde Waͤl⸗ 


er und Wüſteneyen / Baren / 
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S koſtete viel Mühe und Gefahrlichkeiten⸗ Nach: 

licht und Schaͤtze / wovon gantz Europa ſich bes 

| reichert / und Gold und Silber fo gemein wor⸗ 

den / auß der neuen Welt zu holen. Über wie viel groſ⸗ 
„Meerenund unbek andte ander muſte man nicht in, 1 0 

über? Der Unterſchied Der Lufft / des Waſſers undden 


Daten Tygern Lowen und 
Schlangen waren gewiß kein Kinder „Spiel. „„ 
vars auch was ſehr verdrießliches um die Schwürigßeſt „ 


er unterſchiedlichen Sprachen / daß man die Im 


laner nicht verſtehen konte. Allein wo menſchliche 
Fleiß ak einer angenehmen Hoffnung erſt recht W 
d der Nutzen in die Augen leuchtet / iſt nichts fuͤs 


zt / ie 
e zu ſchwer / nichts zu gefährlich, 


„Wie mancher Spanier hat über Eroberung den 
zeuen Welt ins Graß beiffen müſſen? In einen 
embden rauhen Lande haarfuß / hungrig und durſtig a 
nter ſteter Todes Gefahr zu marſchſren / hatte den hun Be 
erkſten abhalten koͤnnen; Aber was kan die Begierde 


ba 


ach Gewinn nicht außrichten ? „ 
Nacdem Columbus zum anderntnaßlt von Euro 
ich Hlilpanjola gekehret/ bauete er eine Site dr unterm 


ahmen santa, im Jahr 1493. und brach von dae 
it 2 Schiffen auff zu Entdeckun der Inſel aasee 
Veſtwerts / 


Meilen 2 


von Niſpaniola ungefehr 25 
1 P24 


und 
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und unter dem 17 Grad liegt. Ihre Lange iſt 55 Mei 


biß 17 Meilen. Die oſtiſche Spitze heiſt das Cap de 


die Menge / und die groſte Herden Vieh. Die von 


te die gantze Inſul / richtete Frieden und gute 


Allein ſein Glück und Vermögen lieſſen ihn nicht ai ) 


Bat, Amertcaniſche Reifen. 


len / und die Breite ung fehr 26 nach der Europder Auß⸗ 
rechnung / wiewohl die Inwohner ihre Länge auff 75 
biß go Meilen außdehnen / die Breite aber ſey nur 16 


Morrant. Ihr gantzer Umkreyß iſt etwa 150 Meilen 
und die Propintz Carthagena auff Terra Firma bey 
nahe 120 Meil davon. 

Die Inwohner ſind an Sitten und Sprache mei⸗ 
ſtens denen in Neu⸗Spanien gleich. Sie gehen gantz 
nackt. Das Land hat Überfluß an allen Sachen / und 
treffiiche Bergwercke. Auff den Feldern find Baume 


Caſtilien dahin gebrachte Pferde haben ſich uͤberauß ge⸗ 
mehret. Die Weyden find fett und fruchtbar / mit 
ſehr geſundem Waſſer / und verſchiedenen anmuthigen 
Fiſch reichen Sttoͤhmen durchfloſſen. Der gröfte 
Profit des Londes iſt Vieh / Baumwolle und der / gleich 
jenen / überflüffig verhandene Zucker. Der erſte Gous 
verneur auff Jamaica hieß Johann Deſehivel, ſo mit 
Columbo Ao 1493 die andre Reiſe dahin gethan hat, 
te. Er fuͤhrte ſich als ein behertzter Mann er dune 

rdnung 
darauff an / und unterworff fie mehr mit gelindem Ver 
fahremals Gewaltthätigkeit (weil er zu Vergieſſung 
vielen Menſchen⸗Bluts zu klug und zu gewiſſenpafft) 
der Crone Spanien. Doch er ſtarb nach; Jahren. 
Der Admiral Don Diego Columbo befam Ordre 
vom Spaniſchen Hof / ſeine gewoͤhnliche Reſidentz in 
Jamaica auffzuſchlagen / die Verwaltung der Königli 
chen Gelder aber erhielt Frantz von Garai, welche 
durch feinen Fleiß groſſen Reichthum zuſamen bracht 


. x\ 


$ 


ſondern er wolte immer mehr. Zu dem Ende armirte 
er im Jahr 1523 etliche Schiffe mit Volck und Pros 
biantnac Terra F irma, zu einer n 
einem luſtigen Fluß / de Palma Nahmens in der Pro⸗ 
Bing Panuco, Nun war ihm Fernand Corte in al⸗ 


1 


len Stücken entgegen: deßwegen ais er vernommen / 


daß Garai Stadthalter in Jamaica worden / ſchiffte er 


Augenblicks dahin / und zog alles dermaffen an ſich / daß 
ben feiner Ankunfft ihn weder Europaer noch Indianer 
dafür annehmen wolte. Dieß gleng ihm ſo nahe daß 
er fich nach Mexico begab / und allda kurtz hernach auß 
ſchafft wieder indes Admirals Handen. 

„Es finden ſich auff Jamaica jwey kleine von Ehriſten 
bewobate Lander. Das vornehme iſt Sevilien, ges 


gen Norden: das andre Oriſtan, gegen Süden. Die 


Haupt Kirche iſt u Sevilien unterm Tituſ einer Abtey. 
zu Petri Martyris Zeiten / der die Nene Welt beſchrie⸗ 
den und Abt Dafelbjt geweſen / war fie ſehe ſchon und 
refflich bemittelt. Jetzo aber iſt vieles gefallen / ſeit m⸗ 
ner neue Schäße auff Terra Firma enthecke / und die 
Inwohner dadurch hinweggelocket werden. Doch iſt 
e feiner Fruchtbarkeit / geſunder Lufft und 


juten Waſſers / neben andern kauſenderley Bequem 
ichfeiten dieſes dedens nicht zu verachten. Die Has 
an find wohl gelegen und weit: Fiſche im Überfluß: 
dung was man in den allerbeflen Zander wünſcht/ it 
jer anzutreffen. 1 0 PR IE 
„Die Religion und andre Ceremonien der Jamal. | 
ler find wie bey den übrigen Indianern. Se ſind lau⸗ 
er Goͤtzendlener / und allen altern und Greuelnerge⸗ 
en. Auf den Papagoyen⸗Fang ſind ſie trefflich abs 


ericht. Sie verſammeln en in ihrem Steich 
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euen Wohnung an 
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in unzählicher Menge am Meer: Strand und den 
Fluſſen / ihrer Nahrung halber. Damit werffen die 
Indianer hole Kuͤrbiſſe hin / daß fie auff dem Baff hin 
Und her ſchweben. Anfangs erſchrecken die Vogel da⸗ 
vor / und ſchwingen ſich mit einem Schwarm in die Ho 
he / well ſie die Bewegung der Kürbis ſchüchtern macht: 
ken werden fie zahm und allmaͤhlſch kuͤhner / daß fie 
ibnen bald auff dieſer bald auff jener Seite / je nachdem 
der Wind wehet / nachfliegen. Wann nun die Sn: 
ianer ſehen / daß die Papagoyen kecker worden / und 
ich nimmer davor ſcheuen / tretten ſie ins Waſſer / decken 
die hole Kuͤrbiſſe übern Kopff / und laſſen ſich hinab biß 
an Halß: Nur iſt vorn ein klein Loͤchlein beym Aug / 
darauf man die Papagoyen ſehen kan. Sie gehen ſo⸗ 
dann zu / die Voͤgel ſetzen ſich oben drauff / und wenn eis 
ner auffgeſeſſen / begeben fie ſich neben auß / daß die andre 
es nicht mercken / langt dann mit der Hand hervor / zieht 
Ihn unters Waſſer und hängt ihn an den eib. Und ſo 
gilts ferner den andern. Biß weilen hat einer nicht noͤ⸗ 
thia von dem Schwarm hinweg zu gehen ſondern 
greift nur fachte zu / und erwuͤrgt einen nach dem an⸗ 
ern / fo ihm auff den Kürbis ſitzt. Durch ſolches 
Kunſt⸗Stuͤck bekommen die Indianer einen hauffen 
Voͤgel / weil fie treff ich ſchwimmen und allerhand Be⸗ 
wegungen unter dem Waſſer machen koͤnnen. Die 
en Ga Papagoyen find klein und weiß / aber herr⸗ 
chen Geſchmacks. Zuweilen verbergen fich die In⸗ 
dianer auch nur unter das Kraut und Baum⸗Aeſte am 
Ufer / und wenn die Papagopen getroſt drauf hinfiie 
gen / müͤſſen ſies mit dem Leben bezahlen. “ 
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deren Sehenswuͤrdigkeiten 


sjenige Länder / welche die ödeſte / unbebauet ſte/ 
5 und dem Menſchen zu Nutzen am undienlichſten 


I cheinen, bringen dannoch manchmahl ſehr nutz. 
bahre Sachen herfuͤr. Daß alſo freylich der HERR 


mit recht ſagen koͤnnen / daß alles / was er gemacht / ſehr 


t. Man ſieht zuweilen ein Erdreich mit lauter Di⸗ 


ſteln und Dornen bewachſen / wo nichts als Kieſel⸗ 


Steine und grober Sand liegt / und dannoch unten 
Drunter Gold / Silber und andre koſtbahre Metallen. 
Wiederum giebts Felder / die Unfruchtbarkeit halber zu 


nichts zu dienen ſcheinen / und doch voll herrlichſter Farb⸗ 
Kraͤuter ſtehen. Ja die . ſelbſt / deren Biß 
ſo toͤdtlich / dienen zu trefflichen Artzneyen wider aller⸗ 
hand Gifft und gefährliche Anſtsſſe. 1 9 


Solchergeſtalt it die Inſul Cunscua, uneracht kem 


Tropffe Waſſer / Fluß / Brunn⸗Quelle / See noch 
Teich vorhanden / und ſie mit der groͤſten Mühe muß bes 
füet werden / doch bewohnet. Es iſt da eine ſchoͤne 


Stadt / welche ſo reich / daß in gantz Indien keine deſſer 5 


ſteht. Ihr Umfang iſt nur 2 oder 3 Meilen. Sie 
wurde zum erſten entdeckt von Chrift: Columbo im 
Jahr 1496. und ſeither find unſchaͤtzbare Perlen daher 
gebracht / und der Handel biß jetzo damit continuiret 


worden / weil alle ihre Ufer mit ſolchen Koſtbarkeiten | 


reichlich verſehen. 


Sie liegt von der Linie nur 11tehalb Grad Nordli⸗ 


cher Breite / und von Terra Firma ungefehr 4 Meilen, 
emen, aber bey * 
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Vondem Lager der Juſul CUBAGUA und 
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Columbus fand bey feiner Ankunfft etliche Indianer 
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Americaniſthe Reifen, 

Fee qugendlicks durch. Sie hatten in ihren 
Kahn eine Frau / ſo am Halß eine groſſe Anzahl ange⸗ 
penbeter ſehe groſſer Perlen trug / indem die Indianer 
50 flame nacht achten / weil ſie ſelbige nicht durchbohren 
Formen, Ein Matroſe zeigte den Indianern eine ſchos⸗ 
ne gemahſte irꝛcene Schüſſel / mit ſebhafften Bildern, 
daß es ihnen in die Augen fallen und fie herlocken moͤch⸗ 
fe, brichts n Stucke und giebt ihnen die Scherben zu 
9 Sofort beut ihm die Indianerin etliche Per⸗ 
en: Schuüce / und dieſer bringt ſie dem Admiral / wel⸗ 
cher dann feine Freude Darüber nicht recht bergen konte 
wie ger er ſich auch verſtellet / um allen feinen Leuten den 
hohen Wehrt derſelben nicht kund zu geben; Sondern 
ſagte gantz offenhertzig / fie ſeyen im reichſten Land von 
der Welt / und mochten ja GOtt auff den Knien dan⸗ 
cken. Nach dieſem vertauſchte einandrer Indianer ei⸗ 
ne gantze Schaale voll groſſer Perlen gegen noch eine 
dergleichen gemahlte Schüffel alles zuſammen am Ger 
wichte bey 3 Pfund / ſo dem Koͤnig in Spanien geſchickt 
wurden. Damit aber feine Leute auff den Perlen⸗Han⸗ 
del nicht all zu eꝛacht und die Sache all zu ruchtbar wuͤr⸗ 
de / daͤuchte ihn nicht rathſam länger da zu bleiben / ſon⸗ 
dern auff ein andermahl lieber wieder zu dieſer vortheil⸗ 
haften Handelſchaßft zu kommen. Er haͤtte damahls / 
wenn er gewolt / einen gantzen Scheffel voll Perlen zus 
ſammen bringen konnen / weil aber die Matroſen das 
Maul davon zu meit auffſperren machten / hielt er für ſe⸗ 
tzo noch an ſich: Dem ungeacht konte er nicht verhin⸗ 
dern / daß es Alfonfo Nigno nicht erfahren. Dieſer 
hing hierauff etliche von Columbi geweſenen Reifen 
Gefährten in ein Schißf / fährt damit nach Diefer Cu 1% 
pin und erhandeln ſo viel Perlen daß ſie mit ſchwehrem 
Schatz nach Spanien zurück ſeegeln. Doch der 998 
1 ö h ch, l OY 
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und ſie getangen / weil fie die Reiſe ſonder Königl. Er⸗ 


laubn'g unternommen. Wie ſie es dann wieder loß | 


zu kommen / viele Mühe gekoſtet. 


Es hat auff der Inn Cubagua einen ſeltzahmen 


Brunnen / aus dem ene Feuchtigkeit wie Oele ins 


Meer fleußt / aber fich biß ; Meplen weit mit dem 
Oaltz⸗Waſſer nicht vermenget. Überdem iſts herr⸗ 


ichen Geruchs / und zu vielen Artzneyen gut. Eine 


Schweins Klaue bier von den Europäern aufs Erd⸗ 
eich geworffen / bog ſich um / und wuchs über eine 
Spanne groß. 


Roy Fernand de Vega in Galſicien /nahms ihnen weg 


Das ſchlümſte iſt der Mange⸗ an Trinck⸗Waſſer. 


Dann ſie müflens von Terra Firma, aus dem Fluß 
zumana, 7 Meplen davon / holen. Alle Ufer dieses 


landes find kießlicht / und voll Auſtern / worinn Ders 


mund deren Saamen in Menge. Doch muß mar 
barten biß ſie zeitigen / und wie Trau ben / unvermerckt 


roſſer und reift werden. Anfangs iſt die Perl fluͤſſig 


die ein tropfen Mulch / daß mans faſt nicht erkennt: 
Wachſt ſodann als die lebendige Thiere / und wird mit 


er Zeit hark. Hingegen bleiben ihrer etliche auch wohl 


mer fo klein ale Sand⸗Kornlein. Der Konig in 


Apanien hat / wie oben gedacht / den sten Theil: Wer 


ber nicht gar zu Gewiſſenhafft / ſchlaͤgt die Groͤſte uns 


r und behalts für ſich / wenns ungeſtrafft geſchehen ö 


n. Wann mans nicht mit Augen ſaͤhe / ſtünde uns 


oglich zu glauben / daß ein fo kleines Stuͤck vom Meer 


Her e zeuge / und dieß Manna mit der Zeit 


cht abnehme. 


Im Fahr 1516 hegaben ſich etliche Geiſtliche des Or⸗ 


ing St. Eranciſei und Dominici in die Probintz Cu- 


. 
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ana auff der veſten Cuͤſte / die wilde und abgoͤttiſchee 
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Voͤlcker zu bekehren: Allein die Indianer gaben ihnen 
kein Gehoͤr / ſondern ſchlugen fie zu tode; Doch lieſſen 
ſich andere ihre Amts⸗Bruͤder nicht ſchrecken / ſondern 
wagtens noch einmahl / und erbaueten 2 Cloͤſter gluͤck⸗ 
lich. Unter dieſen eyfrigen Herren waren einige treff 
lich in der Wund⸗Artzney⸗Kunſt erfahren / heileten alſo 
die Krancke unter den Indianern umſonſt mit liebreich⸗ 
ſter Begegnung / und erhielten dadurch deſto füg iche⸗ 
ren Zutritt zu ihren Hertzen auch in Glaubens Sachen. 
Nach Verflieſſung; Jahre machten die Indianer von 
Cumana, Cariaco, Chiribichi, Maracadana, Taca- 
ris, Neberi und Unari ein Bundnis / alle fo Geiſt⸗ als 
weltliche Spanier zu maſſacriten / und beede Cloͤſtee in 
Brand zu ſtecken (vielleicht daß ihnen beym Perl⸗Han⸗ 
del viel Tranckſahl ge ſchehen) als nun einer von dieſen 
Ordens Leuten das Eiofter brennen ſieht / verſteckt er 
ſich in den Schilff / und haͤltz Tage darinn aus. Ends 
lich refolbirte er ſich bey den Indianern anzugeben / in 
Hoffnung weger ihnen geleiſteter treuen Dienſte durch⸗ 
zukommen. Sie verſchonten ihn auch würcklich ein 
paar Tage / weil ſie noch nicht eins was mit ihm anzu⸗ 
fangen. Einige beſtunden darauff / man ſolte ihn wohl 
verwachen / aber niche umbringen / weil er zum Frieden 

b wiſchen den Spaniern und ihnen verhelffen koͤnte. 
Doch das Urtheil fiel anderſt aus / daß er elend hinge⸗ 
richtet wurde. Kaum war es aber vorbey / reuete ſie es 
ſchon wieder / und ſie haben nach der Hand oͤffters ge⸗ 
ſtanden / daß alle ihnen hernach begegnete Ungluͤcke eine: 
Straffe dieſes ermordeten Geiſtlichen geweſen. Als 
nun die uͤbrige auff der Inſul zerſtreueke Spanier dieß 
niedermetzeln erfahren / lieffen ſie an der Zahl zoo eilends 
davon / und lieſſen allen zuſammen gebrachten Vorrath 
liegen. Ihren Weg nahmen ſie nach St. dente i 


* 
I, 
* 


0 
0 


Americanifche Reifen, 235 
auff Hifpaniola, die Indianer aber / auff Erfahren ſol⸗ 
chen Außreſſſens nahmen der flüchtigen Hauſer ein / und 
die Beute weg. | 

Der Admiral Don Diego Columbo erzürnt ſich us 
ber dieſen leichtfertigen Streich / und beſchleußt augen: 
blicks / es an den Indianern nachdrücklich zu rachen. 
Zu dem Ende ruͤſter er in Eil etliche Schiffe zu Wieder⸗ 
einnehmung der Perlen⸗Inſul / aus / vertrauts dem 
Gonßaleg d Ocampo, und ſchickt ihn mit oe Mann 
und allerhand Nothdurfft dahin. Dieſer ſieht zu / daß 
er etliche Indianer bekoͤmt / und zwar von den Vor⸗ 
nehmſten / welche am Strande gekommen / um Nach⸗ 
richt von dieſer Armade einzuziehen. Man antworte⸗ 
te ihnen / fie kame aus Caſtilien / mit ihnen zu handeln / 
und both ihnen zugleich einige Europaͤſſche Waaren ge⸗ 
gen ihre Sachen. Hierdurch meyneten die Indianer 
die Neu⸗Angekommene wuͤſten von der andern Ermor⸗ 
dung nichts / beratſchlugen alſo unter ſich / wie auch die⸗ 
fen ab dem Brod zu heiffen. Demnach wagtens etlis 
che der Fuͤrnehmſten / in die Schiffe zu treten / mit Erſu⸗ 
chen / der Capitain moͤchte hingegen an Land fahren / bo⸗ 
then ihnen von den Fruͤchten des Landes / und erzeigten 
ihnen allerley Höflichkeit. Doch diefer hatte ſeine Sol⸗ 
daten verſteckt / daß die Indianer nur die Matroſen ſa⸗ 
hen / und ſich beym Trunck wacker luſtig machten. Als 
es aber Zeit / gab er feinen Leuten ein Zeichen / daß ſie die 
Fuͤrnehmſte mit leichter Mühe gebunden / und andern in 
Menge an Strand gelauffenen zum Schrecken an die 
Seegel⸗Stangen gehenckt. 


Hierauff begeben ſich die Spanier / nachdem dieß al⸗ 


fo ohne Laͤrm abgethan / auff Cubagua hinein / ſchlagen 
em Lager / fangen verſchiedene Indianer / und laſſen fie 
über die Klinge ſpringen. Wer ſich wehrete / um nicht 

ge⸗ 
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sefangen u werden / wurde auff des Capftains Befehl 
niedergeſchoſſen. Damit aber kuͤnfftig dergleichen nim⸗ 
mer geſchaͤhe / machte man eine feine Veſtung beym 
Außlauff des Fluſſes / und von der Zeit an wurde erſt ei⸗ 
ne Pflantz⸗Stadt auff Cubagua angelegt / weil biß dar 
hin man fuͤr den Indianern wenig ſicher geweſen. Da⸗ 
mit auch die Haͤuſer deſto daurhaffter / wurden ſie / gleich 
der Kirche / aus Steinen gebauet. Peter Barry ein 
Spaniſcher Edelmann / fieng zuerſt an. Solcher ge⸗ 
ſtalt bezwang man die gantze Cuͤſte und veſte Land der 
Inſul Cubagua. Die Indianer muſten Srieben mar 
chen / welcher bißher zu beeder Theile Vortheil / daß nem⸗ 
lich der eine freye Handlung / der andere den Perlen⸗ 
Fang hat / gedauret. af de eee 
Am September des Jahrs 1 530 veränderte ſich der 
Wind / da die Lufft vorher heiter und ſtille Bormite | 
tags gegen 10 Uhr / auff einmahl das Meer lieff um 
gantz Cubagua greßlich auff / man hörte auff denCuͤſten 
ein förchtiges Saufen / das Erdreich bebete 3 viertel 
Stunden / und man hatte wegen der hefftigen Stoſſe 
meynen ſollen / es würde gar entzwey brechen. Die 
Veſtung wurde durch ſolch Erdbeben gaͤntzlich umge⸗ 
kehret / und ein groß Stück Landes uͤberſchwemmert. Es 
kamen Helen und Graben mit lauter ſchwartzem Waſ⸗ 
ſer vorm Tag: Viele Indianer ſturben bey dieſem G. 
lend fir Schrecken: Andere erſtickten unter ihren ein⸗ 
gefallenen Hutten / und ein groſſer Berg / ſo gleichwohl 
bey s Meylen vom Meer / ging auß einander. Doch 
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ſobald der Sturm voruͤber / und das Gewaſſer derlauf 
fen / ließ der Gouverneur gleich wieder ein neues W erck 
zu Bezwingung der Indianer anlegen; Wie ſie dann 
ſeit der Zeit nichts mehr verſucht haben. e 
Well der Perlen ſo offt gedacht worden / muß wah 
INN | we 
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welche aus Mangel der Erfahrung oder Kentms 


manchmahl betrogen worden / zum Beſten einige Nach⸗ 
richt davon mitthellen. Manche Perlen laſſen gut und 


vollkommen / und ſinds in der Tha nicht. Die Augen 


ſehen gemeiniglich auff den Glantz und Groͤſſe: Da 
dech der Schein betruͤglich. Kurtz alle Mängel an Ders 
len zeigen ſich am allerbeften in der Sonne / weil ſo dann 


das Geſicht gantz hinein geht / und die auch geringſte 


95 erblickt: oder auch den beylqufftigen Wehrt am 
Wahrhafftiaſten entdeckt. e | 


Doch geht das Gold und Perlen⸗holen in Indien 


nicht ohne Gefahr ab. Manch ſtoltzes Schiff hat dar⸗ 
über Kranden/ und mancher wackrer Mann erſauffen 
müſſen. Dieß Unglück geſchieht zuweilen durch der 
Matroſen und Schiffer Unverſtand / daß fie ſich in übels 
verſehene Fahrzeuge wagen / fo halb verfaulet / und über, 
all Waſſer ziehen. Wie wohl es auch in gewiſſen Mee⸗ 
ten der Neuen Welt Wuͤrme giebt / welche die Bretter 


und Steur Ruder unvermerckt durchfreſſen. Im⸗ 


gleichen machen die Stillen und einerley Winde aus eis 
nem kleinem Weg offt eine etliche tägige Fahrt / daru⸗ 
ber das Proviant verdirbt oder gußgeht / und man Ge⸗ 
fahr laͤufft / Hungers und Durſts zu ſterben. 
Manſagt im Sprichwort: 
Ver nicht bethen kan 
. Der werd' ein Schiffmann. 
Wann der Todt ſich mit Grauß vor unſerm Augen 
präfenfiret/ und die aͤuſſerſte Gefahr vorhanden / ſo wird 
man fromm / und flehet zu Gott / dem eintzigen Noth⸗ 


helffer. Doch erhellet / aus vielen bekandten Exem 


hein / daß ſoleh Schreyen nicht umſonſt geweſen. 9 
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3 9 1513 geht ein Schiff nach der Neuen 
Welt / ſloͤßt aber / nahe am Land / auff Klippen / und 

ſcheiteet. Nun war ein Vatter mit feinen Sohn / 
bey de von Sevilien, darinn. Als dieſer die natürlicher 
toeife unvermeydliche Lebens⸗Gefahr geſehen / ergab er 
ſich in GOttes Haͤnde / fand ein Bret von dem geſun⸗ 

ckenen Schiff / Und hieß feinen Sohu neben ſich drauff 
ſitzen. Sie blieben; gantzer Tage ſo / da immitteiſt ihe 
unter ſich habendes Bret von den Wellen auff und 
nieber geworffen wurde. Endlich faͤhrt ein Schiff auß 

Europa vorbey / erbarmt ſich uͤber die von der See und 

Hunger halb todte Menſchen / und holet ſie an Boord. 

In eben dem Jahr ſeegelt ein von St. Domingo nach 
Darien ſollendes Schiff gegen den Urabaifhen Meer⸗ 
Vuſem in der Provintz Cemaco; welche damahls er⸗ 
obert und worüber Vaſco Nugnez Gouverneur wor 
den. Seine Ladung waren Kauffmanſchafften und 
reiſende deute. Der Schiffer verfeblet des Strichs / 
und faßt das veſte Land 50 biß 60 Meilen zu niedrig. 
Die Ströhme verſchlagen das Schiff an die Cuͤſte / es 
geht in Stücken / die Waaren unter / das Volck aber 
wird geborgen. Die Matrofen fallen nemlich ins 
Boot / und A1 keinen Paſſagier darein. Sie ſchwer⸗ 
meten lange herum / ohne recht zu wiſſen wo ſie ſepen / 
oder einen Haven anzutreffen. Biß ſie endlich ein ſtar⸗ 
cker Wind auff die hohe See wirfft / und ſie vielleicht 
zur Straffe / daß fie niemand fonften in ihre Chalouppe 
mit eingenommen / alle elendig erſauffen. Den Rei 
ſenden aber hilfft GOTT wunderbahr. Sie trieben 
nemlich fo gut moglich an der Zahl 3 an Land/ und 
warteten immer biß ihnen die Matroſen ein Schifflein 
zu Huͤlffe brachten. _ In ſolchem vergeblichen Harren 
herlieffen gantze 20 Tage / während welcher Zu fen 
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kauſend Aengſten geſtecket. Als fie nun im gröften 
Elend / werden ſie noch dazu von oo Indianern ange⸗ 
fallen / welche ihnen doch / weil ſie ſie unbewehrt und 
krafftloß ſahen / weiter nichts Boͤſes thaten / ſondern fie 
durch Zeichen / fo viel fie konten / befragten / woher ſie fas 
men und was fie guff dieſem Ufer ſuchten? Die Chri⸗ 
ſten wolten ihnen gerne zu verſtehen geben / wie fie der 
Hunger grauſam plage: Die Indianer hingegen zeige 
ten ihnen viele Bleche und Stucke Goldes / ſamt ders 
gleichen Ringen in die Ohren / ſo ſie nur nehmen moͤch⸗ 
ten; doch die Chriſten ſchlugens freundlich ab. Nach 
dieſem ließ man ſie gantz nackte Indianiſche Maͤgdlein 
ſehen / mit voriger Freyheit. Aber auch hieran wolten 
die Nohtleydende nicht. Worüber die Indianer ge⸗ 


rühret wurden ihrer zu ſchonen. Demnach brachten 


ſie Proviant / als Mahiz , Früchten und Fiſche herzu: 
Die Chriſten blieben uͤber 7 Wochen lang gantz ver⸗ 
traulich unter ihnen / immer auff die Ankunft der Ma⸗ 
troſen / die fie fo liederlich verlaſſen / wartende. Mitler⸗ 
weile zimmerten ſie eine Barque auß dem ſogenandten 
Wrack oder geſcheiterten Schiff / uneracht ſie weder 


Aexte/ Sagen / Hammer noch andre Zubehoͤr hatten. 


Dem ungeacht machten fie fo was zuſammen / fehabten 
den Theer oder Hartz von den Brettern des Wracks 
ab / fammelter etwas Werg / und ſo viel Nagel als fie 


onten und nahmen hoͤltzerne dazu. Kurtz / ſie arbeite⸗ 


en fo wohl und fleiſſig / daß ſie ihr Fahrzeug endlich ins 

Waſſer brachten. a 
In dieſe andre Arche ſtiegen ſie alle biß auff ein halb 
Dutzt / welche vor Ungemach geftorben: tratten ihre 
Reife ohne See⸗Karten / Loots Mann / Compaß / ꝛc. 
hne eigentlich zu wiſſen / wo ſie ſich nach Darien zu / ob 
egen Oſten oder Weſten lencken ſolten. Nachdem ſie 
bier 
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A vier Tage gefahren / und was fie ſuchten nicht gefunden / 
Bil . wandte fie auff eineandee Seite / daß fie bald rudernd 

1 11000 bald feegeind auff gerath⸗woh / wie Leute die ihren Ver⸗ 
ſtand verlohren oder vertuͤckt ſind / hinſieffen. Dane⸗ 
ben quaͤlete ſie der Hunger grauſam / daß fie an Land 
Waſſer holen / und mit Wurtzeln ihren Magen ſtillen 
muſten. l N: . 
Ihr groͤſtes Elend war / daß fie bißweilen in En 
gen gerathen / wo ihr Schifflein nicht durch⸗ oder fie wei⸗ 
ter konten. Solcher geſtalt ſturb ihrer vom Arbeiten / 
WVerdruß / und Mangel uͤber die Helffte / daß nur noch 
14 uͤbrig / als ſie unvermuthet an der Inſul Gomera an⸗ 
gelandet / von dar fie auff Sch ffen nach Darien gefuͤh⸗ 
ret worden. Jederman muſte mit ihrem Elend Mit⸗ 
leyden haben: Dann fie waren fo mager und abgefal⸗ 
len / daß ſie kaum noch Menſchen gleichten. Sie hats 
ten aus Verzweiflung wegen des bittern Hungers be⸗ 
reits die Abrede genommen / unter ſich zu looſen / wer 
von ihnen den andern zur Speiſe dienen ſolte: Auch ſich 
eydlich verbunden / daß ſich der jenige / den es treffe / durch⸗ 
aus nicht wegern / ſondern willig ſchlachten laſſen ſolte. 
Nun fiel das Looß auf einen Nahmens Alvaro d' Apil- 
lar, aus der Stadt Toledo; Man wartete nur biß auff 
die Nacht / ihm den Reſt zu geben / und ihn miteinander 
zu verzehren: Doch ehe noch der Tag zu Ende / erblick⸗ 
ten ſie gluͤcklich ein Schiff / welches ſie einnahm / und 
zum groͤſten Wunder davon brachte. 
Noch eine nicht weniger ſeltzame Begebenheit iſt fol⸗ 
gende: Ein Schiff fährtt nach Hiſpaniola im Jaht 
1514 zuruck nach Europa / und faͤngt zos Meylen von 
feinem Abfahrts Ort an auff offenbahrer See / allent 
halben Waſſer zu ſchoͤpffen“ daß 2 Pumpen es nicht 
wieder auß leeren koͤnten. Das Volck ſteigt / ir 5 
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Maſſer gantz oben und der Tod vor Augen / zum guten 
Gluck in das Boot / das Schiff aber gieng vor ihren 
Augen unter / daß nicht ein Stücklein mehr davon zu ſe⸗ 
hen. Sie hatten über der Eyle weder an Brod und 
Wein / noch andre Lebens: Mittel gedacht: Der Schif⸗ 
fer vergaß gar feine Carte und Compaß. Nur ein jun⸗ 
ger Kerl fofürfichtiger als die andern / bindt ein paar 
Pfund Zwieback in ein Serviet. Und an dieſem we⸗ 
nigen Brod erfchien ein rechtes Wunder. Dann ſie 
behaiffen ſich alle Damit/ da es doch fürfo viele deute / die 
ohnedem in der Irre herum fuhren / weit nicht genug. 
Als fie vom Rudern ermüdet / wurden fie eins ihre 
Hemder zuſammen zu naͤhen / und ein Seegel darauß 
zu machen. Man fand ungefehr Nadeln / aber keinen 
Zwirn. Deß wegen faſeln ſie ihre Roͤcke auß und brau⸗ 
chens zu ihrem Vorhaben. Mit ſolchem Seegel trie⸗ 
ben ſie auff GOttes Gewalt in der wilden See hin / und 
wurden von den Wellen bald hier bald dorthin ge⸗ 
ſchmiſſen. Mit dem Zwieback giengen ſie ſo geſparſam 
um, daß nur noch 6 Loth davon übrig. Füͤrn Durſt 
wuſchen fie Dande und Geſicht auß dem Meer / weil fie 
nicht einen Tropfen ſuͤſſen Waſſers mitgenommen 
Etliche ſoffen ihren eignen lein. In ſolchem Kummer 
thun fie dem alten Marien⸗ Bild zu Sevilien einmütig 
ein Geluͤbd: Befinden ſich nach einer 1rtaͤgigen Fahrk 
ein paar Meilen von Hiſpaniola: Der Schiffer beſin⸗ 
net ſich: ſie ſteigen des Mittags alle an Land / und dan⸗ 
GOtt für feine Wunder⸗Huͤlffe. 5 | 
Wenn einer unvermuthet in Gefahr koͤmt / muß man 
aller Witz und Hertzhafftigkeit au bieten / fo gut es ana 
gehen will darauß zu kommen: Aber ſich ſelbſt mit je⸗ 
nem jungen Portugieſen darein zu ſtuͤrtzen / iſt eine greu⸗ 
liche Thor heit. Er gieng mit ve d' Avila, gi 
er 
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I cher auff Königs Ferdinandi in Spanien Befehl mit 
Ip oder 18 Schiffen fort muſte / indie Neue Welt. Als 
man nun eines Tages auff dem hohen Welt⸗Meer mit 
gutem Wind daher fahrt / vexirt ihn ein luſtiger Kopff 
auff dem Schiff mit allerhand Schertz⸗Reden. Deauff 
ihn weiter plagten / wolteer ins Meer 
und in ein ander Schiff ſchwimmen. Hierüber füh⸗ 
tete man ein groß Gelaͤchter / und war den Matroſen 
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BIN ommen: Weil aber der Wind ſtarck / bleibt er weit 
Bi dahinten. Es giebt im Schiff groſſen Schrecken: 
U Man thut einen Schuß / daß ihm die folgende Schiffe 


Man hat zur See / ſonderlich auff langen Reiſen a 
lerhand Zufälle zu fuͤrchten. Die groͤſte kommen von 
Klippen / und dem Waſſer. Doch kan das Feuer auch 
groſſen Laͤrm verurſachen / wenns in ein Schiff komt; 
Es ſeegelt 
cht vor 


che zu helffen / 3 Faͤſſe 
den / und den Strich 
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hem dicken Sail ſo ſchon halb verbrandt / und das 
Schiff ſonder Zweifel angeſteckt / wenn nicht eilends ges 
wehret worden. Eine See⸗Kiſte war ſchon zu Aſchen / 
und das Feur grieff ohnvermerckt und ſonder Flammen 
immer welter um ſich. Zu allem Gluck wars noch nicht 
an die Bretter gekommen / welche ſehr duͤrre und mit 
Theer und Pech beſtrichen. Als man das Verdeck auff⸗ 
hub / um ihm Lufft zu machen, fuhr eine ſtarcke Flamme 
biß an die Helffte des groſſen Maſts herauff. Und hier 
nutzten die; Faſſer mit Waſſer / fo unten im Schiff 
ſtunden, treflich. Dann weil ſie gleich neben dem Orte 
too der Putzen hingefallen / kunte man der Gluht deſto 
füglicher wehren. Woraus zu ſehen / daß man mit 
4 705 auff Schiffen nicht vorſichtig genug umge⸗ 

en konne. „ b \ 
Eg mag nun eine ſchreckhafte Einbildung oder Wahr⸗ 
hafft ſeyn / ſo haben manchmahlen Seefahrende erzeh⸗ 
let / daß fie bey ſchwehrem Stuͤrmen Menſchliche / oder 
durch des böfen Feindes Kunſt gemachte Stimmen in 
der Lufft gehoͤret und foͤrchtige Geſpenſter erblicket / das 
für ſich auch die Behertzteſte entſetzen moͤgen. Martin 
de Vergara, des Admirals Don Ludwig Columbj; 
Ober⸗Comm ſſarius / und Chriſtoph Perez haben fols 
ende Begebenheiten mit eignen Augen geſehen. Es 
tieß Anno 1533 ein mit Zucker und andern Waaren / 
Gold und Edel Geſteine ungerechnet / reich beladenes 
Schiff / im augult Monath von St. Domingo nach 
Spanien ab. Unterwegens wird der Schiffer Juan 
d Ermura franck / und ſlirbt: Nach 40 Tagen bereitet 
ſich in Spanien ein Gerücht von ihrem Schiff Bruch 
aus. Wie fie dann wuͤreklich im October ein ſehr har⸗ 
ter Sturm befallen / der z gantzer Tage und 2 Machte 
gedauert; Hier bezeugten N fie N 
2 2 Fe 


244 Americaniſche Reifen, 


| | 
der Lufft Stimmen gehöret / und ſcheußliche Bilder 
rund ums Schiff herum flattern geſehen. Man mus | 
ſte zur Erleichterung 300 Kiſten Zucker und über 1000 
Ochſen⸗Haͤute uͤber Boord werffen: Das Schiff wird 
leck / und das Waſſer dringt überall hinein. Indeß 
gehts hinter ſich / und fie erreichen / gegen alles Verhof⸗ 
fen / Land. Nur die einhabende Kauffmannſchafften 
waren verdorben und verfaulet. 
Als Alonſo Suaz von Cuba auffgebrochen und nach 
Neu- Spanien geſeegelt / wurde er im Jenner / um Mit⸗ 
ternacht von einem hefftigen Sturm befallen Daß das 
Schiff vom Wind und Wellen etliche mahle biß in Abe | 
grund fuhr. Der Capitain war ein wackerer kluger 
Mann; Das Volck legte ſich feinem Beyſpiel zu ole 
gen aufs Bethen / und als ſie an die Worte in den Meſ⸗ 
fen Monitra te eſſe matrem, gekommen / erhub ſich 
das Schiff augenblicks aus der Tiefe oben auffs Wa 
fer. Ja duͤnckte ſie ein kleines Liecht zu ſehen / ſo ihnen 
wohl zu ſtatten kam. Um das Schiff herum erblickten 
fie viele ungeſtalte Fiſche von ungeheurer Groͤſſe uberm 
Waſſer ſpringen. So vielleicht auff dem Schiffbruch 
Und die Leichnahme paſſeten. Das Ungewitter war 
ſo hart / daß man weder Steur noch Compaß mehr 
brauchen konte / ſondern ſich dem Wind und Fluthen 
üͤberlaſſen muſte. Endlich fuhr das Schiff auff eine 
Klippe / und gieng in tauſend Stuͤcken. Gold / Silber / 
Edel» Sefleine und andere unſchatzbare Waaren fun- 
cken in Grund: Nur 47 Perſohnen kamen a 
Reſt aber ſamt dem Capitain / 90 f Dieſe arme Leu 
the waren ohne Proviant und Hoffnung / einer Huülffe 
auff ſteile Jelſen geklettert / und ſahen nichts um ſich als 
Schreck⸗Bilder des Todes. Biß weilen fuhren die 
Wellen fo ungeſluͤmm an den Klippen hinauff / a; 4 
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ſich Drüm | 
let zu werden, 


cheten und machten ein greßtiches Geraͤuſch. Ein offt 
zur See gefahrner Matroſe erkents endlich für See⸗ 
Wölfe oder See⸗Kalber / woruͤber ſich auch der hertz⸗ 
haffte Mann entſetzen muß. Ihre Lange iſt 17 biß 18 
Schuh / und die Dickes. Doch waren auch Pleinere 
darunter / je nachdem ſie alt. Un fern ihnen hoͤreten ſie 
3 Indianer achzen / welche aus dem Waſſer kamen / und 


weil ſie beym Schwimmen zu viel Saltz Waſſer einge⸗ 


ſchluckt / (dann wer deſſen hier zu Lande nur ein wenig 
ae bekoͤmt / muß daran crepiren) vor ihren Augen 
erben. | | 
Die Übrige ſo auff den Klippen geblieben / bemuͤheten 
ſich herab zu ſteigen / kletterten von einem Felß auff den 
andern / und kamen endlich an den Ort wo Ihre Camera⸗ 


den mit ihrem Kahn angelangt. Wie nun die Göͤttli⸗ 


che Vorſehung den usch wann alles verlohren 


ſcheint / 
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ſcheint / oͤffters beyſpringt / ſo erblickten fie auff den 
Strand 6 Schild Kröten / deren eine ſehr ſtarck und fo 
ungeheur groß / daß 5 Perſohnen / ſo auff ihren Ruͤcken 
geſeſſen / vom Boden auftgehoben worden. Man 
warff fie alle um / auff den Ruͤcken / daß ſie nimmer forte 
konten. Ihr Fleiſch iſt von Natur ſehr geſund; Das 
Merckwürdigſte aber / daß ihr Blut den Außfägigen 
und an Pocken liegenden treflich gut. Das Wunder⸗ 
lichſte und faft unglaublichſte iſt / daß / da dieſe arme 
Wanders Leute, ſo vor Durſt halb todt / der Schilde | 
Kroͤte ihre erſte Schaale abgenommen / das Blut wie 
eine Brunn Quelle gefloſſen / und fie erquicket. Den 
Hunger ſtilleten fie mit dem gantz rohen Fleiſch und ins | 
wendig gefundenen Eyern: Weil zum Kochen weder 
Zeit noch Gelegenheit. f 
Auff einem benachbarten Eiland flog es ſo voll Vo. 
gel / daß die Lufft gantz dunckel / und einer den andern 
nicht auff 50 Schritt kennen konte. Ihr Flattern und 
Geſchreh ließ einem fein eigen Wort nicht hoͤren. Ders 
gleichen Voͤgel fliehen die Menſchen nicht. Man fangt 
ihrer fo viel man will / ohne Mühe. Ihre Eyer / deren 
das Ufer gantz voll lag / kam den Verhungerten ſehr 
wohl. Weil ſie aber lauter rohe Sachen aſſen / und 
nur Schild⸗Kroͤten oder Voͤgel⸗Blut trancken / wur⸗ 
den ſie kranck und giengen ihrer etliche darauff. Deß⸗ 
wegen rieben fie Dürr Holtz an einander / wie ſie es in ns 
dien geſehen hatten / machten Feuer / und kochten die 
Vaͤgel. Sie waren fett und rochen überaus angenehm. 
Nur war ſchlimm / daß je mehr fie zu eſſen hatten / e 
gröſſer der Durſt wurde / weil auff der gangen Inſul 
nicht ein eintziger tropffen friſch Waſſer zu bekommen. 
Sie machten wohl Graben mit den Haͤnden, allein es 
blieb überall bitter und falgigt wie See ⸗Waſſet. Aol N 
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ſolchem Duꝛſt tꝛuckneten fie alle Tag mehr uñ mehr aus / 
daß nur noch Haut und Knochen auf ihnen. Als nun ein 
Auffwart⸗Jung des Capitains deſſen Hefftigkeit lan⸗ 
ger nicht wiederſtehen konte / gieng er / bey Erblickung 
einer ihre Jungen am Strand ſaͤugenden Meer⸗Wol⸗ 
fin auffs lelſeſte hinzu / legte eines davon weg / und ſich an 
die Zitze. Die Woͤlſin merckt den Unterſchied am Sau 
gen / kehrt ſich um / und beißt den armen Tropff in Schen⸗ 
cken biß aufs Bein. Doch wars nicht gefaͤhrlich / ſon⸗ 
der der Schaden bald wieder heil. Es würde kein Em 
de nehmen / wenn alle in 150 Tagen dieſer muheſamen 
Sehet zugefloffene Unfälle müften angeführet werden. 

En plich that der Eapitain fein Müglichftes, daß inner⸗ 
halb z Monathen eine kleine Barque aus zuſammen ge⸗ 
bundenen Brettern fertig wurde. Wordurch er dann 
feinen Zuſtand einigen Europdern/ ſo ſeine gute Freun⸗ 

de kund thun koͤnnen / und alſo mit ſeinen Leuten abge⸗ 
holet worden. . 495 
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Die merckwuͤrdigſte Sachen in Neu · Spa. 
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fie auff Beſehl ihres Herrn / des Montezuma, ſo in der 
Stadt Nombre de Dios ſeine Reſidentz hatte / dem 
Corte: und bey ſich habenden Leuten allen guten Wil⸗ 
len erzeigten. Wenn man etwa ein paar Tage Land⸗ 
einwerts koͤmt / verfällt man in wilde unfruchtbare Ges 
genden / wo die Kalte ſo ſtrenge / daß die Indianer als 
der warmen oder gemaͤßigten Lufft gewohnt / es nicht 
vertragen koͤnnen / ſondern davon ſterben. Auff den 
| ehen. haben fie ihre Capellen / worinn ihre Goͤtzen 
ehen. ö 1 
Die Vornehmſte gedachter Länder kamen zu Cortez 
und ſeinen Leuten hauffenweiſe / ſonder Bezeugung eini⸗ 
ger Furcht oder Argwohns: Und muſten ſich die Spas | 
nier ſehr verwundern / da ſie eine Veſtung antraffen / die 
ſo anſehnlich und gut als die Ihrige immer. Dann ſie 
hatte eine doppelte Mauer und ſehr tieſfen Graben. Die 
Hauſer find auch wohl gebauet / und die Iuwohner 
weit Vermoͤglicher als die gemeine Indianer. Dieſe 
führeten mit dem Mondezuma ſtaͤts Kriege / deßwegen 
ſie / allem Uberfall vorzukommen / eine Mauer von ei⸗ 
nem Berg zum andern aus artig gehauenen Steinen 
auffgefuͤhret. In der Dicke war ſie 20 Schuh / hatte 
eine Art einer Bruſtwehr von anderthalb Fuß / von de⸗ 
ren ſie fochten und Steine ſchleuderten. Zu Ende ei⸗ 
nes Thals überfielen Cortez sooo Indianer: Nach⸗ 
dem er aber mit feinen wenig Reutern ihrer 60/ ſonder 
Verluſt eines eintzigen Spaniers / erleget / zogen ſie ſich 
Halß uͤber Kopff zuruck. Etliche Tage hernach ums 
zingelte ihn eine Armee von mehr als rooooo India⸗ 
nern mit Pfeil⸗ und Bogen; Allein die Spanier ritten 
unter fie hinein / kriegtens unter ihre ſchwehre Pferde / er⸗ 
ſchrecktens mit den Mußqueten / deren Knall ſie nicht ges 
wohnt / und verbrandten ihnen ihre Doͤrffer und He 
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‚fer vor der Naſe / ohne daß fie fich zu rächen nur doͤrffen 
blicken laſſen. Cortez hatte 200 Mann zu Fuß zu 
Bewachung des Lagers zurück gelaſſen. Dieſer kleine 
Hauffe / wobey noch 20 Reuther und etwa 400 In⸗ 
dianer / wurde von 15000 Mann angegriffen / daß 
das gantze Feld von Voick beſaͤet. Nachdem fie aber 
4 Stunden lang mit den Spaniern gefochten / und ſich 
der Schantze doch nicht bemachtigen koͤnnen / giengen 
ſie außeinander / legten ſich jedoch folgende Nacht in 
Hinterhalt / noch einmahl unverſehens anzuſetzen / und 
Feuer darein zu bringen. Cortez, durch Die Gefange⸗ 
ne an der Zahl yo davon benachrichtiget / heiſt dieſen Die 
Hande abhauen / und ſchickt fie ſo elend zu ihren Came⸗ 
raden / ſich daran zu pig was ihnen bevorſtehe wenn 

ſie ſich nicht ergeben. Drauff nimmt ſie der Schrecken 
dermaſſen ein / daß ſie ſich vor Angſt von hohen Bergen 
herab ſtuͤrtzeten / mithin all ihren Vorrath den Spa⸗ 
niern zur gewuͤnſchten Beute zuruͤck lieſſen. 

Weil ihnen nun ein Sieg nach dem andern gluͤckte / 
muſten ſie demüthig um Frieden bitten / und ſich dem 
‚König in Spanien unterwerffen. Sie lagen Cortez 
ſo hefftig an auß ſeinem Lager zu ihnen in die Stadt zu 
kommen / und darinn beſſre Verpfiegung anzunehmen / 
daß ers ihm endlich gefallen ließ. Die Stadt Tasca- 
TEGAL, worinn er alſo feine Reſidentz machte / war groͤſ⸗ 
fer, prächtiger und Volckreicher als Granada da die 
Spanier es den Mohren abnahmen. Alle Nothdurfft 
des Lebens iſt hier im Uberfluß und herrlich: als Brod / 
Fleſſch / Fiſche / Waydwerck und allerhand Früchte, 
Das Land iſt mit Stroͤhmen und Fiuſſen auffs anmu⸗ 
thigſte und bequemſte verſehen. In der Stadt iſt ein 
Öffentlicher Platz / wohin alle Tage uͤber 30000 Men⸗ f 
ſchen kommen / und mit 8 und ne,, 6 
e 3 e 5 5 ö er⸗ | 
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ſie Baͤder die Menge. Es iſt fich über ihre gute Polis 


der / und der gemeine Mann gehorcht blindlings. Wen 


Man ſetzt dem Dieb uͤberall eyffrig nach / fangt ihn in 
0 er hatte feinem Verklaͤger / daß er ihn ſeines Belſebens 
abſtraffen moͤge. Er bedanckt ſich aber gegen der O⸗ 


ren / und fuͤr ihm außruffen / was der hernach auff ein 


ſicht auff der Stelle todt blieb. 


cperlty Sir aten und Kleyder ihren Handel treiben. 
An beſondern Oertern hat man Gold / Silber Edel⸗ 
Steine / Feder. Stutze von Voͤgeln / allerhand Farben / 
fo art'g und fuͤnſtlich gemacht / daß nichts damit zu vers 
gleichen. Auff dem Land giebts treffliche Belder zum 
Jagen / mit weit mehr Wild praͤt als in Europa. Und 
da mit an Nied⸗ und Reinlichkeit kein Mangel / haben 


tey und Regiment zu verwundern / daß alles in ſchoͤnſter 
Ordnung und daher zu ſchlieſſen / es muͤſſen vernuͤnffti⸗ 
ge kluge Voͤlcker ſeyn / fo wenig Verſtandes ihnen auch 
die Europaͤer zu ſchreiben. Felder und Thaler find be⸗ 
bauet / voll Fruͤchten / Korn / Küchen» und Apothecker⸗ 
Kräutern. Ihre Regierung mag mit Piſa / Genua 
und Venedig vergliechen werden. Sie haben keinen 
eignen Herrn / ſondeen die Anſehnlichſte ſitzen am Aust 


Krieg der Nation zum Beſten zu fuhren / lauffen ſie al⸗ 
le zuſammen. Miſſethaͤter und Rauber werden ges | 
ſtrafft. Einer ſtahl einem Europder etwas: Dieß 
komt fuͤr den Magiſacin, als die hoͤchſte Obrigkeit. 


einer gewiſſen Stadt / und überliefert in mit allem was 
brigkeit für ihre Gute / und uͤberlaſts ihrer Willkühr. 
Drauff laſſen ſie ihn mit einem Trompeter herum fuͤh⸗ 
Geruͤſte auff dem Marckt geſtellete Ubelthaͤter verbro⸗ 


chen / und ſchlug ihn nach der Hand mit einem hoͤttzern 
Hammer ſo hart auff den Kopff / daß er vor aller Ange, 


Montzzuma, ſo damahls fuͤr den gröjten Puten, 


ten in Indien galt / ſchickte Geſandten mit mehr als 200 
feiner Leute an Cortez, mit Erbieten / dem König in 
Spanien an Gold / Suber / Seyden⸗Zeug und andern 
koſtbaren Waaren / fo in feinem Lande uͤberfluſſig / Tri⸗ 
but zu erlegen. Einige Indianer warneten Cortez, 
den glatten Worten un d Zuſagen des Königs Monte- 
zuma nicht zu viel zu trauen. Dann er wolle ihn nur 
deßwegen in ſein Land locken / daß er ihn ſamt allen 
Spaniern auffreibe. Doch Cortez hoͤrete das Miß⸗ 
verſtaͤndnis zwiſchen den Indianern mit Vergnuͤgen / 
in Hoffnung / einen nach dem andern zu ſchlagen / und ſie 
wegen ihrer Uneinigkeit deſto leichter zu bezwingen. 
Nun hatte ſich Montezuma mit 50000 Mann auffm 
Weg / wo Cortez nothwendig durchmuſte / geleget / und 
überdieß viele Graben mit verdeckten eiſernen Wieder⸗ 
Hacken oder Fuß Angeln machen laſſen / damit die Spa⸗ 
niſche Pferde hinein fallen und darinn dehangen bleiben 
möchten. So hatten ſie auch Stein⸗Hauffen auff die 
Baſſen geſuͤhret / daß die Pferde nur muͤhſam dadurch 
konten. Von allen dieſen Zuruͤſtungen erhält Cortez 
zeitige Nachricht. Um ader der Sachen Gewißheit 
zu erfahren / und keinen vergeblichen Lärm zu machen / 
ließ er durch Abgeordnete die fuͤrnehmſte Herren der 
Stadt Churultecal fragen / ob ihnen nicht beliebte zu 
ihm zu kommen / damit man wiſſe weſſen man ſich recht 
gegen fie zu verſehen. Sie ſtelten ſich wurcklich ein, 
und entſchuldigten ihr langes Auß bleiben damit / daß 
die Voͤlcker / bey denen er ſich befand / ihre Feinde / mit⸗ 
hin fie ſich aus vermuthlicher Gefahr nicht hergewaget 
hatten. Sie ſetzten hinzu / fie wuͤſten wohl was für ſal⸗ 
ſche Reden von ihnen außgeſprenget worden / um ſie 
nut verdaͤchtig zu machen; Wolte aber Cortez fo gut 
ſeyn and perſoͤhnlich in ihre Stadt kommen / wurde er 
den Ungrund deſſen ſelbſt befinden, Die 


* u 1 1 N j 2 
. « P 20 At 2 
“ 8 N N di 
3 Er: 
— u 5 3 1 1 TER 
7 du N * VS. 


252 Americanifche Reiſen. 
Die Buͤrger zu Taſcatecal, fo Cortez den Anſchlag 
wieder ihn zuerſt geoffenbahret / rathen ihm eyfrigſt ab / 
nicht nach Churultecal zu gehen / um den Augenſchein 
einzunehmen. Wie ſie ihn aber ſteiff auff ſeiner Mey⸗ 
nun⸗ ſahen / bothen fieihm 100000 ſtreitbare Männer 
zum Geleite au. Er danckt ihnen für ihre Gutheit freund⸗ 
lich / und nimt nur ſechs tauſend Mann / um nicht ei⸗ 
ne allzu groſſe Laſt auff dem Halſe zu haben / oder die 
andere ſcheu zu machen. Des andern Tages ziehen 
ihm die vornehmſte Inwohner zu Churulteeal mit 
Trompetten / Paucken / Tantzen / Singen / und allen 
Anzeigen einer auffrichtigen Freude / entgegen / fuͤhreten 
ihn in ſolchem Auffzug in eines der ſchoͤnſten Haͤuſer der 
Stadt / verlegten feine Leute bequem / und verſorgten fie 
mit aller Nothdurfft. Indeß merckten fie unterwegens 
Anzeigen der angegebenen Nachſtellung. Daher ſie 
fleſſſig auff ihrer Hut ſtehen / und deſto fürfichtiger mar⸗ 
ſchiren muſten. Den Argwohn gegen die Inwohner 
vermehrte dieß / daß fie die Spanier felten beſuchen / und 
die zu reichen gewohnte Lebens Mittel alle Tage kuͤrtze⸗ 
ten. Mittlerweile bringt eine Indianerin / ſo den Eu⸗ 
topaͤern zur Dollmetſchin gedienet / die geheime Zeitung / 
Konig Montezuma habe eine ſtarcke Armee zuſammen 
gebracht / und die Inwohner zur Churultecal alle ihre 
Weib und Kinder aus der Stadt geſchafft / die Spar 
nier / ſobald ſichs ſchickte / deſto befler zu überfallen und 
vom Brod zuthun. Auff dieſe Nachricht reſolvirt Cor. 
tez gugenblicks die Indianer ehe fie ihren Anſchlag 
vollfüͤhreten / anzugreiffen. Er ließ den Vornehmſten 
der Stadt vermelden / er habe was wichtiges mit ihnen 
zu reden, und möchten fie doch zuſammen kommen. 
Seinen Soldaten ertheilte er Ordre ſich fertig zu hal⸗ 
ten / ließ alle Indianer in denen ihm von der Stadt 7. 
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gewſeſenen Haͤuſern arreſtiren / ſetzte ſich mit feinen Spas 
niern zu Pferde / gieng auff dem Feind loß / und toͤdtete 
ihrer mit Degen und Mußqueten in einer Stunde uͤber 
300, Haͤtte Cortez noch länger Vc ware kei⸗ 
ne Hülffe mehr übrig geweſen. Dann die Indianer 
machten eben Anſtalt An zu uͤberfallen / und die Gaſſen 
waren mit groſſen Steinen unbrauchbar gemacht. Wie 
fie aber unberſehns angegriffen wurden / war es leicht / 
fie in Unordnung zu bringen und zu zerſtreuen: Um ſo⸗ 
viel mehr / weil Cortez alle Officſers und Vornehmſte 
der Stadt beyſammen in Seffeln hatte. Er befahl man 
ſolte gewiſſe beveſtigte Thuͤrme / darauff ſich die India⸗ 
ner verſchantzt / mit Feuer anſtecken. Alſo wurden ſie 
nach einer kleinen Gegenwehr / weil ſie auff allen Seiten 
angegriffen / aus der Stadt zu fliehen gezwungen. Die 
vornehmſte Gefangene wurden befragt / warum fie die 
Spanier fo verrätherifch hinrichten wollen / und ba 
kandten / ſie waren von den Inwohnern zu Culva, des 
Montezuma Unterthanen / durch allerhand Lift dazu 
verleitet worden: Montezuma habe nur anderthalb 
Meylen von dieſer Stadt deßwegen ooo Mann auff 
den Beinen. Sie bathen anbey auffs demuͤhtigſte / ih⸗ 
rer ein paar gehen / und fie ihre Frauen / Kinder und weg⸗ 
gefluͤchtete Suter wieder zurück ruffen zu laſſen / mit Ver⸗ 
ſpruch / insfünfftige getreu zu ſeyn / und keiner Verfuͤh⸗ 
tung mehr Gehoͤr zu geben. Alſo wurde des andern 
Morgens die Stadt wieder voll Leute / und ſo ruhig / 
als ob gar nichts vorgegangen. | 
Die Spanier thaten als wuſten fie nicht / daß Mon- 
tezuma ihnen den Poſſen geſpielet / ſondern nahmen 
bielmehr feine Geſandte durch die er ihnen zu Abſtraf⸗ 
fung der Verrat her Stück wunſchte / mit aller Hoͤflich⸗ 
keit an. Sie brachten Nahmens ihres Herrn 10 dale 
ene 
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dene Schaalen / 1500 Kleyder mit ſchoͤnen Federn nach 
Landes Brauch / viele Indianiſche Huͤner und andern 
Vorrath in Uberfluß / nebſt dem Tranck Panicacap. 
Indeß erſuchten die Ambaſſadeurs den Corte 2, in des 
Montezuma Fand ſich nicht zu bemuͤhen / dann es ſeye 
unfruchtbar / und würden feine Leute nur vieſe Noth has 
ben. Doch er antwortete ihnen mit aller Höflichkeit / 
er habe mit ihrem Herrn wichtige Dinge abzuthun / und 
alſo mit ihm in Perſohn zu reden. | 
Nahe bey der Stadt Ghurultecal ſieht man 2 hohe 
Berge / die oben immer mit Schnee bedeckt’ und daher 
ſehr kalt. Es fährt ſtets ein dicker Rauch ſo groß als 
ein Hauß mit ſolcher Geſchwindigkeit herauß / daß kein 
Pfeil ſchneller fliegen kan. Uneracht nun oben auff 
dieſen Gebuͤrgen immer die ſchaͤrffeſte Winde wehen / 
haben fie doch die Macht nicht ſolchen zu vertreiben 
oder außeinander zu jagen. So groſſe Muͤhe man 
auch angewandt auff den Gipffel zu gelangen / um die 
Urſache des ſeltzamen Oinges zu erforſchen / wars doch 
unmoglich / weil der Wind einem die Augen und Naſe 
voll Aſche wehet / daß man faſt erſtickt / des darauff ſtets 
befindlichen Schnees und grauſamen Froſts zu ſchwei⸗ 
gen: weſches aun fo viel wunderlicher / weil die Lufft 
hier zu Lande immer ſchröcklich heiß / maſſen ſie nur 20 
Grad von der Linie. f 1 
Ekrliche Meilen von dieſen Gebuͤrgen liegt die bes 
ruͤhmte Stadt Temstıran mitten in einem See. Der 
Weg dahin iſt fo breit, daß 8 Reuter neben einander 
Raum haben. Das Waſſer dieſes Sees geſtehet zu 
Saltz / ſo wie Zucker⸗Huͤte eingepackt und ſtarck verhan⸗ 
delt wird. Sie hat eine ſehr ſtarcke Mauer mit guten 
groß und kleinen Thuͤrmen / und 2 Thore / zu Deren eis 
nem die Ein⸗zum andern die Außfahrt. Hier kamen 
1000 
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1000 der vornehmſten Perſohnen in gleichem Habit 
herauß / den Corte: mit ſeinem Gefolge zu bewillkom⸗ 
men. Ein jeder biickte ſich mit der Hand biß auff den 
Boden und kuͤßten ſie mit allen Zeichen eines ſehr groſ⸗ 
fen Reſpects: Womit denn eine ganke Stunde hin⸗ 
zieng. Nach dieſen Vor⸗Ceremonien kam Monte: 
zuma in Perſohn nebſt 200 Groſſen feines Hofes mit 
loffen Juͤſſen / aber koͤſtlichern Kleydern als die Erſten. 
Sie giengen paar und paar / hart an den Huͤuſern / da 
de Gaſſen doch breit genug. Montezuma hatte die z 
ürnehmfte Herren des Landes neben ſich / in gantz glei⸗ 
her Kleydung / auſſer daß dieſer Schuhe / jene aber 
nichts an Fuͤſſen hatten. Auff dieſe lehnte er ſich im 
Sehen. Als Cortez nahe bey ihm / ſtieg er vom Pferd / 
dem Montezuma die Reberentz zu machen. Worauff 
de zwey mit ihm gehende Herren Cortez nach Landes 
Manier gegruͤſſet: dergleichen die 200 andre auch tha⸗ 
51 Fre als alles vorbey / jeder wieder an vorigen 
Cortez hatte ein Ritter⸗Band am Halß von glaͤſer⸗ 
zen Diamanten. Diß præſentirete er dem Monte 
uma, und bekam alſobald zwey weit koſtbarere dofuͤr. 
Das gantze Gefolg marfchirte in eben der Oednung / 
vie man gekommen / wie der ab / und geleiteten die Spa⸗ 
er in einen zu ihrer Beherbergung zugerichteten Pal⸗ 
aſt. Der Koͤnig ſchickte Cortez vieſe Juweelen an 
Bold und Silber / nebſt verſchiedenen ſchoͤnen Sachen 
on allerhand Federn / ſamt 2000 ſeydenen Kleydern / 
zuff mancherley Art gemacht: Setzte ſich hiernechſt 
um Cortez auff einen prachtigen Stuhl / und redete 
egen ihn folgender maſſen: 
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Unfte alte Geſchicht⸗Schreiber berichten / 
wir ſeyen in dem Lande / ſo wir bewohnen / 
nicht buͤrtig / ſondern von weithergekomme⸗ 
nen Außlaͤndern / die durch einen groſſen Ge⸗ 
neraljdeflen Unterthanen wir / hieher gebracht 
worden. Dieſer hat ſich nach der Hand wie⸗ 
der nach ſeinem Vaterland begeben / als er 
aber nach einiger Zeit wieder gekommen / und 
feine alte Unterthanen beſuchet / fand er daß 
ſie alle in hieſigem Land Weiber genommen 
und ſich trefflich gemehret. Er thut ſein Be 
ſtes / ſte mit ſich wegzunehmen / allein ſie wol⸗ 
len durchauß nicht / noch ihn fuͤr ihren Herrn 
erkennen. Alſo muſte er fort. Doch iſts ein 
ein alter Glaube durchgehends unter uns] 
daß ſeine Nachkommen uns als ſeine ange⸗ 
bohrne Unterthanen wieder bezwingen / und 
fich aller unſrer Länder von neuem bemeiſtern 
werden. In Betrachtung nun eurer Reden / 
und der Wunder⸗Sachen / ſo ihr von eurem 
Herrn erzehlet / auch des Orts daher ihr kom. 
met / muͤſſen wir faſt glauben / daß dieſer groß 
ſe Koͤnig / von dem ihr abgeſchickt / unſer rech⸗ 
ter Ober⸗Herr. Daher ihr verſichert ſeyn 
moͤget / daß wir euch ohne Falſchheit und Ar⸗ 
ge · Liſt gehorſamen wollen: Ju der Verſiche 
rung / die ich Euch gebe / in Eurer Peſen 
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Majeſtaͤt deſſen der euch abgefertiget / zu ehe 
ren. Ihr werdet lauter treu ⸗gehorſame Un⸗ 
terthanen antreffen / die euch mit allen moͤg⸗ 
lichſten Dienſten auffwarten ſollen. Pfle 
get alſd anjetzo nur der Ruhe / die ihr wegen 
der muͤhſamen weiten Reiſe biß zu uns / und 
verſchiedener Schlachten bißher entbehren 
muͤſſen. Ich zweiffle nicht / es werde mich 
einer meiner Nachbarn bey euch gerne ange⸗ 
ſchwaͤrtzet haben. Doch ich will es / ſtatt als 
ler Entſchuldigung / auff eure eigne Erfah⸗ 
zung ankommen laſſen. Ste haben euch 
vorgeſchwaͤtzt / die Mauren an meinem Hau⸗ 
je ſeyen von Gold ich gabe mich für einen 
Gott auß / und beſaͤſſe allein mehr Schaͤtze an 
Seyden und koſtbaren Waaren als alle Po⸗ 
tentaten guff der Welt. Was daran iſt / 
ſteht alles zu euerm Befehl: Ihr ſeyd hier 
Meiſter: Braucht dieſe Länder als euer 
eigen. 

Vo Reden gefielen den Spaniern trefflich / daher 
fie nichts unterlieſſen ihn vollends zu bereden / daß fie 
wuͤrcklich von dem rechten Herrn dieſer Ränder entforofs 
fen / und der Königin Spanien der bey den Geſchicht⸗ 
Schreibern bezeichnete Potentat ſeye. Nachdem eine 
Woche ſeit dem Einzug in Temiſtitan vor ber / urthei⸗ 
ete man / nach reiffer Überlegung / für h chſtnoͤthig / 
ich des Königs Montezuma Perſohn zu verſichern / 
und ihn nicht auff einen W "Yo kommen zu 11 

en 
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fen: Umb ſo viel mehr / weil die unter ihm ſtehende Läns 
der nichts gegen die Spanier anfangen wuͤrden / ſolan⸗ 
ge ſie ihn in ihrer Gewalt haͤtten. Demnach reſolvir- 
te Cortez, ihn in dem ihm angewieſenen Hauſe be⸗ 
wahren / und wo es ohne Laͤrm geſchehen konte / gefans 
gen nehmen zu laſſen. Nachdem er nan Wachen auff 
die Gaſſen geſtellet / gieng er / feiner Gewohnheit nach / 
um Montezuma in den Pallaſt / und empfieng einige 
Geſchencke von Gold. Seine Printzeſſin und groſſer 
Herren Toͤchtern thaͤten dergleichen an die andre Spa⸗ 
nier. Nach ein und anderm verwieß Cortez dem 
Montezuma wie gleichwohl auff ſeinen Befehl den 
Spaniern neulich fo übel begegnet worden, daß ihrer el⸗ 
liche darüber ins Graß beiſſen muͤfen. Deßwegen ers 
achte er für unumgaͤnglich / ihn fo lange / biß der Sachen 
Wahrheit am Tage und ſeiner Cameraden Tod gero⸗ 
chen / in feine Wohnung mitzunehmen. Dabey ſprach 
er ihm einen Muth ein / er folte kein Gefangener ſeyn / 
ſondern alle Freyheit genieſſen / und die Spanier ihm 
als feine eigne Unterthanen auffwarten. Montezu · 
ma will erſt nicht daran; Endlich giebt er ſich. Man 
ſetzt ihn in feine Saͤnffte und führt ihn unter Beglei⸗ 
tung einer groſſen Anzahl feiner Fuͤrnehmen bey Hoſe / 
welche ohne einiges Wort ⸗ſprechen oder Laͤrm nur wei⸗ 
nend hinten nachgiengen / fort. Als auch unter wer 
gens das Volck anfangen wolte / wehrete er ihm ſofort 
ab / daß ſo lange Montezuma beym Cortez im Hau⸗ 
ſi / alles ruhig geblieben. 1 
Wenige Tage darauff wurde ein vornehmer India ⸗ 
ner / Nahmens Qualpopoca, ſamt feinem Sohn und 
etlich andern uͤberzeuget / daß fie verſchiedene Spanjer 
umgebracht / deßwegen gegriffen / und an Handen und 
Fuͤſſen geſchloſſen in Kercker geworffen. Sie 1 Ä 
en 
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den ihr Verbrechen / bekandten es fen auff Montezu- 
ma Raht und Befehl geſchehen / und wurden auff dem 
Mareckt / ſonder einigen Auffſtand / verbrandt. Weil 
ſie nun den Montezuma angegeben / muſte er auch in 
die Feſſel. Dieſer Schimpf gieng ihm unfäglich zu 
Hertzen. Doch man nahm ſie ihm noch ſelbigen Tag 


ab / und erwieß ihm alle Höflichkeit / dagegen er dem 
Cortez etliche Indianer gab / die ihm die Oerter / wo 


das Gold herkame / zu der Spanier groͤſten Freude / zei⸗ 
gen ſolten. 1 | 

Um aber ihnen feinen guten Willen noch beffer zu zei⸗ 
gen / ſtellte er eine allgemeine ad ſeiner 

Lands: Stände an und redete / in Beyſeyn des C 


Werthe Bruͤder: gute Freunde: Ihr ſeyd 


bekandtlich ſchon lang meine Unterthanen 


wie eure Vaͤtter meiner Vorfahren / die euch 


allzeit wohl begegnet. Ihr habt mir bißher 
allen Gehorſam geleiſtet / den ein treuer Un⸗ 
terthan ſeinem rechtmaͤſſigen Herrn ſchuldig. 
Ihr wiſſet wohl / daß unſre Nation nicht auß 


dem Lande / das fie beſitzet / her iſt / ſondern 
auß fremden Gegenden hieher verpflantzet. 


Ihr muͤßt / gleich mir / veſte glauben / daß die⸗ 


je ſeit kurtzem in unſre Länder gekommene 


Europaͤer durch einen von unſerm Stamm⸗ 


Vatter abgeſtammeten König hergeſandt. 


Weil ihm nun unſre Vor Eltern den ſchuldi⸗ 
. nz gen 


ortez, 
f en dabey ſeyn wolte / gegen ſie folgender ge⸗ | 
Hal 1 te | | 
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gen Gehorſam geweigert / gebuͤhret ſolches 
anjetzo uns zu thun. Daher ermahne ich 
euch alle / dieſen Potentaten für euern Herrn 
zu erkennen / wie ihr bißher gegen mir gethan / 
und ihm / wie bißher mir / zu gehorchen: Groͤſ⸗ 
ſern Gefallen koͤnt ihr mir nicht erweiſen. 
Dieſe Worte gr a feine Thraͤnen und tieff⸗ge⸗ 
holte Seuffzer. Seine vornehme Hof⸗Bediente 7 | 
ten eben dergleichen / daß fie ihm für Weinen und 
Schluchzen eine gute Weile nicht antworten konten. 
Ja die Spanier muſten bey Erblickung ſeiner Weh⸗ 
muth und Zähren ſelbſt Mitleyden mit ihm haben. 
Endlich nachdem die Indianer außgeweinet / antwor⸗ 
teten fie dem Montezuma, fie wurden immer feine ges 
treue Unterthanen bleiben und keinen andern Herrn ans 
nehmen: Weil ers ihnen aber befehle / fo unterwuͤrffen 
fie Ad) dem Königin Spanien / wolten ihm Tribut lie⸗ 
fern und alle mögliche Dienſte erzeigen. Dieſe Erfide | 
rung ward durch einen Notarium Publ, zu Papier ges | 
bracht / und den Spaniern etliche Abſchrifften außge⸗ 


haͤndiget. e „ | 
Nach einer fo eigenhaͤndigen Geflandnif gab man 
Montezuma zu verſtehen / der König in Spanien hätte | 
zu Abthuung ſehr wichtiger Handel eine gewiſſe Sum, 
ma Geldes noͤthig. Mochte er alſo von feinen Unter⸗ 
thanen Gold und Silber / deſſen fie in Uberfluß hatten / | 
fordern / daß man darauß zugleich die Aufrichtigkeit ihr | 
res Verſprechens ſaͤhe. Drauff koͤmt in weniger Zeſt 
ein Schatz von 32400 Pfund Goldes ein / ohne viele 
andere unfchägbare Waaren von kuͤnſtlich gemachten 
Feder⸗Decken und Gemaͤldern. Cortez goß ein Cru⸗ 
cifix von purem Golde / und eine Menge allerhand 
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Schau Pfenninge. Er nahm auch 100 Pfund Sil 
ber zur Müntze und Servis, Montezuma aber verehre⸗ 
fe ihm uber das 9 1 Sachen von Feder⸗Ar⸗ 
wi und die rareſte Decken von Seyde und bunten 
edern. | 


Bi . I. 
Beſchreibung des Landes worinn Temiſti- 
tan liegt / auch was fuͤr Handelſchafft und 
wie redlich ſte allda getrieben wird. 


As Land Mexico, wovon Temiſtitan die Haupt 
Stadt und Printz Montezuma Regent / iſt mit 
hohen Bergen umgeben / in deren Mitte eingroß 
eld von ungefähr 60 Meylen im Umfang. Dazwi⸗ 
chen find 2 Seen einer mit ſuͤß⸗ der andere mit ſaltzigem 
Waſſer / und voll Inſulln und Staͤdte / ſo mit hren 
Kahnen und Nachen zuſammen kommen. Beſagte 
Seen haben ihre Ebbe und Fluth wie das Meer / daß 
wenn das Saltz⸗Waſſer auff ſchwillt / es mit ſolchem 
Ingeſtum in der ſuͤſſen See eindringt / als ob es ein ſtar⸗ 
ker Strohm: Und fo machts hingegen der mit dem ſuͤſ⸗ 
en Waſſer 11 gewiſſen Zeiten dem andern auch. Te- 
miſtitan ſteht auff dem ſaltzigten See / 2 Meylen vom 
and. Man komt durch 4 Schnur gerade Gaſſen 
hinein. Iſt ſo groß als Sevilien oder Cordoua. Die 
Helffte von jeder Gaſſe iſt ein Graben / und die andere 
ine Erhohung von Erdreich: Daß man alſo zu Fuß 
und im Schiff dardurch komt. Sie ſtoſſen aneinan⸗ 
der / und an etlichen Oerthern find Brücken von übers 
aus platten Holtz auff denen zo Mann neben einander 
zeiten koͤnnen. Der off Mart daſelbſt iſt be 
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und ſchoͤner als der zu Salamanca in Spanien / rund um 
mit Schwibbogen. Biß weilen fieht man ihrer über 
6 oO Menſchen hier kauffen und verkauffen: Maſ⸗ 
ſen von allen Ecken des Landes allerhand Eß⸗Waaren 
und Kleyder⸗Vorrath dahin gebracht wird: Als Hauß⸗ 
Zierathen von Gold / Silber / Bley / Vogel ⸗ Federn / 
e Demante / Gefluͤgel / Rebhuͤner / Wachteln / 
Turtel⸗Tauben / Enten / Tauben / Papagoyen / Sper⸗ 
ber / Falcken / Adler / und allerhand andere Raub⸗Voͤ⸗ 
gel. Man hat zu kauff: Caninchen / Haaſen / Hits 
ſche / verſchnittene Hündlein zum Eſſen; Man 19 
allerley Küchen: und Geſundheits⸗Kraͤuter vom Lande 
herein: Honig allerhand Gattung / von Bienen / und 
aus Mahiz. Stengeln / ſo eben fo füß als der aus Zucker⸗ 
Möhren. So hats auch Baume / von denen das Ho⸗ 
nig zu ihrem Wein genommen wird. Im Koͤnigreich 
Granada ſelber / iſt die Seyde nicht ſchoͤner noch zaͤrter 
als in Mexico. Allerhand Farb / Waaren find hier 
vortreflich. Man verkaufft wohl gegerbete Hirſch⸗ 
Haute mit und ſonder Haar. Jede Handelſchaßft hat 
ihre befondere Gaſſe und angewieſenen Platz. Ulber 
Gewicht und Maſſe wird ſtrenge gehalten / daß nie je⸗ 
mand zu kurtzkomt. Es hat eine Art eines Kauffhau⸗ 
ſes / darinn ein Dutzt der vornehmſten Kaufleute woh⸗ 
nen / bloß den Preiß auff die Eß⸗Waaren zu ſetzen / und 
auff alles gute Achtung zu geben. Faͤllt beym Handel 
Streitigkeit vor / find ſte zu deren Abthuung gleich bey 
der Hand / und wer betrogen hat / mag der Steaffe ge. 
wieß nicht entgehen. f 1 
Man fieht zu Temiſtitan verſchiedene ſchoͤne Ge 
baͤude / fo ſtatt den Moßqueen / und von Geiſtlichen ſo 
auff den Goͤtzendienſt beſtellt / bewohnet werden. Sie 
gehen alle ſchwartz / und ſcheeren ihre Haar nie. 87 
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ſo kleydet man auch vornehme Herren Söhne vom © 
oder zten Jahre an / biß ſie heurathen. Die in Moß⸗ 
queen wohnen / duͤrfften zu keinen Weibs⸗Perſohnen / 
noch dieſe zu ihnen: Eſſen kein Fleiſch / und muͤſſen zu 
gewiſſen Jahres ⸗Zeiten noch ſtrenger falten. Die 
Haupt⸗Moßquee iſt mit hohen Mauren umgeben / und 
ſo groß als ein Staͤdtlein von 5 biß 600 Hauſern. Die 
Wohnungen darinn find ſchoͤn / die Saͤhle groß / und 
nebenzu 40 wohlgemachte Thuͤrme. In den Vor⸗ 
nehmſten iſt eine Treppe bon so Staffeln / und der klei⸗ 
neſte fo hoch als der Klocken Thurm in der Haupt⸗Kir⸗ 
che zu Sevilien. In allen Goͤtzen⸗Capellen iſt außge⸗ 
hauene Arbeit / in Stein / und das Holtzwerck mit ver⸗ 
ſchiedenen Bildern bemahlet. Unter ſolche Thuͤrme 
werden die vornehmste Perſohnen des Landes begra⸗ 
ben. In die Capellen faͤllt kein Tag / und darff nie⸗ 
mand als die Prieſter / ja nicht einmahl alle / hinzu. 
Die Spanier warffen dieſer falſchen Goͤtter Bild⸗ 
nuͤſſen auff dem Boden / wuſchen und teinigten die mit 
deren beym Opfer erwuͤrgeten Menfchen Blur gantz 
befprüßte Waͤnde / und ſetzten ihre Maria und ander 
re Heilige hinein. Doch zu des Montezuma und des 
gantzen Volckes groͤſtem Miß vergnuͤgen. Zu dem En⸗ 
de ſtellten fie Cortez vor / falls es im Land außkomme / 
werde es unfehlbar einen Auffſtand ſetzen / weil die Vol⸗ 
cker alles genieſſende Gute bloß dieſen Goͤtzen zuſchrie⸗ 
ben. Allein man bewieß ihnen dagegen den Ungrund / 
unterrichtete fie vom Weſen des wahren Gottes / des 
Herrn aller Dinge / und verboth ihnen auß drücklich / 
künfftighin den Goͤtzen keine Kinder mehr zu opfern. 
Bemeldte Goͤtzen find uͤbernatuͤrlich groß / zuſammen 
geklebet und gepappet von allerhand Wurtzeln und 
Hulſen⸗Fruͤchten / im Blut deren fo geſchlachtet werden / 
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eingetunckt. Dergleichen armen Schlacht? Schaa⸗ 
fen wird das Hertz noch ledendig heraus geriffen, weil 
ihren Abgoͤttern eben dardurch das groͤſte Op er geſchie⸗ 
het wann fie mit ſolchem Blut beſprenget werden. 
Dabey haben fiesgleich den alten Heyden / für jede Noht 
annoch beſondere Abgoͤtter. | N 
Die Hauſer zu Temiſtitan find groß und ſchoͤn. Die 
TPornehmſte Herren vom Lande haben ihre Pallaſte das 
ſelbſt / zu gewiſſen Fahrs⸗ Zeiten darinn zu wohnen. 
Die Inwohner ſind ſehr reich und haben trefliche Gele⸗ 
genheit. Die Garten ſind ſauber und voll Blumen. 
Das Waſſer bringen 2 Leitungen in die gantze Stadt / 
Durch eine leere aber wird vermittelſt einlaſſenden andern 
Waſſers/ der Unflat abgefuͤhret. Auff allen Plätzen 
der Stadt ſtehen den ganzen Tag Arbeits deute zue 
Miethe. Die Indianer find überhaupt fo thum nicht / 
als ſichs die Europder insgemein einbilden: Das Res 
Niment iſt wohl eingericht / und die Policey wird ſcharff 
gehalten: Alſo daß ihnen bey Einkunfft der Spanier 
vielleicht nichts / als der rechte Glaube / IE | 
Des Montezuma Pracht und Reichthum iſt Denen 
Die es mit eignen Augen nicht geſehen / unbegreifflich. 
Man ſah in ſeinem Pallaſt eine unzahlbahre Menge 
Sold und ſilberne Bilder von kreflicher Arbeit / imgleis 
chenandere Sachen mit Gold / Perlen und allerhand 
andern Edel⸗Geſteinen fo küͤnſtlich gemacht / daß nicht 
zuertathen / was für Werckzeuge dazu gebraucht wor⸗ 
den. Die geſchickteſte Meiſter in Eb ropa duͤrfften in 
Seyden und Vogel ⸗Federn⸗Arbeit es den Indianern 
welt nicht gleich thun. Der Koͤnig reſidiret ordentlich 


— 


zu Temiftitan, und erthellet von dar Über 200 Meplen 
weit Ordre / woraus zu ſchlieſſen / daß fein Koͤnigreich ſo 
groß als gantz Spanien ſeyn müfle, Die N n 
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Herren bringen ihre aͤlteſte Söhne beym oͤnig in Dien⸗ 
ſte / und bezahlen aus ihren Landereyen Zoll und Auff⸗ 
lagen. Weil nun dieſer Tribut allerley / iſt nicht auß⸗ 
zurechnen / was für ein Schatz davon jahrlich an die 
Königliche Kammer falle. Man ehrt ihn von Ferne 
wie in der Nahe / und duͤrffte ihm an Auffwartung kein 
Potentat in der Welt gleich kommen. Die ſchoͤnſte 
Pallaſte in Europa find an Groſſe / Koſtbahrkeit und 
kacht ſchier wie nichts. 175 ſeinen Gaͤrten ſtehen 
ilderwon Marmer und N pis recht unvergleichlich. 
Eh feinem Pallaſt wäre für 2 groſſe Könige mit ihren 
off Staat Raum genug / und im Thiergarten läufts 
voll allerhand T hiere zu Vergnuͤgung des Geſichts und 
zur Tafel. Allerhand Fiſche ſo im Meer oder Stroͤh⸗ 
men gefangen werden / ſchwimmen in feinem Behal⸗ 
tern laͤngſt wachen hin und wieder anmuhrige Luſt⸗ 
Haußgen zur Ruhe / und angenehmen Zuſehen gebauet. 
Ein verthel des Pallaſts iſt für weſſſe Männer / Wei⸗ 
ber und Kinder / deren Haar / Augen Braunen und Lies 
de kurtz: Alles Haar am gantzen Leibe / weiß. Ein an⸗ 
derer groſſer Platz ſſt mit dem ſchoͤnſten Marmel Raus 
ten weiſe bepflaſtert / wovon jedes Feld 6 Schuh lang / 
alles mit Voͤgeln von allerhand Arten und Farben be⸗ 
mahlet: Welches eine überaus anmuhtige Verande⸗ 
tung giebt. 1 einer Ecke des Thier Gartens ſtehen 
groſſe kefichte für Löwen, Tygern / Woͤlffe / Füͤchſe / wil⸗ 
de Katzen und andere in Menge verhandene vierfüſſige 
Thiere / denen lauter Indianiſche Hüner fuͤrgeworffen 
werden / und 300 Menſchen zur Wart und Bewa⸗ 
chung zugegeben. In einem andern Ort des Pallaſts 
iſt eine groſſe Anzahl Mißgeburthen / Zwergen / Buck⸗ 
lichte / und gebrechliche Manns: und Weibs⸗Perſoh⸗ 
nen / deren jede Art ihr beſonder Duarsier und beſande⸗ 
i Auffwaͤrter hat. 
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Alle Morgen machen 5 biß Goo der Vornehmſten 
ihre Auffwarkung bey Hofe. Einige ſitzen / andere ge⸗ 
hen in den Saͤhlen auff und nieder: Ihre Bediente 
aber bleiben drauſſen in den Vor Höfen und darff ſich 
keiner an den Oet wo der Konig iſt / wagen. Wann er 
zur Tafel ſitzt / thun die groſſe Herren deßgleichen / und 
bekommen eben die Gerichten / ſo ſie ihren guten Freun⸗ 
den / die nicht mit an der Tafel / ſenden mögen: Wein 
aber und andere Getranck / ſteht jedem beym Mittag⸗ 
und Abend Eſſen frey. Dreyhundert Laquayen tragen 
auff / und wann das Fleiſch oder die Fiſche kalt werden/ 
wird eine Glut darunter 0 Der Konig ſitzt auff 
einem ſanfften ledernen Kuͤſſen. Neben ihm eflen ein 
halb Dutzt alte Maͤnner / denen er von denen vor ihm 
ſtehenden Speiſen hinteichet: Er ſelbſt aber nimmt als 
le Augenblick friſche Serviete, und kleydet ſich alle Ta⸗ 
ge viermahl um. In ſein Zimmer muß man nur Baar⸗ 
fuß / und wem geruffen wird / mit niedergeſchlagenem 
Haupt und Augen und tieff⸗gebogenem gantzem Leib 
hinein. Keiner darff ihm / unterm Reden / ins Geſich⸗ 
te ſehen / dann dieß ware unter den Indianern eine 
ſchimpfliche Vertraulichkeit. Daher / wenn der Koͤ⸗ 
nig außfahrt / welches doch ſelten geſchieht / alle bey ihm 
ſehende oder unterwegens begegnende ſich umwenden / 
damit ſie ihm ja nicht ins Antlitz ſehen. Kurtz: Alle 
Ceremonien / ſo die Indianer in acht zu nehmen haben / 
um ihren Herren den gebuͤhrenden Reſptet zu geben / 
wurden hier zu erzehlen allzu lange fallen. 2 


> 
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. e 
Narvaez, ein Spaniſcher Capitain / bemuͤhet 
ſich aͤuſſerſt / Cortez zu ruiniren und Mon. 
tezuma zu verfuͤhren / wird aber in feiner 
Abſicht betrogen und gefangen. 
N it aͤhrend Fernand Cortez zu Temiſtitan, erfuhr 
er / daß die Voͤlcker um Vera Crux auffgeftans 
den und zum Capitain Narvaez gefallen. Die ß 


war ein verſchlagener Mann / dem Cortez Ruhm 


mächtig in die Augen ſtach / daher er mit 18 auff feine Un⸗ 
koſten außgeruͤſteten Schiffen nach ihm zuſeegelte / und 
ihn ſamt ſeinen Soldaten auffzuheben gedachte. Er 


hatte bereits etliche Provinzen unterm Montezuma 


durch einen der vornehmſten Herren ſeines Hofes zum 


Auffſtand gebracht / deß wegen Cortez alle Krafftenane 


ſpannen mufte, feinem Neben⸗Buhler das Concept zu 
verruͤcken. Zu dem Ende gab er Gonfalvo de Sando- 
val, einem verſtandigen Mann / feinem vertrauten 
Freund / 66 Soldaten / er aber wolte mit 200 zu Fuß 
nachkommen. Sie gelangeten noch felbigen Tags in 


die Stadt / wo Narvaez mit ſeinen Leuten. Dieſer 


rückt mit 6 Reutern und soo Fußgaͤngern aus / und 


laßt den Reſt in der Stadt. Zum Waffen⸗Platz hat⸗ 
te er eine groſſe veſte Moßquee. Doch Cortez laßts 


mitten in der Nacht angreifſen / uneracht Narvaez wie⸗ 
der nach der Stadt gezogen / und mit ſeinen Soldaten 


und auff einen der Thüͤrme der Moßquee gepflantzeten 


19 kleinen Stücken den Poſten moͤglichſt zu bebaupten 
ſuchte. Er hielt ſich auch mit den Seinigen tapfer. Al⸗ 
lein er muſte fich endlich mit all feinen vornehmſten Of⸗ 
fieiers gefangen geben. Sie bekandten / ihr N 
| N e 
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ſtes Abfehen ſey geweſen / Cortez, wann ſie ſich fein bes 
maͤchtiget auffzuhencken / und eine beſondere Herrſchafft 
in Indien / dabey Spanien nichts zu ſagen / anzulegen. 
ach dieſer Verrichtung kehrte Cortez wieder nach 
Temiftitan , wurde aber von einer unzähligen Menge 
17 — mit dem greßlichſten Geſchrey angefallen. 
ie ſchleuderten fo viele Steine nach ihm / daß der Him⸗ 
mel davon duͤſter wurde. Alle Straſſen lagen voll ab⸗ 
geſchoſſener Pfeile und Langen. Sie ſteckten die Spa⸗ 
niſche Veſtung mit Feuer an / und haͤttens / falls man ſie 
nicht mit Mußqueten ſchüchtern gemacht / gantz ver⸗ 
brandt. Man brachte ſie endlich in Unordnung / aber 
indeß waren durch dieſen erſten Anlauffso Spanier 
verwundet worden. Weil nun die Indianer ſonder 
Ordnung fochten / rieß jeder Canom Schuß ihrer eine 
giemliche Anzahl hin. Um aber den Lärm einmahl zu 
ſtillen / bath Montezuma die Spanier / ihn auff einen 
hohen Ort der Veſtung zu ſtellen / damit ihn ſeine geute 
ſehen / und er mit feinen Öfficierg reden koͤnte / in Hoffe 
nung ſie zu Niederlegung der Waffen zu bewegen. 
Doch einer der Seinigen ſchleuderte / entweder mit 
Willen oder Unverſehens / ihm einen Stein ſo hart auf 
dem Leib / daß er noch ſelbigen Tags an der Wunde 
ſtarb. Darauff heißt ihn Cortez aus der Veſtung 
hinaus tragen / und ſeinen Unterthanen vor Augen les | 
en. Allein ſie wurden nicht ſanfftmuͤhtiger / ſondern 
drangen mit voriger Halsſtarrigkeit auff Cortex ein / 
daß er endlich aus Temiſtitan hinaus / und ſich immer 
fechtend / mit Verluſt allen zuſammen gebrachten Gols 
des Silbers und koͤſtlichen Schatzes / nach Catacuba | 
zuruck ziehen muſte. ‚a dba 1 
Es iſt nicht außzuſprechen / wie müde die Spanier bey 
allem dieſem Gefecht worden. Siet | 
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ehen oder die Arme regen. Ihr Verluſt war 35 
Nann und 46 Pferde / ohne über 2000 Indlaner und 
Indſanerinnen, fo ihnen auff warteten / unter denen des 
Montezuma Sohn und Töchtern das Leben einge⸗ 
büſſet / uñ viele andre / ſo die Spanier gefangen gehalten. 

Dem verſtorbenen Montezuma folgte ſein Bruder 
im Reiche. Dieſer neue König hieß Cuetravacin; 
Die Crone ward ihm deß wegen / weil 2 feiner Vettern / 
des Montezuma Söhne, einer weil er nicht klug / der 
andre mit der ſchwehren Noth behafftet / derſelben un⸗ 
fähig erklaͤret worden. Gedachter Cuetravacin war 
ein tapffecer kluger Herr. Er ließ / um fur der Spanier 
Uberfall ſicher zu ſeon / die wichtigſte Platze beveſtigen / 
und gab gleich anfangs eine Declaration herauß / rafft 
deren er alle ſeine Unterthanen Schoß frey ſprach / wenn 
fie ſich zum Krieg gegen ihre Feinde ruͤſten / dieſelbe auß 
den Graͤntzen jagen / und alle ihre Anhaͤnger auß dem 
Wege räumen wolten. 

Nach vielen Abentheuren / ſo Cortez mit ſeinen Ca⸗ 
meraden / über der Eroberung der Neuen Welt / von ih⸗ 
nen wegen Gleichheit mit dem in Europa, Nꝑu- Spa. 
MEN genandt / außgeſtanden / beſchloß er die Stadt Ter 
miſtitan, quß deren er mit fo groſſem Schaden gejaget 
worden / zu belaͤgern. Die Spanier an der Zahl 90 
ſiengen und toͤdteten der Feinde uͤber scooo: Dabey 
die Weib⸗ und Kinder fo jaͤmmerlich geſchrien / daß 
auch der wildeſt und grauſamſte Menſch dadurch muͤſ⸗ 
en geruͤhret werden. Deßwegen man den Spanſern 
und bey ſich habenden Indianern / welche ihre Lands⸗ 
zeute wie die Hunde todt ſchlugen / endlich abwehren 
nuſte. Es ift in gantz Indien kein unbarmhertziger 
Volck als dieß; Dann es ſind faſt gar keine Menſchen. 
Die unter den Spaniern mer Indianer waren 
uff die Beute eben ſo begierig als auffs a f 
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Weil nun die andere das gewuſt / warffen fleihe Beftes 
in den See / und ſprungen aus Verzweiflung nach / dal 
man — Anzahl der Ertrunckenen trucknes Fuſſet 


der —— indem die Spanier die gantze Zeit auff dit 
muͤhſamſte Belagerung der Stadt wenden / und mii 
den Indſanern alle Tage fechten müſſen / aufgeben. 
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Wie die Spanier alſo von Temiſtitan, als der 
Haupt Stadt dieſer ſo reichen Lander / Meiſter / mach⸗ 
ten fie darin eine unſchaͤtzbare Beute / bemuͤheten ſich 
nachdem / das gantze Land in Ruhe und nach bißheriger 
Zerruͤttung wieder in gute Ordnung zu bringen. Al⸗ 
les in Temiſtiran vorhandene Gold wurde geſchmeltzet / 
und eine unfägliche Menge Seyden-Arbeir weggefüͤh⸗ 
tet. Damit nun die benachbarte Provintzen ſcheue 
würden / that ihnen Cortez zuwiſſen / daß er die beruͤhm⸗ 
te Stadt Temittitan , als die Reichſte und Fuͤrnehm⸗ 
ſte in gantz Indien / eingenomen und verſtoͤhret. Wor⸗ 
durch überall groſſer Schrecken entſtanden / und die In⸗ 
dianer ſich dem König in Spanien zu ergeben gezwun⸗ 
gen worden. 0 * 


N 


Der Unterfhied der Indianiſchen Sprachen hat denen / ſo zu | 
erftin die Nene Welt gekommen / groffe Mühe verurſacht. So | 
gar benachbarte Voͤlcker verſtehen einander nicht / weil ſie ſtaͤts | 
Krieg / und keine Handlung zuſammen haben. Zu Abhelffung | 
dieſer Ungelegenheit / haben verſchiedene Seribenten von den mans | 
herley Sprachen in Indien Nachricht ertheilet. | | 
F. Dominicus de Vico, ein Dominicaner / hat ein Woͤrter⸗Buch 
der Methode fuͤr die Sprache Cachiquil, und 6 andere / mit 
erſchiedenen Tractaͤten / geſchrieben. 1 

P. Louis RENCICO, gleiches Ordens / machte etliche Tractaͤ⸗ 
coder Predigten in der Sprache von Mexico, Miſteca, Zapote- 
a, Mije, Chochona, und Tarafca. 4 

P. Louis de VILLAPANDO, ein Franeißcaner / ließ in einer 
on den Indianiſchen Sprachen gleichfals etliche Bücher drucken. 
P. Martin von LEON ſchrieb eine Manier / den Indianern die 
a Glaubens Lehr beyzubringen / gedruckt im Jahr 1614. 

18 vo. e | | 
P. Alonzo RENGEL gab in eben der Sprache / die Kunſt / Mexi⸗ 
miſch zu lernen / mit Predigten auff das gantze Jahr / heraus. 

. Alonzo d’Efcalona, ein Francißcaner ſchrieb eine Gramma- 

ek und Wörter Buch zur Mexicaniſchen Sprache / ſamt un 


Fa 
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5 n — — 8 — — 3 
Tractaͤtgen zum Unterricht im Chriſtenthum nach der Lehre der 
Roͤmiſchen Kirche: Von der Vorbereitung zum Heil. Abendmahl. 
Das Leben des Heil. Franciſci. Gebether für die Indianer; 
Außlegung der 10 Gebothen / ꝛc. alles Mexicaniſch. 
P. Anton d Avila, ein Dominicaner. Die Kunſt Mexicaniſch 
zu lernen / ſamt der Manier / was nettes darin zu ſchreiben. 
P. Arnold Bafacio, eines Francißcaners / Predigten über Evan⸗ 
gelien und Epiſteln das gantze Jahr. Mexicaniſch. | 
P. Bernhards von Sahaguen, vorigen Ordens / doppelter Jahre 
ang von Predigten. Anmerckungen über die Evangel: und Epi⸗ 
eln. Die Pſalmen. Das Leben S. Bernhardi. Gebethlein fuͤr 
die Kinder; Alles Mexicaniſch / ſamt einem dreyfachen Wörtere 
Buch / Spaniſch / Latein und Mexicaniſch. 
P. Frantz Ximines, dergleichen Ordens / Sprach⸗Lehre und 
Woͤrter⸗Buch in Mexicaniſch. | 
P. Philipp Diaz, auch ein Francißcaner: Gedruckte Predigten 
in Mexicaniſch. i | 


P. Garfins de Cineros, vorigen Ordens, Mexicaniſ. Predigten. 
P. Juan de Mijangas, ein Auguftiner ; Erſter Theil eines Pre- 
digt⸗Buchs auff alle Sonn: und Feſt⸗Tage der Heiligen. Mexico. 


Gedruckt im Jahr 1624 in 4to. 1 
P. Juan de Ribas, eines Francißcaners / Kinder⸗Lehre / Prebig⸗ 

ten auff alle Sonntage im Jahr: Außzug des Lebens der Heiligen. 

Chriſtliche Lebens Regeln: Alles Mexicaniſch gedruckt. 

P. Juan de Garna, auch eines Francißcaners / Geſpraͤche uͤber 
die Paßion / ſamt andern dergleichen. Mexicaniſch. | 
P. Juan Baptiſta, eben des Ordens / Lebens: Regelnfür die In⸗ 
dianer und ihre Kinder. Gedruckt in Mexicaniſcher Sprache / 
Anno 1601. in gro. | 

P. Juan de Ayora, vorigen Ordens / Tractat vom Nachtmahl. 
Merxicaniſch. | 

P. Louis Rodriguez, auch eines Francißcaners / Sprüche Sa⸗ 
lomons / Außzug der Kinder Lehre / und Verſchmaͤhung der Welt: 
Alles in vorige Sprache uͤberſetzet. 
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Entdeckung eines groſſen Landes / mit ſehr 
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iß zum 102. 
$. XXII. 


etraria, Statthalter in der Neuen Welt / 
ſtellt Ordre zu deſto ſicherer Befahrung der 
Suüͤder⸗See. Des Juan A iro ubermach 

tes Rauben. ST biß zum 108. 


Traurige Scheren mit juan Solifio und 
ſeinen Gefaͤhrten / ſo von Koͤnig in Spa⸗ 
nien / zu Entdeckung einiger Cuͤſten auß⸗ 
geſandt worden. ze 109 biß us. 

N. 


H. X 
Kurtze Beſchreibung der Spaniſchen Inſul / 
oder Hiſpaniola: Von deren erſten In⸗ 
wohnern / 1 ſſen und Seen. Imgleichen 


was für Wilden darin anzutreffen. Vom 1 


II Blat biß 5 131. 1 

| XX | 

Kurtzer Aufzug der Geſchichten von Weſt⸗ 

Indien / und was darinn merckwuͤrdiges 

zu finden. Was kerdinand Oviedo da- 
ſelbſt beobachtet / und Kayſern Carl dem v. 

| e eee Vom 131 biß 137. 


Die merckwürdigſte Sachenauff Terra. Fir- 
ma oder dem veſten Landen in America, 


138 n zum 145. 
S 3 


un 


9.1 en 
Allerhand Gattungen ene auen 
Vom 146 B. biß zum 167. | 
6. I. II. III. IV. 
| Aufzug aus der allgemeinen Fiferie von 
Weſt⸗Indien / geſchrieben in XX. Büchern! 
von Gonzalez Ferdinand d' Oviedo, und 
Kayfer Carl V übergeben. Vom 167 biß 72. 


44 
Wie ſich Columbus in der Neuen Welt fe 
geſetzet. Vom 72 biß zum 79. 


Von den Kirchen und Geiſlichen auff Aiſpa⸗ 
niola, ſamt Beſchreibung derer in der 
Stadt St. Domingo eee 
chen. Vom 179 B. biß zum 11. 

VII. 

Einige Beſonderheiten Indiens: Deſſen 
vornehmſte Fluͤſſe: Gold⸗ und Silber⸗ 
Berg wercke / und auf was Weife fie damit 
verfahren. Vom 191 sl biß zum 197. 

VIII N 

Beſondre Sitten und Gew ohnheiten einiger 
Inwohner des veſten Landes in Fe 
Vom i9/ Blat biß Saum 200. | 

Von einigen beſondern Kräutern unde küche | 
ten in Weſt⸗Indien. Vom 200 bi 91 | 


| 


Junhalt. 


Eigenſchafften etlicher Indianiſchen Baͤu⸗ 

me / ſo wider Verwundungen und andere 
Kranckheiten dienſam. Vom 204 Blat 
biß zum 2s. 1 


§. XI. . 
Allerhand Thiere in Indien ſamt ihren Ei-. 
genſchafften. ig 58 B. biß zum 209. 
Von denen in den Indianiſchen Meeren und 
Fluſſen befindlichen Fiſchen. Vom 209 
| Blat biß ee 11 de 
Allerhand Bögelauffden Meeren und veften 
Land in Weſt⸗Indien. Vom 211 B. biß 
zum 212. | | | 
| §. XIV. f N 
Seltzames Unziefer in Indien. Vom 12 
Blat biß zum ix. 
e ge . 
Raritaͤten der Inſul Sc. Johannis, und wie 


ſich die Europaͤer deren bemaͤchtiget. Vom 
21g Blat biß zum o. 


Beſonderheiten der Inſul Cuba, vorzeiten 
Fernandina genandt. Vom 220 B. bix 
. g. XVI. 


FE SE XVII 
Diego Velafco ſendet Fernand Cortez auff 
neue Erfindungen aus: Und dieſer wird 
endlich Vice - Roy oder Stadthalter in 
Neu - Spanien. Vom 204 Blat biß 
zum 227. 1 | | 
| XVIII. | 


Keicpehunn und Sehene- Zstrdigfeit dern 
ſul Jamaica. Vom 227 B. biß zum 231. 
WWW 

Von dem Lager der Inſul Cubagua und Des 

ren Sehenswuͤrdigkeiten. Vom 231 B. 
biß zum 247. wer 


Die merckwürdigſte Sachen in Neu⸗Op 4 


nien. Vom 247 B. biß zum 201. 


5 I. 
Beſchreibung des Landes worinn Temiſti- 
tan liegt / auch was für Handelſchafft und 
wie redlich ſie allda getrieben wird. Vom 

2061 Blat big zum 260. 


Abſicht betrogen u 
367 Blat biß zum 272. 
ws (S 
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